Heimaterde  mit  Ußnensand 
ans  dem  Memelland 


Der  Datcnstadt  Mannheim  zur  Obhut 
überreicht  am  22.3.1357 


Am  letzten  Sonntag  wurde  In  lost  allen  Städten  und  Orten  der  Bundesrepublik  der  Tag  der  Heimat  begangen.  Die  Gedanken  wanderten, 
wie  Immer  an  jedem  Tag  und  olt,  oll  auch  In  der  Nacht,  zurück  in  die  Heimat,  und  die  Füße  schritten  geliebte  Wege  und  gingen  über  die 
Brde,  die  uns  so  teuer  ist.  —  Ah  vor  einigen  Monaten  ein  Ehepaar  aus  dem  Memelland  in  das  /feie  Deutschland  kam,  da  brachte  cs  einige 
Handvoll  Erde  mit,  Erde  der  Heimat,  In  der  unsere  Vorjahren  seit  undenklichen  Zeiten  gelebt  haben.  Erde  der  Heimat,  in  der  sie  ruhen.  Erde 
der  Heimat,  von  der  wir  vertrieben  worden  sind.  In  eine  Kristallschale  gebettet,  in  einem  Kästchen  geborgen,  so  wurde  in  einer  Feier¬ 
stunde  unserer  ostpreußischen  Memelkreise  diese  Erde  in  die  Obhut  der  Patenktadt  Mannheim  gegeben,  ein  Sinnbild  doliir,  daß  wir  den  Rui 

dieser  Heimaterde  niemals  vergessen,  daß  wir  Ihn  Immer  hören  werden. 


Klarheit  erwünscht! 

E.K.  Ein  Interview,  das  der  Bundeskanzler 
einer  amerikanischen  Rundfunk-  und  Fernseh- 
siafion  über  wirblige  deutsche  Schicksalfragen 
nab  hat  im  ln-  und  \usland  starke  Beachtung 
gefunden.  Der  vollständige  Wortlaut  liegt  bei 
Redaktionsscbluß  noch  nicht  vor,  wir  können 
daher  nur  an  Hand  der  bisher  in  der  Presse 
veroflentlirhlpn  ausführlichen  Auszüge  darüber 
referieren.  Die  Unterredung  fand  mit  der  glei¬ 
chen  rmerikanischen  Rundfunk-Reportergruppe 
statt,  die  vor  einigen  Monaten  ein  Frage-  und 
Antwortspiel  mit  dem  Moskauer  Parteichef 
Chruschtschew  veranstaltete  und  diese  Sen¬ 
dend  dann  über  zahlreiche  amerikanische  Sta¬ 
tionen  verbreitete.  Wie  es  in  den  Be¬ 
richten  heißt,  hat  der  Kanzler  auf  die  Fragen 
der  Amerikaner  erklärt,  er  hoffe,  daß  die  Frage 
der  Oder-Neiße-Linie  und  somit  der  ostdeut¬ 
schen  Grenze  im  Rahmen  eines  geeinten  Euro¬ 
pas  gelöst  werden  könnte  Adenauer  wieder¬ 
holte  die  Erklärung  der  Bundesregierung,  daß 
Deutschland  entschlossen  sei,  das  Problem  sei¬ 
ner  Ostgrenzen  auf  keinen  Fall  gewaltsam  zu 
lösen  oder  gar  wegen  der  Oder-Neiße-Linie 
einen  Krieg  zu  führen  Er  vertrat  den  Stand¬ 
punkt,  eines  Tages  werde  das  Gebiet  jenseits 
von  Oder  und  Neiße  innerhalb  der  euro¬ 
päischen  Vereinigungen  der  Montanunion  und 
des  Gemeinsamen  Marktes  stehen.  Die  jetzt  be¬ 
stehenden  politischen  Grenzen  würden  dabei 
immer  mehr  an  Bedeutung  verlieren.  Erst  dann 
müsse  eine  Lösung  gefunden  werden. 

.Anerkennung 
des  Heimatrechtes* 

Der  Kanzler  hat  weiter  erklärt,  das  „Recht 
der  Vertriebenen  auf  ihre  Heimat  müsse  in  je¬ 
dem  Fall  anerkannt*  werden.  Auf  die  Frage, 
ob  die  Bundesrepublik  jetzt  als  ersten  Schritt 
diplomatische  Beziehungen  zu  den  Polen  auf¬ 
nehmen  wolle,  antwortete  der  deutsche  Regie¬ 
rungschef,  er  werde  sich  zwar  nicht  von  Go- 
mulkas  Erklärungen  in  Belgrad  beunruhigen 
lassen,  wisse  aber  nicht,  ob  dem  polnischen  Re.- 
gierungschef  damit  geholfen  oder  geschadet 
werde.  Seiner  Meinung  nach  müsse  am  Anfang 
eine  Intensivierung  der  wirtschaftlichen  Be¬ 
ziehungen  stehen.  Dann  müsse  man  schrittweise 
Vorgehen.  Eine  Entspannung  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Polen  werde  das  Ergebnis  der 
Anerkennung  des  Heimatrechtes  der  Ver¬ 
triebenen  und  der  Einfügung  der  Gebiete  (Inte¬ 
gration)  jenseits  von  Oder  und  Neiße  in  eine 
gesamteuropäische  Einheit  sein.  Feste  Voraus¬ 
sagen  über  so  schwierige  und  empfindliche 
Fragen  sollten  nicht  gemacht  werden.  Geduld 


Die  Quittung  von  Belgrad 


Als  erstes  Land,  das  diplomatische  Beziehun¬ 
gen  mit  der  Bundesrepublik  unterhält  und 
nicht  dem  Ostblock  angehört,  hat  Jugoslawien 
—  wir  berichteten  in  der  leizten  Folge  dar¬ 
über  —  offiziell  die  Oder-Neiße-Linie  als  end¬ 
gültige  deutsch-polnische  Grenze  anerkannt. 
Mit  dieser  Feststellung  ist  die  Bedeutung  der 
Tatsache  unterstrichen,  daß  in  dem  gemein¬ 
samen  polnisch-jugoslawischen  Kommunique 
das  zum  Abschluß  des  Besuches  Gomulkas  bei 
Tito  in  Belgrad  herausgegeben  wurde,  verkün¬ 
det  worden  ist,  die  Oder-Neiße-Linie  habe  als 
polnische  .Westgrenze“  zu  gelten,  wobei  ent¬ 
gegen  der  historischen  Wahrheit 
behauptet  wird,  diese  Grenze  sei  .im  Pots¬ 
damer  Abkommen  leslgelegt  worden".  Bezeich¬ 
nend  ist  zugleich,  daß  hervorgehoben  wurde^, 
diese  -.Grenze“  sei  .von  dei  DDR  .inerkannt 
worden  Schließlich  wurden  alle  diejenigen 
Staaten,  .welche  diese  Anerkennung  bisher 
noch  nicht  vollzogen  haben“,  aulgefordert,  dem 
Beispiele  Titos  und  der  DDR  zu  folgen. 

Dieses  Kommunique  wurde  in  Kommentaren 
als  .Schlag  ausBelgrad“  bezeichnet,  der  .die Bon¬ 
ner  Außenpolitik  besonders  hart  und  gefähr¬ 
lich'  getroffen  habe.  Es  war  aber  nichts  ande¬ 
res  als  die  Quittung  für  eine  Reihe 
von  Versäumnissen  und  Stellungnah¬ 
men  die  auf  deutscher  Seite  zu  verzeichnen 
sind  wie  die  folgende  Registrierung  des  Gangs 
der  Dinge  deutlich  macht: 

I  Es  wurde  verabsäumt,  in  den  langwierigen 
Verhandlungen  über  die  .Reparationsleistun¬ 
gen“  der  Bundesrepublik  an  Jugoslawien  die 
politische  Haltung  Belqrads  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  zu  klären. 

2.  Die  Ausführungen  des  amerikanischen  Se¬ 
nators  Kennedy  im  vorigen  Monat,  wonach  -in 
Deutschland  ein  Druck  in  Richtung  auf  Bei¬ 
legung  dieses  Streits“  (hinsichtlich  der  Oder- 
Neiße-Frage)  ausgeübt  werden  solle,  blieben 
nicht  nur  unwidersprochen,  sondern  ihnen 
wurde  —  unter  Auslassung  dieses  in  der  pol¬ 
nischen  Presse  stark  unterstrichenen  Passus  — 
große  Verbreitung  in  der  deutschen  Presse  ver¬ 
liehen.  ,  ,  .  . 

3  Obwohl  Warschau  zugleich  mit  der  An¬ 
kündigung  der  Reise  der  polnischen  Partel¬ 
und  Regierunqsdeleqation  nach  Belgrad  verlau¬ 
ten  ließ,  es  werde  dort  zu  einer  .gemeinsamen 
Erklärung“  in  der  oaer-Neiße-Frage  kommen, 
ist  offenbar  nichts  geschehen,  um  Tito  erneut 
nachdrücklich  über  den  deutschen  Rechtsstand¬ 
punkt  zu  unterrichten. 


4.  Als  am  1.  September  der  polnische  Mini¬ 
sterpräsident  Cyrankiewicz  die  Hauptstadt 
Schlesiens  wählte,  um  von  dort  aus  zu  erklä¬ 
ren.  für  die  Aufnahme  von  diplomatischen  Be¬ 
ziehungen  zwischen  Warschau  und  Bonr,  sei 
die  ausdrückliche  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-, Grenze“  „der  wesentliche  Faktor  und 
die  wesentliche  Voraussetzung“  —  wobei  er 
gleichzeitig  alle  diejenigen,  die  für  eine  Iried- 
jiche  Wahrnehmung  und  Durchsetzung  der 
Rechtsansprüche  auf  völkerrechtlich  nach  wie 
vor  deutsches  Gebiel  einlrüten,  als  „Revan¬ 
chisten  und  Militaristen“  bezeichnete  — ,  er¬ 
folgte  keinerlei  amtliche  Zurückweisung  dieser 
Zumutungen  und  Verleumdungen,  sondern 

5.  erhoben  sich  vielmehr  in  verstärktem 
Maße  —  auch  aus  maßgeblichen  politischen 
Kreisen  der  Bundesrepublik  —  Stimmen,  die 
lorderten,  daß  alsbald  nach  den,.  Bundestags¬ 
wahlen  in  dieser  oder  jener  Form  ständige 


offizielle  Beziehungen  zu  Polen  aufgenommen 
werden  sollten. 

ü.  Nachdem  infolgedessen  gleich  bei  Beginn 
des  polnischen  Staatsbesuchs  in  Jugoslawien 
sowohl  Tito  als  auch  Gomulka  in  Trinksprü¬ 
chen  erklärten,  die  .Grenze“  an  der  Oder  und 
Neiße  stelle  .die  einzige  und  endgültige  Lö¬ 
sung’  dar  —  was  so  führt«:  Gomulka  überdies 
aus,  nur  diejenigen  bestritten  die  »militäri¬ 
scher  Machthunger  und  Revisionismus“  leite 
- ,  begann  der  Botschafter  der  Bundesrepublik 
in  Belgrad.  Dr  Pfleiderei.  kaum  daß  diese  pol¬ 
nisch-jugoslawischer  Trinkspruche  verklungen 
waren,  ein  einstündiges  Gespräch  mit  dem 
ebenfalls  in  Belgrad  anwesenden  polnischen 
Außenminister  Rapacki.  Zugleich  wurde 

7.  laut  .New  York  Times“  vom  12.  Septem¬ 
ber  1957  in  Kreisen  der  Botschalt  öffentlich  und 
mit  Betonung  zum  Ausdruck  gebracht,  der  vom 
Bundesaußenministerium  an  Dr.  Plleiderer  er¬ 
gangene  Auftrag,  bei  der  jugoslawischen  Re¬ 
gierung  nähere  Auskünfte  über  die  erste  Oder- 
Neiße-Erklärung  Titos  einzuholen,  stelle  „kei- 
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Warschau  erhöht  seine  Forderungen 

Nun  für  „internationale  Garantie  von  Oder-Neiße" 


Nachdem  es  Gomulka  anläßlich  seines  Be¬ 
suches  in  Belgrad  gelungen  ist,  Tito  zur  aus¬ 
drücklichen  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
„Grenze“  zu  veranlassen,  gehl  Warschau  mit 
aller  Energie  daran,  seine  Forderungen  weiter 
auszubauen.  Wie  aus  der  polnischen  Hauptstadt 
verlautet,  wird  Polen  zunädist  folgendes  zu  er¬ 
reichen  suchen: 

1.  Ausdrückliche  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  als  deutsch-politische  „Grenze" 
durch  die  Vereinigten  Staaten  und  die  übrigen 
Westmächte. 

2.  Faktische  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
„Grenze“  durch  die  Bundesregierung  für  den 
Fall  der  Aufnahme  diplomatische!  Beziehungen 
z-wischen  der  Bundesrepublik  und  Polen 
(Cyrankiewicz  (orderte  in  seiner  Rede  vom 
1  September  in  Breslau  eine  „klare  Anerken¬ 
nung“,  um  zum  mindesten  eine  de-lacto-Aner- 
kennung  zu  erreichen.) 

3.  „Internationale  Garantie“  der  Oder-Neiße- 
. Grenze'  vornehmlich  unter  Mitwirkung  der 
Vereinigten  Staaten.  Diese  Forderung  wird  in 
der  Form  erhoben  werden,  daß  eine  „Interna¬ 
tionale  Garantie  gegen  gewaltsame  Grenzver- 
änderungen“  erklärt  werden  soll. 


4.  Eine  „Soneirgaiantie  für  Polens  Küste“, 
da  angeblich  der  „westdeutsche  Revanchismus“ 
Pläne  entwickelt  habe,  die  polnisch  besetzte 
Osteeküste  .aktiv  zu  bedrohen*.  Die  letzte 
Forderung  ist  besonders  auf  das  von  der  So¬ 
wjetunion  erhobene  —  und  von  der  Sowjet- 
zonen-Republik  unterstützte  —  Programm  einer 
„Neutralisierung  der  Ostsee“  gemünzt,  bzw. 
stellt  in  dessen  Rahmen. 

Von  rotpolnischer  Seite  wurde  auf  einen 
Artikel  in  der  dem  Warschauer  Außenministe¬ 
rium  nahestehenden  Wochenzeitung  „Swiat  i 
Polska“  (Die  Welt  und  Polen)  hingewiesen,  in 
welchem  es  hieß,  die  Oder-Neiße-Frage  müsse 
mit  der  polnischen  Forderung  nach  .Sicherheit 
aut  der  Ostsee“  verbunden  werden  Zudem 
habe  Gomulka  in  einem  Interview  mit  einer 
dänischen  Presseagentur  erklärt,  es  sei  notwen¬ 
dig,  daß  die  Anliegerstaaten  der  Ostsee  eine 
„Friedenszone“  bildeten.  In  Warschau  wurde 
zugleich  angekündigt,  daß  Polen  in  nächster 
Zeit  weitere  „Forderungen“  erheben  werde,  die 
im  Zusammenhang  mit  der  „Anerkennung  der 
polnischen  Westgrenzen  und  der  Sicherheit  Po¬ 
lens“  stehen 


und  Ruhe  seien  dringend  notwendig.  Adenauer 
hat  nach  den  vorliegenden  Berichten  ferner  be¬ 
zweifelt,  daß  die  Erklärungen  Titos  und  Gomul¬ 
kas  über  die  Endgültigkeit  der  Oder-Neiße- 
Linie  entscheidend  seien. 

Der  Kanzler  ist  dann  gefragt  worden,  ob 
na«h  seiner  Ansicht  in  den  nächsten  vier  Jah- 
len  ein  Fortschritt  in  der  Frage  der  Wieder¬ 
vereinigung  möglich  sei.  Er  hat  hierauf  geant¬ 
wortet  die  Sowjetunion  könne  sehr  wohl  zu 
der  Oberzeugung  kommen,  daß  die  Deutschen 
dem  Willen  Moskaus  nicht  folgten.  Sie  könne 
dann  den  Wunsch  haben,  mit  Polen  und 
Deutschland  unter  den  Bedingungen  der  guten 
Nachbarschaft  zu  leben.  Er  erwarte  vor  allem 
dann  bedeutende  Fortschritte,  wenn  die  von 
Amerika  begonnene  Politik  kontrollierter  Ab¬ 
rüstung  weiter  befolgt  werde.  Vor  einer  baldi¬ 
gen  Deulsrhlandkonferenz  der  vier  Großmächte 
glaubte  der  Kanzler  warnen  zu  müssen.  Er 
oeutete  auf  innere  Entwicklungen  in  der  So¬ 
wjetunion  hin,  und  er  meinte,  man  müsse  Mos¬ 
kau  Zeit  lassen,  sich  vom  Schlag  der  Ungarn- 
Entschließung  in  den  Vereinten  Nationen  und 
vom  deutschen  Wahlergebnis  zu  erholen.  Auch 
auf  die  nach  seiner  Meinung  fortbestehenden 
Spannungen  zwischen  Moskau  und  Peking  kam 
der  Kanzler  zü  sprechen.  Er  bezweifelte  bei  die¬ 
ser  Gelegenheit  einen  bedeutenden  Erfolg  der 
gegenwärtig  in  Rot-China  weilenden  deutschen 
Handelsdelegation. 

Im  zweiten  Teil  des  Interviews  hob  Dr. 
Adenauer  hervor,  daß  nach  seiner  Ansicht  die 
Bundeswehr  so  lange  mit  den  besten  Wallen 
ausgerüstet  werden  müsse,  bis  die  von  Deutsch¬ 
land  gewünschte  und  geförderte  kontrollierte 
Abrüstung  erreicht  sei.  Wegen  des  Eisernen 
Vorhanges  müsse  die  Bundeswehr  auch  in  der 
Lage  sein  einem  Angriff  mit  nicht  atomaren 
Wallen  durch  entsprechenden  Truppeneinsatz 
zu  begegnen.  Die  Existenz  herkömmlicher  Trup¬ 
pen  biete  eine  Garantie  gegen  den  Ausbruch 
des  Atomkricqes.  Nachdem  Adenauer  abermals 
versichert  hatte,  daß  Bonn  seinen  NATO-Ver- 
pflicbtungen  unbedingt  nachkommen  werde  und 
daß  an  eine  Aufwertung  der  deutschen  Mark 
nicht  zu  denken  sei,  meinte  er  schließlich  bei 
der  Würdigung  des  Wahlergebnisses,  die  Bun¬ 
desrepublik  sei  auf  dem  Wege,  ein  Zweipar¬ 
teiensystem  im  angelsächsischen  Sinne  zu  er¬ 
halten  Das  ihm  bewiesene  Vertrauen  breite¬ 
ster  Wählerschichten  bedeute  ihm  eine  große 
Verpflichtung. 

Die  Charta  wies  den  Weg 

Für  uns  Heimatvertriebenen  sind  die  ersten 
Abschnitte  des  Kanzler-Interviews  von  ganz 
besonderer  Bedeutung.  Es  steht,  wie  wir  schon 
sagten,  der  volle  Wortlaut  der  Ausführungen 
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des  Bundeskanzlers  noch  aus.  Nehmen  wir  an, 
daß  die  vorliegenden  Auszüge  den  Sinn  eini¬ 
germaßen  treffen,  dann  ist  dazu  einiqes  zu  sa¬ 
gen. 

Es  ist  nichts  Neues,  wenn  der  Chef  der  deut¬ 
schen  Bundesregierung  betont,  unser  Volk  sei 
fest  entschlossen,  die  ernste  Frage  der  ostdeut¬ 
schen  Grenzen  und  der  Oder-Neiße-Linie  auf 
keinen  Fall  mit  Gewalt  zu  lösen.  Vor  über  sie¬ 
ben  Jahren  wurde  jene  Charta  der  deutschen 
Heimatvertriebenen  verkündet,  die  in  den  kom¬ 
menden  Jahren  in  der  Welt  zunehmende  Beach¬ 
tung  fand  in  ihr  haben  die  durch  das  furcht¬ 
bare  Unrecht  von  Jalta  und  Potsdam  am  härte¬ 
sten  betroffenen  deutschen  Schicksalsgenossen 
wörtlich  und  unmißverständlich  erklärt:  „Wir 
Heimatvertriebenen  verzichten  auf  Rache  und 
Vergeltung.  Dieser  Entschluß  ist  uns  ernst  und 
heilig  im  Gedenken  an  das  unendliche  Leid, 
welches  im  besonderen  das  letzte  Jahrzehnt 
über  die  Menschheit  gebracht  hat.’  ln  all  den 
folgenden  Jahren  haben  die  Heimalvertriebe- 
nen  auf  Tausenden  von  Kundgebungen  und  in 
ihrer  gesamten  Presse  immer  wieder  betont, 
daß  sie  nur  einen  Weg  zur  Wiedergutmachung 
des  Geschehenen  kennen:  den  friedlichen. 
Die  Vertriebenen  aber  waren  es  auch,  die  in 
der  gleichen  Charta  bereits  betont  haben,  daß 
sie  mit  ailen  Kräften  jedes  Beginnen  unter¬ 
stützen  werden,  das  auf  die  Schaltung  eines  ge¬ 
einten  Europa  gerichtet  ist.  Sie  betonten  zu¬ 
gleich,  daß  sie  Rache-  und  Haßgefühle  auch 
gegenüber  den  östliche®  Nachbarvölkern,  mit 
denen  sie  auch  in  Zukunft  stets  Zusammen¬ 
leben  und  Zusammenarbeiten  müßten,  nicht 
kennen.  Aus  ihren  Kreisen  —  man  denke  nur 
an  die  Rede  unseres  Sprechers  Dr.  Gilie-  in  Bo¬ 
chum  und  andere  höchst  konstruktive  Vor¬ 
schläge  —  kamen  die  Anregungen,  ein  direk¬ 
tes  Gespräch  mit  verständigen  Männern  auch 
von  drüben  zu  tühren.  Wenn  der  Kanzler  also 
jetzt  erklärt  hat.  die  Frage  der  Oder-Neiße- 
Linie  könne  nach  seiner  Ansicht  vor  allem  im 
Rahmen  eines  geeinten  Europa  gelöst  werden, 
so  wird  ihm  in  dieser  Beziehung  keiner  aus 
unseren  Kreisen  widersprechen.  Wir  sind  auch 
alle  davon  überzeugt,  daß  in  einer  ferneren  Zu¬ 
kunft  die  früher  bestehenden  Grenzen  im 
Osten  nicht  mehr  jene  verhängnisvoll  tren¬ 
nende  Rolle  zu  spielen  brauchen,  wie  in  der 
Vergangenheit. 

Der  Kanzler  hat  erklärt,  das  Heimat- 
recht  der  Vertriebenen  müsse  anerkannt  wer¬ 
den.  Wir  müssen  nun  aber  die  sehr  konkrete 
Frage  stellen,  w  a  s  er  hier  unter  diesem  Hei- 
matrecbt  versteht.  Unsere  Ostprovinzen  sind 
—  teilweise  seit  nahezu  einem  Jahrtausend  — 
einwandfrei  deutsches  Land.  Das  Recht  der 
Deutschen,  in  ihre  Heimat  zurückzukehren  und 
hier  in  dieser  ihrer  Heimat  ein  beispielloses 
Kulturwerk  zum  Wohle  der  ganzen  Menschheit 
fortzusetzen,  kann  niemand  bestreiten.  Niemals 
allerdings  ist  dem  Recht  auf  Heimat  dann  Ge¬ 
nüge  getan,  wenn  man  nun  etwa  bei  denen,  die 
widerrechtlich  diese  Gebiete  unter  ihre  Verwal¬ 
tung  gebracht  haben,  die  Erlaubnis  erwirkt,  die 
Deutschen  könnten,  sagön  wlFdlnntaT  hach' Kö¬ 
nigsberg,  nach  Allenstein,  nach  Mernbibsw.  Kö- 
rückkehreh  mit  dem  Status  eines  sowjeti¬ 
schen,  polnischen  oder  sowjet-litauisdien 
Staatsangehörigen.  Welche  Rolle  sie  in  solch 
einem  Falle  drüben  spielen  würden,  weiß  jedes 
Kind.  Sie  würden  verachtete  Handlanger,  unter¬ 
drückte  Sklaven  einer  Fremdherrschaft  sein. 
Von  einer  Verwirklichung  eines  wirklichen 
Heimatrechtes  auch  nur  mit  der  Holfnung  aut 
eine  gewisse  Mitbestimmung  und  Mitverwal¬ 
tung  wäre  nidrt  die  Rede. 

Die  harten  Tatsachen 

Wir  können  uns  einfach  nicht  vorstellen,  daß 
ein  deutscher  Bundeskanzler  eine  solche  „Uber- 
gangslösung",  die  in  keinem  Falle  auch  nur 
der  Ansatz  einer  echten  Lösung  wäre,  auch 
nur  im  Sinne  habe.  Um  aber  alle  frrtümer  im 
voraus  auszuschalten,  ist  hier  eine  sehr  ein¬ 
deutige  und  unumwundene  Erklärung  notwen¬ 
dig.  Niemand  vermag  im  übrigen  zu  sagen, 
was  es  mit  den  vom  Kanzler  beiläufig  erwähn¬ 
ten  .Wandlungen"  in  der  Sowjetunion  auf  sich 
hat.  Die  von  den  verschiedensten  Seiten  und 
auch  in  Bonn  erhobene  Forderung,  die  ganze 
Entwicklung  der  Zukunft  so  nüchtern  wie  mög¬ 
lich  zu  sehen,  können  wir  von  uns  aus  nur 
unterstreichen.  Wer  aber  nüditern  in  die  Zu¬ 
kunft  schaut,  der  muß  sich  an  das  Gegebene 
halten,  und  der  muß  auch  davon  ausgeben,  daß 
heute  nichts  darauf  hindeutet,  daß  die  Sowjets 
in  absehbarer  Zeit  entschlossen  sind,  auch  nur 
ein  winziges  Stückchen  ihrer  Beute  und  Macht¬ 
position  preiszugeben.  Der  Belgrader  Erklärung 
von  Tito  und  Gomuika,  in  der  die  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  und  die 
restlose  Preisgabe  unserer  ostdeutschen  Hei¬ 
mat  als  V  o  r  a  u  s  s  e  t  z  u  n  g  für  alle  deutsch- 
polnischen  Verhandlungen  gefordert  wurde,  ist 
nicht  mit  einer  Handbewegung  abzutun. 

Gomuika  hat  inzwischen  abermals  das  Wort 
genommen  und  erklärt,  er  könne  sich  mit  der 
Versicherung,  Deutschland  werde  niemals  mit 
Gewalt  eine  Änderung  der  Oder-Neiße-Grenze 
erzwingen,  nicht  zufriedengeben,  pas  sei  nur 
.Sand  in  die  Augen  des  polnischen  Volkes!’ 
Ohne  eine  vorherige  klare  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  gäbe  es  keine 
weiteren  Gespräche! 

Es  ist  gewiß  etwas  sehr  Verlockendes,  zu  er¬ 
hoffen,  eines  Tages  Polen  und  andere  osteuro¬ 
päische  Staaten  zu  ihrem  und  zu  unserem  Nut¬ 
zen  ln  den  gemeinsamen  europäischen  Markt 
lind  aridere  europäische  Organisationen  einzu¬ 
bauen.  Wer  aber  ist  so  kühn,  zu  glauben,  daß 
die  unter  schärfster  Kreml-Kontrolle  stehenden 
polnischen  Kommunisten  darin-  einwilligen 
gönnten,  selbst  wenn  sie  es  für  verlockend 
hielten?  Wir  alle  wollen  gewiß  irgendwie  aus¬ 
sichtsreichen  Gesprächen  auch  mit  den  Polen 
nicht  ausweichen.  Aber  sie  können  nur  auf  die¬ 
ser  Grundlage  erfolgen:  für  keine  deutsche  Re¬ 
gierung  ist  eine  Vorbedingung  erfüllbar,  die 
Preisgabe  Ostdeutschlands  und  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  lautet. 
Für  die  Verfechtung  dieser  unserer  so  eindeu- 


Ohne  Schwanken  weiter 

Die  Bundestagswahlen 

und  die  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen  mit  Polen 

Von  Dr.  Oskar  L.  Lipsius 


Die  große  außenpolitische  Bedeutung  des 
Wahlergebnisses  besteht  zunächst  darin,  daß 
alle  diejenigen,  die  gemeint  haben,  es  werde 
gegebenenfalls  möglich  sein,  Schwankungen  der 
Außenpolitik  der  Bundesrepublik  zu  erzielen, 
diese  ihre  Hoffnungen  begraben  müssen. 

Dies  gilt  vornehmlich  im  Hinblick  auf  die 
Frage  der  Wiederherstellung  der  staatlichen 
Einheit  Deutschlands  in  Frieden  und  Freiheit. 
Es  bestand  eine  Zeitlang  tatsächlich  die  Gefahr, 
daß  in  breiteren  Kreisen  auch  der  westdeut¬ 
schen  Oftentlichkeit  der  Unterschied  zwischen 
einer  Politik  der  Vorleistungen  — 
die  niemals  zu  einem  positiven  Ergebnis  füh¬ 
ren  kann  —  und  einer  wirklichen,  auf  konkrete 
Verhandlungen  abzielenden  Politik  nicht  klar 
erkannt  werden  würde.  Darauf  spekulierte  die 
sowjetische  Politik,  wie  noch  unmittelbar  vor 
dem  Wahltage  die  sowjetische  Armeezettung 
.Krasnaja  Swjesda’  in  einem  Artikel  .Deutsch¬ 
land  —  wohin?’  zum  Ausdruck  brachte,  in  dem 
gefordert  wurde,  die  Bundesrepublik  solle  die 
NATO  verlassen,  worauf  dann  .schrittweise“ 
die  Einheit  Deutschlands  —  im  sowjetischen 
Sinne  natürlich!  —  hergestellt  werden  könne. 
Das  war  nicht  einmal  nur  eine  Aufforderung 
zum  Experiment,  sondern  die  Zumutung 
einer  Kapitulation.  Daß  der  sowjetische 
Parteichef  Chruschtschew  in  einer  Reihe  von 
Versammlungen,  die  er  anläßlich  einer  Reise 
durch  die  sowjetisch  besetzte  Zone  einberufen 
ließ,  die  gleichen  Forderungen  erhob,  hat  eben¬ 
falls  dazu  beigetragen,  daß  zahlreichen  west¬ 
deutschen  Wählern  die  Entscheidung  erleich¬ 
tert  wurde.  Das  Wahlergebnis  stellt  Moskau 
vor  die  Frage,  ob  es  wirkliche  Verhandlungen 
über  die  Wiedervereinigung  Deutschlands  füh¬ 
ren  oder  ob  es  sich  weiterhin  auf  die  Verlaut¬ 
barung  von  unverbindlichen  Erklärungen  unter 
gleichzeitiger  Anforderung  von  Vorleistungen 
beschränken  will. 

* 

Was  hinsichtlich  der  Frage  der  künftigen  Ge¬ 
staltung  der  deutsch-sowjetischen  Beziehungen, 
also  im  Hinblick  auf  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  im  allgemeinen  gilt,  hat  auch  für 
die  besonderen  Fragen  der  Oder-Neiße- 
Linie  Gültigkeit,  ganz  gleich,  ob  das  —  wie 
die  Angelsachsen  zu  sagen  pflegen  —  .über¬ 
schaubare  und  einbereehnete  Risiko*  der  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  zwischen 
Bonn  und  Warschau  —  in  welcher  Form  auch 
immer  —  eingegangen  wird  oder  nicht. 
Wenn  Warschau  gefordert  hat,  daß  die  Bun¬ 
desregierung  die  Oder-Neiße-Linie  als  .Preis’ 
für  die  Aufnahme  dieser  Beziehungen  .klar 
ahötkennen’  müsse,  so  ist  es  schwer  im  Irrtütn, 
ebenso!  Wenn  es  meinen  sollte  ül!  wie  bereits 
vor  einiger  Zeit  in  der  polnischen  Presse  an¬ 
gedeutet  wurde  — ,  daß  infolge  des  Scheiterns 
des  GB  BHE  an  der  Fünfprozentklausel  gewis¬ 
sermaßen  »freie  Bahn’  für  einen  Verzicht 
anf  die  Rechtsansprüche  aut  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  geschaffen  worden  sei  Es  würde  die 
deutsch-polnischen  Beziehungen  von  vornherein 
unerträglich  belasten,  wenn  man  in  Warschau 
weiterhin  außer  acht  lassen  sollte,  daß  in  die¬ 
ser  Frage  der  Oder-Neiße-Linie  volle  Einigkeit 
aller  demokratischen  Parteien  besteht  und  daß 
kein  maßgeblicher  westdeutscher  Politiker  je¬ 
mals  das  sowjetzonal-polnische  Ulbricht-Cyran- 
kiewicz-Abkommen  anerkennen  wird.  Man 
möge  sich  in  Warschau  daran  erinnern,  daß 
gerade  im  Hinblick  auf  die  letzten  Bundestags¬ 
wahlen  die  CDU  auch  nur  eine  Erörterung 
irgendwelcher  Zumutung  eines  Verzichts  auf 
die  völkerrechtswidrig  annektierten  deutschen 
Ostgebiete  abgelehnt  hat  mit  der  Begründung, 
daß  .schon  eine  solche  Diskussion  zur  Ver¬ 
dunkelung  des  deutschen  Rechtsstandpunktes 
geeignet’  sei.  Auch  die  CSU  wandte  sich  aufs 
schärfste  gegen  .Erklärungen,  die  auf  Vorlei¬ 
stungen  und  Verzichte  hinauslaufen*,  wie  sie 
zugleich  hervorhob:  „Wir  stehen  in  bezug  auf 
deutsche  Grenzfragen  nach  wie  vor  auf  dem 
wiederholt  bekanntgegebenen  Standpunkt  der 


Die  Quittung 

Schluß  vi 

neswegs  so  etwas  wie  einen  offiziellen  Pro¬ 
test’  dar.  Mehr  noch:  Die  Botschaft  deutete  an, 
daß  nicht  die  Erklärungen  an  sich,  sondern 
nur  deren  Zeitpunkt  —  unmittelbar  vor  den 
Bundestagswahlen  —  beanstandet  würden! 

8.  Zudem  erschien  am  13.  September  an  Leit¬ 
artikelstelle  in  der  .Welt“  ein  Bericht  aus 
Bonn:  „Wir  sollten  mit  Polen  sprechen",  in  dem 
mit  kaum  verhüllter  Verzichttendenz  in  der 
Oder-Neiße-Frage  zum  .Realismus’  als  der 
„ersten  außenpolitischen  Tugend  der  Schwa¬ 
chen*  gemahnt  wurde,  wie 

9.  ebenfalls  am  13.  September  ein  amtlicher 
Sprecher  zwar  versicherte,  es  werde  .keine 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  erfolgen", 
aber  doch  erklärte,  es  sollten  deutsch-polnische 
Gespräche  über  die  Aufnahme  diplomatischer 
Beziehungen  geführt  werden. 

Nach  alledem  —  vor  allem  aber  angesichts 
der  Verhaltensweise  des  Botschafters  Dr.  Pflei- 
derer,  der  sich  der  schwierigen  Situation  so 
wenig  gewachsen  zeigte,  daß  eine  Verwendung 


tigen  und  rechtlich  unanfechtbaren  Forderung 
haben  wir  den  besten  Rückhalt  auch  in  den  un¬ 
mißverständlichen  Erklärungen  der  West¬ 
mächte,  daß  eine  endgültige  deutsche  Ost¬ 
grenze  erst  in  einem  Friedensvertrag  mit  Zu¬ 
stimmung  aller  Verhandlungspartner  festgesetzt 
werden  kann. 


Bundesregierung.“  Diesen  Standpunkt  hat  Bun- 
desaußenminister  Dr.  von  Brentano  am  31.  Ja¬ 
nuar  dieses  Jahres  nochmals  klar  umrissen, 
indem  er  fm  Bundestag  ausführte: 

„Die  Bundesregierung  hat  wiederholt  in 
feierlichen  Erklärungen  ihren  Standpunkt 
zu  diesen  Fragen  dargelegt  . . .  Die  Bun¬ 
desregierung  hält  daran  fest,  daß  die  Ver¬ 
handlungen  (einer  frei  gewählten  gesamt¬ 
deutschen  Regierung  über  einen  Friedens- 
vertragl  keinen  Zweifel  daran  lassen  dürf¬ 
ten,  daß  für  den  völkerrechtlichen  Gebiets¬ 
stand  Deutschlands  die  Grenzen  des 
Deutschen  Reiches  am  3  1.  De¬ 
zember  1937  maßgeblich  sind  und  daß 
das  deutsche  Volk  die  Oder-Neiße-Linie 
nicht  als  gegenwärtige  oder  künftige 
Grenze  Deutschlands  akzeptieren  kann.“ 

* 

Diese  Erklärungen  sind  so  unmißverständ¬ 
lich  und  eindeutig,  daß  es  nur  Empörung  aus- 
lösen  kann,  wenn  auch  weiterhin  der  Versuch 
gemacht  werden  sollte,  daran  zu  rütteln:  wie 
denn  auch  die  kürzlichen  polnischen  Forderun¬ 
gen  zur  Oder-Neiße-Frage  nur  dazu  führen 
können,  daß  erneut  überprüft  wird,  von  wel¬ 
chem  politischen  Werte  überhaupt  die  Auf¬ 
nahme  diplomatischer  Beziehungen  zwischen 
Bonn  und  Warschau  sein  kann,  zumal  sowieso 
die  schwerwiegende  Frage  völlig  offen  ist,  ob 
nicht  durch  einen  solchen  Schritt  die  Wieder¬ 
vereinigung  West-  und  Mitteldeutschlands  eher 
gehemmt  als  gefördert  würde. 

Die  Erkenntnis  der  Erfordernisse  einer  Fe¬ 
stigkeit  und  Stetigkeit  der  Außenpolitik,  die 
Ablehnung  jedweden  außenpolitischen  Expe- 
rimentierens  hat  zu  dem  Wahlsieg  der  Bundes¬ 
regierung  entscheidend  beigetragen.  Dieser 
selbst  bietet  die  Grundlage  dafür,  daß  sich 
überhaupt  die  Möglichkeiten  für  eine  Regelung 
der  „deutschen  Frage’  in  Frieden  und  Freiheit 
ergeben  können,  mit  welcher  „Deutschlands 
Ostproblem“  —  die  Oder-Neiße-Frage  —  unlös¬ 
bar  verknüpft  Ist, 


„Bonns  Glaubwürdigkeit" 

Zur  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Grenze 
durch  Tito  bemerkt  die  „Neue  Zürcher 
Zeitung*;  .Es  ist  klar,  daß  Bonn  in  diesem 
Fall  drastisch  reagieren  muß,  wenn  es  seiner 
und  der  westlichen  Wiederverelnigungspotitik 
die  Glaubwürdigkeit  erhalten  will.  Wenn  Tito 
jetzt  von  der  Existenz  zweier  deutscher  Staaten 
spricht,  dann  anerkennt  er  einfach  die  DDR. 
Läßt  Bonn  Ihm  das  ohne  unmißverständliche 
Antwort  und  ohne  Vergeltung  durchgehen, 
dann  werden  die  ohnehin  im  Fahrwasser  Mos¬ 
kaus  segelnden  Länder  des  Mittleren  Ostens 
nachziehen,  und  die  Neutralisten  werden  eben¬ 
falls  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen.  Das 
könnte  In  kürzester  Zeit  den  Zusammenbruch 
cier  außenpolitischen  Stellung  der  Bundesrepu¬ 
blik  in  bezug  auf  die  Wiedervereinigung  be¬ 
deuten.“ 

Ganz  im  Sinne  westlicher  Verzichtprediger 
hält  sich  dei  Kommentar  der  belgischen  Zei¬ 
tung  „La  Cite“:  „Würde  Adenauer  die  Oder- 
Neiße-Grenze  akzeptieren?  ln  Wirklichkeit 
wird  der  Kanzler  wahrscheinlich  keine  Wahl 
haben.  Falls  die  Russen  jemals  eine  Wieder¬ 
vereinigung  zugestehen,  dann  auf  der  Grund¬ 
lage  der  fraglichen  Grenze.  Das  Problem,  das 
sich  der  Bundesrepublik  stellt,  wird  darin  be¬ 
stehen,  die  Rückkehr  der  Ostzone  (gemeint  ist 
die  sowjetisch  besetzte  Zone,  Die  Red.)  bis  zur 
Oder-Neiße  mit  der  wahrscheinlichen  Beibehal¬ 
tung  einer  sowjetischen  Militärkontrolle  (!)  und 
der  Entmilitarisierung  eines  breiten  Gebiets¬ 
streifens  zu  akzeptieren  oder  zu  erleben,  daß 
alle  Versuche  zur  Wiedervereinigung  einfach 
im  Sande  verlaufen,  ln  diesem  Augenblick 
wird  es  sich  darum  handeln,  den  Beweis  für 
politischen  Realismus  zu  erbringen.’  (II) 


von  Belgrad 
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an  anderer  Stelle  zweckmäßiger  erscheinen 
dürfte  —  mußte  schließlich  die  „Belgrader  Er¬ 
klärung’  erfolgen,  die  am  Montag,  also  nach 
den  Bundestagswahlen,  herausgegeben  wurde. 

Es  kann  kein  Zweifel  daran  bestehen,  daß 
für  vieles,  was  hier  auf  deutscher  Seite  unter¬ 
lassen  und  verlautbart  wurde,  der  Wahlkampf 
verantwortlich  zu  machen  ist,  und  zwar  aus 
dem  Grunde,  weil  offenbar  gewisse  Kreise,  die 
von  jeher  zu  einer  Art  „Vorleastungspolitik" 
neigen  —  und  diese  dann  auch  noch  als  „Rea¬ 
lismus"  zu  deklarieren  pflegen  — ,  gewillt 
waren,  die  Frage  der  Aufnahme  diplomatischer 
Beziehungen  zu  Warschau  um  jeden  Preis  zu 
einem  .Wahlschlager*  zu  machen.  Die  Tat¬ 
sache,  daß  eben  diese  Kreise  soeben  erneut _ 

angesichts  der  .Belgrader  Erklärung!*  —  diese 
Forderung  wiederholt  haben  (und  damit  zu  er¬ 
kennen  gaben,  was  es  bedeutet  haben  würde, 
wenn  ihnen  ein  Wahlerfolg  beschieden  wor¬ 
den  ward  bestätigt  diese  Beobachtung.  Ihnen 
ist  entgegenzuhalten,  daß  um  so  weniger  An¬ 
laß  besteht,  die  Anbahnung  ständiger  offiziel¬ 
ler  Beziehungen  zwischen  Bonn  und  Warschau 
zu  betreiben,  als  eben  erst  der  polnische  Mini¬ 
sterpräsident  in  Breslau  Erklärungen  abge¬ 
geben  hat,  die  —  nehmen  wir  den  müdesten 
Ausdruck  —  eine  unerhörte  Zumutung  an  die 
Regierung  eines  Staatswesens  darstellen,  das 
mit  Recht  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  für  ganz 
Deutschland  zu  sprechen  und  zu  handeln. 


Von  Woche  zu  Woche 

52  Vertriebenen- Abgeordnete  gehören  na*  fcll 
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zwanzig  von  der  FDP  zehn  und  von  der  DP 
drei  gemeldet.  Es  handelt  sich  aber  k emes- 
wegs  in  allen  Fällen  um  wirkliche  Heunat 
vertriebene;  manchmal  genügte  schon _die 
Tatsache  daß  der  Abgeordnete  lediglich  in 
ernem  Vertreibungsgebiet  «eboren  war,  um 
ihn  zu  einem  Vertriebenen  zu  uBen. 

Für  eine  engere  Zusammenarbeit  in  der  Aunen 
Politik  zwischen  Regierungsmehrheit  undOp- 
posilion  hat  sich  der  bisherige  V< 
des  Auswärtigen  Ausschusses  im  Bundestag, 
Dr.  Kiesinger  (CDU).  ausgesprochen.  Er  er¬ 
klärte,  er  verlange  von  seinen  Pol*^s*®“ 
Gegnern  keine  Meinungsanderung,  ie  aber 
bereit,  ihre  Vorschläge  ernsthaft  anzuhören 
und  zu  diskutieren.  .  , 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  wird  Anfang  Ok¬ 
tober  eine  erste  Reise  nach  Skandinavien  un¬ 
ternehmen.  Es  handelt  sich  um  :e>nen  Privat- 
besuch  anläßlich  der  Hochzeit  seines  jüngsten 

Ein  Erholungsurlaub  des  Kanzlers  ist  nidit  vor 

der  zweiten  Oktoberhälfte,  also  nach  dem 
Zusammentritt  des  neuen  Bundestages  und 
der  Regierungsbildung,  zu  erwarten. 

Eine  Umbildung  der  bayerischen  Staatsregie¬ 
rung  hat  die  CSU  unmittelbar  nach  der  Bun¬ 
destagswahl  gefordert.  Die  CSU  hat  bei  der 
Bundestagswahl  einen  außerordentlichen 
Stimmenzuwachs  zu  verzeichnen.  Würden 
diese  Ergebnisse  für  den  Landtag  gelten, 
dann  würde  die  CSU  nahezu  zwei  Drittel 
aller  Mandate  erhalten. 

Der  Parteitag  der  SPD  lür  1958  wird  nach  einer 
Mitteilung  des  Parteivorstandes  bereits  Jetzt 
organisatorisch  und  politisch  vorbereitet. 

Der  deutsche  Botschatter  in  der  Sowjetunion, 
Haas,  muß  noch  einige  Wochen  zur  Kur  in 
einem  Sanatorium  bleiben.  Er  leidet  an 
Kreislaufstörung  und  Überarbeitung.  Nach 
seiner  Gesundung  wird  Haas  sogleich  nach 
Moskau  zurückkehren. 

Der  Präses  der  evangelischen  Kirche  lm  Rhein¬ 
land,  Dr.  Heinrich  Held,  ist  kurz  vor  seinem 

60.  Lebensjahr  an  einer  Lungenembolie  ge¬ 
storben.  Held,  der  einer  der  Mitbegründer 
der  Bekennenden  Kirche  war,  stand  seit  No¬ 
vember  1948  an  der  Spitze  der  rheinischen 
Landeskirche.  Er  war  längere  Zeit  auch  Vor¬ 
sitzender  des  Rates  der  Evangelischen  Kirche 
der  Allpreußischen  Union. 

Frau  Bertha  Krupp  von  Bohlen  und  Haibach, 
die  bekannte  Seniorchefin  der  Kruppschen 
Unternehmungen,  erlag  im  Aller  von  72  Jah¬ 
ren  einem  Herzschlag.  Sie  hat  sich  vor  allem 
durch  ihre  rege  soziale  Tätigkeit  für  die  Be¬ 
legschaften  der  Werke  einen  Namen  gemacht. 

Der  Nürnberger  Oberbürgermeister  Baerenreu- 
ther  erlag  im  Alter  von  49  Jahren  über¬ 
raschend  einem  Herzschlag.  Baerenreuther 
war  alles  Mitglied  der  SPD  und  wurde  we¬ 
gen  seiner  Verdienste  um  den  Wiederaufbau 
des  stark  zerstörten  Nürnberg  1956  zura 
Ehrendoktor  ernannt. 

6788  Sowjetzonenflüchllinge  kamen  in  der  letz¬ 
ten  Woche  nach  der  Bundesrepublik  und 
West-Berlin  und  beantragten  die  Notauf¬ 
nahme.  ln  der  vorangegangenen  Woche  war 
mit  7471  Personen  ein  Höchststand  erreicht 
worden. 

Nahezu  65  000  Aussiedler  aus  den  deutschen 

Ostprovinzen  sind  bis  Ende  voriger  Woche 
in  diesem  Jahr  in  der  Bundesrepublik  einge- 
troflen. 

Die  Preise  für  Kohle  und  Koks  sind  mit  Wir¬ 
kung  vom  I.  Oktober  erhöht  worden.  Von 

diesem  Tag  kostet  die  Tonne  Kohle 
durchschnittlich  4,70  DM  mehr,  die  Tonne 
Koks  6,20  DM  mehr,  je  Zentner  macht  das 
23,5  bzw.  31  Pfennig  mehr.  Bundeswirt¬ 
schaftsminister  Erhard  hatte  gebeten,  Preis¬ 
erhöhungen  nicht  vor  dem  I.  November  vor¬ 
zunehmen.  Der  Bergbau  ist  diesem  Wunsch 
nicht  nachgekommen.  Mit  weiteren  Preis¬ 
erhöhungen  für  Kohle  und  Koks  ist  zum 
I.  April  nächsten  Jahres  zu  rechnen.  Vom 
Bundesverband  des  deutschen  Kohleneinzel¬ 
handels  wurde  mitgeteilt,  die  Auswirkung 
der  Preiserhöhungen  auf  den  Kleinverkaufs¬ 
preis  lasse  sich  noch  nicht  absehen. 

Mil  höheren  Rahntarifen  ist  nach  einer  Mittei¬ 
lung  des  Verwaltungsrates  etwa  im  März 
1958  zu  rechnen.  Geplant  ist  eine  Erhöhung 
des  Personentarifs  in  der  zweiten  Klasse  von 
6.9  aut  7,5  Pfennig  je  Kilometer.  Der  Tarif 
der  ersten  Klasse  wird  etwa  um  einen  Pfen¬ 
nig  je  Kilometer  steigen.  * 

Der  Chef  der  militärischen  Personalabteilung 
Im  Biindesverteldigungsmlnlsterium,  Brigade- 
general  Müller-Hillebrandt,  Ist  vom  Minister 
seines  Amtes  enthoben  worden.  Strauß  er¬ 
klärte  in  München,  er  sei  mit  der  Personal¬ 
politik  des  Generals  seit  längerem  nicht  ein¬ 
verstanden  gewesen.  Die  Hintergründe  des 
Falles  müssen  noch  geklärt  werden. 

Eine  Verstärkung  der  U-Boot-Flottllle  für  die 
Sowjetzonen-Marlne  kündigte  die  Bundes¬ 
wehrkorrespondenz  an.  Das  Geschwader  der 
Marine  dei  Sowjetzone  dürfte  in  Kürze  über 
sechs  Unterseeboote  verfügen,  die  teils  in 
Rostock  gebaut  und  überholt  wurden. 

Der  weltbekannte  finnische  Komponist  Jan  Sl- 

sfhlm  '  u  A,"P'  von  91  Jah™  gestorben, 
Sihel  us  galt  als  Schöpfer  der  finnischen  Na- 

kompöniert.'  m<?hrCre  hundert  Werke 

K?'LH^k0nvaVn'  1°"  Norwp9en,  der  ältesfe 

»Vn 1 Monart*  Welt,  erlaq  85jähriq 
würde  riSZru  LeLden-  S,!in  Nachfolger 
RMemouf4,i?hrii9eJ>i*herige  KronPrinz  und 
Jahre  '  K°n'q  H“akon  hat  sein  Und  52 
Jahre  lang  regiert;  er  war  bei  allen  Nor¬ 
wegern  sehr  belieb). 

Mdüm  ' T  v**rs,ark,«n  Einfluß  aut 
dem  Balkan.  Tito  hat  ebenso  wie  die  körn- 
muntstischen  Trabantenlander  Bulgarien  und 

idJa2SLne»erk  T’  IOlen  Rumänien  vorqe- 
h.agenen  Balkankonlerenz  zugestimmt 
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Das  Ostpreußenblatt 


Höchste  Wachsamkeit  ist  notwendig 

Der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft  über  die  politische  Lage 

.Es  bat  den  Anschein,  als  ob  die  Probleme,  die  mil  der  Schicksalsirage  unseres  deutschen 

nhie  ornlle^^6"  ,ngen;  ,elZl  lasl  s,urzbad,ariig  auf  uns  zukommen.  man  kann  dem  nicht 
ohne  große  Besorgnis  enlgegensehen.  Wir  von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  werden  diese 

tJoen  so?  der  .g'ÖUU;in  Sor3la"  »nd  der  höchsten  Wachsamkeit  beobachten  und  zur  rieh- 
tigen  Zelt  sofort  und  in  aller  Deutlichkeit  das  Notwendige  sagen.“ 

ten  Snnntlnr  ^  dle  Dr-  Gllle-  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  am  letz- 

iurk  herlorhnh  "h  <  7  Tages  *7  Heimat  Mdnnheim  einer  Rede  besonders 
stark  hervorhob,  nnd  viele  von  uns  werden  seine  Besorgnis  teilen.  Schon  diese  Wochen  wer¬ 
den  zeigen,  ob  nicht  Jetzt,  wo  die  Wahlen  vorbei  sind,  alle  die  Kräfte  sich  viel  stärker  als 
bisher  regen  werden,  die  da  glauben,  sie  könnten  nun  ganz  ohne  |ede  Rücksicht  und  ohne 
Jedwede  Hemmung  einer  Verzichtpolitik  das  Wort  reden.  Diese  wenigen  Tage  bereits  haben 
S°  m1.hu^dl.e  A‘‘s,assungen  dieser  Art  gebracht,  daß  wir  gar  nicht  imstande  sind,  alle  hier 
ausführlich  darzulegen  und  zurückzuweisen.  Wir  fürchten,  daß  wir  Jetzt  in  viel  stärkerem 
Umfange  als  bisher  die  Aufgabe  haben  werden,  klar  und  sachlich,  aber  auch  leidenschaftlich 
und  entschieden  alle  die  in  ihre  Schranken  zu  vei  weisen,  die  den  deutschen  Osten  preisneben 
wollen.  3 


Als  Dr.  Gille  mil  seiner  Rede  begann,  da 
waren  ebe.n  die  Klange  der  „Finlandia“  ver¬ 
tauscht,  der  meisterlichen  Tondichtung  des  gro¬ 
ßen  finnischen  Komponisten  Sibelius,  der  we¬ 
nige  Tage  vorher  gestorben  war.  Dieses  Werk, 
nr.it  dem  das  so  sehr  angesehene  Stamitz-Orche- 
ster  der  Feierstunde  eine  besondere  Weihe 
gab,  ist  ein  unvergleichlicher  musikalischer  Aus¬ 
druck  der  Gefühle,  die  uns  Heimatvertriebene 
i;n  Gedanken  an  unsere  Heimat  bewegen,  und 
Di.  Gille  gab  dem  zu  Beginn  seiner  Rede  über¬ 
zeugenden  Ausdruck,  als  er  sagte,  daß  dieses 
Orchester  für  diese  Feierstunde  der  Ostpreu¬ 
ßen  kein  passenderes  Werk  hätte  wählen  kön¬ 
nen  als  gerade  dieses,  —  das  Werk,  dessen 
Klänge  so  fern  sind  von  jeder  Lebensangst, 
dessen  Klänge  den  leidenschaftlichen  Willen 
eines  kleinen  tapferen  Volkes  ausdrücken,  sich 
auch  neben  einem  übermächtigen  Nachbarn  zu 
behaupten.  Nichts  von  einem  müden  Verzicht, 
nichts  von  einem  resignierenden  .Was  können 
wir  denn  schon  machen?"  — .  alles  vielmehr 
erfüllt  von  einer  leidenschaftlichen  Kraft,  die 
um  die  Macht  einer  sittlichen  Idee  weiß. 

Dr.  Gille  sprach  dann  von  zwei  äußerlich 
sichtbaren  Meilensteinen,  die  Anlaß  dazu  sind, 
die  Hoffnung  nicht  aufzugeben:  von  der  Ein¬ 
richtung  der  Patenschaften  und  von  dem  Tag 
der  Heimat.  Wir  Heimatvertriebene,  so  führte 
Dr.  Gille  aus,  haben  vom  Schicksal  einen  Auf¬ 
trag  vernommen,  den,  alle  Kräfte  anzuspan¬ 
nen,  um  mit  friedlichen  Mitteln  das  wieder  zu 
gewinnen,  was  Deutschland  aus  Unglück  und 
Schuld  verloren  ging.  Die  Charta,  die  wir  schon 
vor  Jahren  in  Stuttgart  als  das  Grundgesetz 
der  Heimatvertriebenen  feierlich  verkündet  ha¬ 
ben,  sagt  ja  jedem,  daß  wir  aus  dem  Gefühl 
der  sittlichen  Verpflichtung  heraus  auf  Rache 
und  Vergeltung  verzichten  und  daß  wir  etwas 
Neues  und  etwas  Dauerhaftes  errichten  wol- 
lep. , —  etwas,  das  den  Frieden  nidit  gefährdet, 
sondern  ein  Baustein  ist  für  die  Neuordnung 
dieses  Erdteiles.  Wenn  die  Stunde  der  Entschei¬ 
dung  eine  Sternstunde  sein  soll,  eine  Stern¬ 
stunde  unseres  Volkes  und  der  Völker,  mit 
denen  wir  in  Frieden  Zusammenleben  wollen, 
eine  Sternstunde  der  Menschheit  auch,  dann 
darf  nicht  machtpolitischer  Ehrgeiz  von  Poli¬ 
tikern  und  sogenannten  Staatsmännern  das 
Wort  haben,  sondern  dann  muß  die  unver¬ 
fälschte  Stimme  eines  jeden  Volkes  sprechen. 
Wird  das  so  sein,  dann  wird  auch  eine  Lösung 
kommen  als  Erfüllung  des  preußischen 
Grundsatzes:  „Jedem  das  Seine." 

Dieses  Recht,  von  dem  wir  wollen,  daß  es 
Gestalt  annimmt,  es  fällt  uns  nicht  In  den  Schoß, 
wenn  wir  mil  gekreuzten  Armen  dasitzen.  Aus 
Unrecht  kann  nur  dann  Recht  werden,  wenn 
der  Wille  des  ganzen  Volkes  dahinter¬ 
steht,  mit  friedlichen  Mitteln  das  zu  erreichen, 
was  nach  gottgewolltem  Recht  uns  zusteh!,  und 
hier  bitten  wir  aucfi  unsere  Patenstädte,  hier 
bitten  wir  das  ganze  deutsche  Volk,  niemals 
zu  vergessen,  daß  wir  Ostdeutschen  zwar  un¬ 
sere  Heimat  verloren  haben,  daß  aber  alle, 
daß  das  ganze  deutsche  Volk  deutsches  Land 
verloren  hat.  Wir  wünschen  und  hoffen,  daß 
das  deutsche  Volk  in  allen  seinen  Schichten 
und  Gliederungen  immer  stärker  erkennen 
möqe,  daß  wir  den  sdiweren  Weg  bis  zum 
Ziel,  den  Weg  bis  zu  einer  gerechten  neuen 
Ordnung  gemeinsam  gehen  müssen. 

Es  hat  nun  den  Anschein,  so  führte  Dr. 
Gille  weiter  aus.  als  ob  die  Probleme  fast 
sUirzbadiartig  auf  uns  zukommen,  und  wir  kön¬ 
nen  dem  nicht  ohne  große  Besorgnis  entgegen¬ 
sehen  Das  erste  Signal  war  die  Tito-Gomulka- 
Erklärung  über  die  Oder-Neiße-Linie  als 
Grenze.  Dr.  Gille  sprach  davon,  wie  er  als  Mit¬ 
glied  des  Auswärtigen  Aussdiusses  des  Bundes¬ 
tages  aus  bester  Kenntnis  heraus  wisse,  daß 
bei  den  Verhandlungen  zwisdien  der  Bundes¬ 
regierung  und  Jugoslawien  vor  etwa  einem 
Jahr  Vertreter  aller  Parteien  des  Bundestages 
sich  Sorge  darüber  maditen,  ob  die  Entwick¬ 
lung  soweit  gereift  sei,  daß  schon  eine  klare 
und  tragfähige  Grundlage  für  das  Verhältnis 
beider  Staaten  geschaffen  werden  könne.  Es 
waren  schwierige  Verhandlungen  Jugoslawien 
erhielt  mehrere  Hundert  Md/‘°ne"  Mar*f 
Sdion  nadi  einem  knappen  Jahr  war  aut 
diese  großzügige  Leistung  diese  Anlwor‘ 
Titos  möglich,  —  eine  Tatsache,  die  nur  s 
gewertet  werden  könne,  daß  luer  der  da«,s*®n 
Außenpolitik  ein  diplomatischer  ^ildhurger 
streich  gelungen  sei:  die  da(“r  Verdnt'v0£ 
liehen  sollte  man  zur  Rechenschaft  ziei hen 
qendwelche  Paukenschlage  gegen  Jugoslawe 
dürften  nicht  das  richtige  Mittel  sein  um  die- 
ses  bedauerlidie  Ereignis  und  seine  Folgen  zu 
revidieren. 

Dr  Gille  ging  dann  auf  das  Oder-i  ei  ß  - 
Problem  ein  Eine  große  deutsche  Zeitung,  die 
aber  nicht  als  besonders  a,«le^^u  ge‘ten 

SÄ  'daß  S? 

s.iegen,  nau  bestehenden  Zustand 

rrrAM-j-ijs 

dazif,"!,  daß '  dieser  Wahlausgang  nicht  ein  deut¬ 


licheres  Votum  zu  der  Schicksalsfrage  des  deut¬ 
schen  Volkes  ergeben  hat,  aber  ich  kann  und 
will  es  einfach  nicht  glauben,  daß  die  Deutung 
der  Wahlen,  wie  jene  Zeitung  sie  gegeben  hat, 
richtig  ist  und  daß  die  deutschen  Wähler  da¬ 
mit  ihr  letztes  Wort  haben  sagen  wollen.  Wir 
werden  das  Wirken  des  Dritten  Bundestages 
aufmerksam  beobachten,  und  wir  werden  uns 
nicht  scheuen,  zur  richtigen  Zeit  das  richtige 
Wort  zu  sagen.  Wir  fürchten,  daß  die  deutsche 
Bundesregierung  für  die  kommenden  Ausein¬ 
andersetzungen  denkbar  schlecht  vorberei¬ 
tet  ist." 

Dr.  Gille  sprach  dann  von  dem  Aufsatzwett¬ 
bewerb  des  Landtages  von  Baden-Württemberg 
mit  dem  Thema  .Ist  die  deutsche  Wiederver¬ 
einigung  den  Preis  der  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  wert?“  —  „Könnte  ein  gutes  Ver¬ 
hältnis  zu  Polen  wichtiger  sein  als  die  Auf¬ 
rechterhaltung  des  Anspruchs  auf  die  Ostge¬ 
biete?"  Wir  haben  im  Ostpreußenblatt  —  in 
Folge  35  auf  der  ersten  Seite  —  zu  diesem 
Fall  Stellung  genommen.  Auch  Dr.  Gille  wies 
die  Fragestellung  zurück.  Die  Schüler  sind  gar 


nicht  in  der  Lage,  aus  eigenem  Wissen  ein  so 
schwieriges  Thema  zu  gestalten,  und  dann  audi 
wird  die  Antwort  eines  Verzichtes  geradezu 
herausgefordert-  Er  bat  die  Patenstadt  Mann¬ 
heim,  an  ihrem  Teil  dazu  beizutragen,  daß  die 
Jugend  auch  wirklich  umfassend  und  objektiv 
über  die  Probleme  des  deutschen  Ostens  un¬ 
terrichtet  wird.  Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  werde  immer  mit  Material  für  eine  rich¬ 
tige  Urteilsbildung  zur  Verfügung  stehen  und 
auch  sonst  helfen;  die  Jugend  könne  dann  aus 
ihrer  erworbenen  Kenntnis  heraus  zu  einem 
wirklichen  Urteil  über  diese  Schicksalsfrage 
des  deutschen  Volkes  kommen.  Die  deutsche 
Jugend  werde  schon  die  richtige  Antwort  fin¬ 
den.  Sie  ist  nicht  so  schlecht,  wie  es  manche 
darstellen,  sie  ist  im  Kern  gesund  und  keines¬ 
wegs  schlechter,  wie  es  die  deutsche  Jugend  zu 
allen  Zeiten  war,  —  eine  Feststellung,  die  von 
den  vielen  hundert  Zuhörern  mit  besonders 
starkem  Beifall  unterstrichen  wurde,  mit  einem 
Beifall,  wie  er  auch  sonst  an  den  besonders 
bemerkenswerten  Stellen  der  Rede  zu  hören 
war. 

Die  Stellungnahme  des  Verbandes  der  Ver¬ 
triebenen  gegen  den  Aufsatzwettbewerb,  so 
führte  Dr.  Gilie  weiter  aus,  hat  ein  Studienpro¬ 
fessor  H  Rehbach  aus  Holzminden  zum 
Anlaß  eines  Briefes  genommen,  den  die 
.Welt"  vom  20.  September  veröffentlicht 
hat.  ein  Brief,  in  dem  es  heißt,  daß 
das  deutsche  Volk  die  Oder-Neiße-Linie 
als  ein  Gottesurteil  freiwillig  anerkennen 
müsse.  .Gottesstreitern  dieser  Prägung  gegen¬ 
über  können  wir",  so  betonte  Dr.  Gille  mit 
großem  Nachdruck  und  unter  dem  starken  Bei¬ 
fall  der  Versammelten,  .nur  unsere  ganze  Ver¬ 
achtung  zum  Ausdruck  bringen." 

Die  Rede  des  Sprechers  unserer  Landsmann¬ 
schaft  klang  aus  in  der  Mahnung,  trotz  allem 
nicht  zu  resignieren  und  nicht  mutlos  zu  wer¬ 
den.  Jeder  ist  aufgerufen,  an  seinem  Teil  bei¬ 
zutragen,  den  Willen  des  deutschen  Volkes  zu 
bilden.  Diese  Willensbildung  kann  jetzt  aber 
nur  ein  Ziel  haben,  ein  Ziel,  dem  wir  alle  zu¬ 
streben  müssen:  ein  deutsches  Reich  zu  schaf¬ 
fen  in  den  Grenzen,  die  ihm  rechtens  zukom- 


Verzichtpolitik  im  Sender  Freies  Berlin  ? 

Ein  Kommentar,  der  sich  auf  das  Grundgesetz  beruft . . . 


Vorletzten  Mittwoch  abend  trauten  wir 
unseren  Ohren  nicht.  Wir  hörten  in  der  Sen¬ 
dung  .Zur  Politik  der  Gegenwart“  des  Senders 
Freies  Berlin  den  Kommentar  eines  Dr.  Bender 
zur  Tito-Erklärung  über  die  Oder-Neiße-Linie 
als  Grenze  anläßlich  des  Besuches  von  Gomulka 
in  Jugoslawien.  Der  Kommentar  befaßte  sich 
mit  dem  Protest  der  Vertriebenenverbände  in 
dieser  Anlegenheit. 

Dr.  Bender  hielt  es  für  richtig,  die  Vertriebe¬ 
nen  verbände  lächerlich  zu  machen  und  ihre  Ziele 
zu  ironisieren.  Ihren  Appell  an  die  Bundesregie¬ 
rung,  gegen  die  Tito-Erklärung  Verwahrung  ein¬ 
zulegen,  versucht  er  als  Äußerung  .bedeutungs¬ 
loser  Einzelstimmen“  abzutun.  Als  Begründung 
führt  er  die  Wahlniederlage  des  BHE  an.  Welch 
peinlicher  Mißgriff!  Weiß  man  im  Sender  Freies 
Berlin  nicht,  daß  es  zwölf  Millionen  Heimatver¬ 
triebene  in  der  Bundesrepublik  gibt,  repräsen¬ 
tiert  durch  die  Sprecher  der  Millionen  Mitglie¬ 
der  der  Vertriebenenverbände?  Daß  diese  Mil¬ 
lionen  ihre  WähleTstimmen  überwiegend  —  wie 
alle  anderen  Bundesdeutschen  —  einer  der  bei¬ 
den  großen  Parteien  gaben  und  geben,  daß  also 
die  Wahlniederlage  des  BHE  nicht  im  gering¬ 
sten  besagt,  daß  die  Bereitschaft,  auf  geraubtes 
Land  zu  verzichten,  unter  uns  Platz  gegriffen 
hätte? 

.Man  könnte",  heißt  es  in  dem  Kommentar, 
.die  Vertriebenenverbände  ihrem  Befremden 
überlassen  und  ihre  Empfehlungen  dort  ablegen, 
wo  so  viele  Bemühungen  von  Vereinen  ein  sau¬ 
ber  registriertes  archivarisches  Grab  erhalten. 
Nur  etwas  hindert  eine  solch  stillschweigende 
ehrenvolle  Erledigung  des  Falles  Die  Vertrie¬ 
benenverbände  haben  nämlich  ein  Gebot  der 
deutschen  Politik  verletzt,  das  unter  keinen 
Umständen  verletzt  werden  darf."  Welches 
wohl?  .Das  Grundgesetz",  meint  Dr.  Bender. 
Und  er  nennt  das  Grundgesetz  —  bei  soviel 
sachlichem  und  sprachlichem  Mißgeschick 
sträubte  sich  der  stenographierende  Kugel¬ 


schreiber —  .die  Basis  aller  unserer  Auslands¬ 
beziehungen  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg",  die 
die  .Kraft  bilde,  mit  der  wir  die  Welt  davon 
überzeugen,  daß  Hitler  überwunden,  daß  wir 
ein  anderes  Deutschland  sind". 

Weiß  Dr.  Bender,  weiß  die  politische  Redak¬ 
tion  des  Senders  nicht,  daß  die  Präambel  des 
Grundgesetzes  mit  dem  folgenden  Satz  schließt: 
.Das  gesamte  Deutsche  Volk  bleibt  aufgefordert, 
in  freiet  Selbstbestimmung  die  Einheit  und 
Freiheit  Deutschlands  zu  vollenden?"  Nicht  die 
Heimatvertriebenen  verletzen  das  Grundgesetz, 
in  dem  nichts  von  einem  Verzicht  auf  deutsches 
Land  steht,  das  auch  jetzt  noch  völkerrechtlich 
deutsches  Land  ist,  wohl  aber  verletzt  dieses 
Grundgesetz  der  Kommentator,  der  deutsches 
Land  preisgibt. 

Wir  hätten  in  erster  Linie  wiedergutzuma¬ 
chen,  meint  Dr.  Bender.  Wir  wollen  es.  Aber 
längst  gibt  cs  heute  Schuld  auf  der  anderen 
Seite,  und  wir  weigern  uns,  in  alle  Ewigkeit 
den  Sündenbock  zu  spielen,  der  den  Mund 
halten  muß,  wenn  ein  Staatsmann  von  draußen 
ihm  sein  elementares  Recht  abspricht. 

Kurzum,  wir  hörten  einen  Kommentar  voll 
von  sachlichen  Fehlern,  von  Ignoranz  und  Über¬ 
heblichkeit,  hinter  dem  in  jedem  Salz  der 
Wunsch  durchklang:  Ihr  Heimatvertriebenen, 
hört  endlich  mit  eurem  störenden  Gemecker 
auf,  haltet  doch  endlich  den  Mund! 

Wir  halten  ihn  nicht,  und  wir  wissen  uns 
darin  sowohl  von  der  Regierungs-  als  audi  von 
der  Oppositionspartei  verstanden,  von  deren 
Wählerschaft  wir  einen  beträchtlichen  Prozent¬ 
satz  stellen  Nicht  wir  sind  gefährlich.  Gefähr¬ 
lich  für  Deutschlands  Zukunft  isr  unguatifizier- 
tes  Gewäsch,  das  der  Osten  nur  allzugern  pro¬ 
pagandistisch  auswertet,  das  aber  auch  gewisse 
politische  Kreise  im  westlichen  Ausland  gut¬ 
gläubig  oder  nur  allzugern  als  Beweis  nehmen 
dafür,  die  Deutschen  hätten  endgültig  auf  das 
ihnen  geraubte  Land  verzichtet. 


Das  Recht  auf  Freiheit  und  Einheit 

Es  geht  um  die  sehr  reale  Frage  der  freien  Entscheidung 
des  Einzelmenschen 


Staatssekretär  Dr.  Nahm  vom  Bundes¬ 
ministerium  lür  Vertriebene,  Flüchtlinge  und 
Kriegsgeschädigte  hielt  aul  der  Berliner 
Kundgebung  zum  .Tag  der  Heimat"  eine  so 
ausgezeichnete  und  bedeutungsvolle  Rede, 
daß  wir  sie  hier  im  Wortlaut  bringen. 

Recht  und  Treue  sind  aufeinander  ange¬ 
wiesen.  Das  Recht,  das  auf  unserer  Seite  steht, 
ist  ein  absoluter  Tatbestand,  der  nicht  erschüt¬ 
tert  werden  kann.  Die  Treue  aber  hängt  von 
uns  ab.  Sie  ist  eine  Leistung,  eine  Tugend  und 
eine  Kraft,  die  wir  stündlich  zu  erbringen  haben. 
Das  Recht  kann  vereinsamen,  wenn  es  nidit 
von  der  Treue  gestützt  und  wahrgenommen 
wird. 

Zwei  Tatsachen  dürften  feststehen: 

1.  Niemals  wird  sidi  auf  Unrecht  ein 
wahrer  Frieden  aufbauen  können 

2.  Freie  deutsche  Staatsmänner 
verzichten  nicht  auf  das  in  der  freien 
Well  verkündete  Recht  auf  die  Selbst¬ 
bestimmung,  wie  es  in  der  Atlantik-Charta 
festgelegt  ist. 

Eine  auf  Entspannung,  Frieden  und  Sicher¬ 
heit  bedachte  Welt  kann  an  dem  Recht  auf  die 
Heimat  nicht  vorübergehen.  Jedes  Volk  hat 


ein  Recht  auf  Heimat,  Freiheit  und 
Einheit.  Die  Vertreibung  der  Deutschen  aus 
den  uralten  deutschen  Siedlungsgebieten  Mit¬ 
tel-  und  Osteuropas  sowie  die  Zerstückelung 
Deutschlands  haben  das  von  Gott  gesetzte  Recht 
auf  Heimat,  Freiheit  und  Einheit  gebrochen. 
Damit  aber  ist  das  Zustandekommen  des  Frie¬ 
dens  gehemmt.  Frieden  ist  Ruhe  in  der  Ord¬ 
nung.  Solange  die  in  Potsdam  zerschlagene 
Ordnung  nicht  hergestellt  ist,  wird  die  Mensch¬ 
heit  vergeblich  nach  Frieden  und  Sicherheit  ver¬ 
langen. 

Das  Naturrecht  ist  älter  als  die  Staaten  und 
steht  daher  in  seiner  Würde  und  Kraft  turm¬ 
hoch  über  jeder  nationalstaatlichen  Zweck¬ 
mäßigkeitspolitik,  die  sich  auf  Gewalt  und  Be¬ 
sitzgier  stützt. 

Wenn  wir  anklagen,  dann  ist  es  unaufrichtig, 
nur  an  die  von  anderen  zu  vertretende  Gegen¬ 
wart  zu  denken;  es  ist  auch  falsch,  nur  auf  Po¬ 
len  hinzuweisen.  Dieses  Volk  wurde  von  sei¬ 
nem  östlichen  Nachbarn  mit  Absicht 
schuldig  gemacht,  um  es  in  dauernder 
Abhängigkeit  zu  halten.  Schließlich  ist  die  ver¬ 
suchte  Einverleibung  von  Nord-Ostpreu¬ 
ße  n  in  den  Bereich  der  Sowjetunion  eine  im- 
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perialistische  Landnahme,  die  eine  ganze  Kette 
von  Rechtsbrüchen  auslöste  und  der  Vernunft 
den  Weg  versperrt. 

Man  verschiebt  die  Verantwortlichkeit  und 
handelt  gegen  die  Wahrheit,  wenn  man  uns 
Revanche-Gedanken,  Restauration  oder  natio¬ 
nalistischen  Drang  nach  dem  Osten  vorwirft. 
Wenn  wir  mit  allem  Nachdruck  die  Achtung  der 
Grundsätze  des  Naturrechts  vertreten,  und  zwar 
nicht  nur  für  uns.  sondern  für  alle  in  ihrem 
Recht  auf  die  Heimat,  in  ihrer  Freiheit  und 
Einheit  gekränkten  Menschen,  vermag  uns  kein 
objektives  Argument  der  Unruhestiftung  oder 
gar  der  Bedrohung  des  Friedens  zu  bezichtigen. 
Linruhe  und  Bedrohung  des  Friedens 
gehen  vielmehr  von  der  Mißachtung  des 
Rechts  und  der  Verherrlichung  der  Gewalt 
aus,  niemals  von  der  würdigen  Betonung  eines 
erwiesenen  Rechtsstandpunktes,  niemals  von 
der  Treue  zur  Heimat  und  dem  Bekenntnis  zum 
friedlichen  Rechtsweg.  Wer  das  Recht  friedlich 
v.iederherzustellen  strebt,  ist  kein  Revisionist, 
sondern  der  Verfechter  einer  dauerhaften,  allen 
Völkern  nützenden  Ordnung. 

Bei  dem  Recht  auf  Heimat  und  Selbst¬ 
bestimmung  handelt  es  sich  nicht  nur  um 
eine  deutsche  Frage.  Die  Millionen 


„Hier  ist  die  Welt  zu  Ende" 

Die  Forisetzung  dieses  Berichtes  muß  wegen 
des  Umfanges  der  politischen  Berichte  und  Mel¬ 
dungen  in  dieser  Nummer  fortfallen. 


deutscher  Vertriebener  haben  Schicksalsgenos¬ 
sen  aus  fast  allen  Ländern  der  östlichen  Welt. 
Man  darf  zu  ihnen  wohl  auch  die  Aber-Millio- 
nen  zählen,  die  zwar  nicht  vertrieben  wurden 
oder  qeflohen  sind,  die  aber  in  der  Heimat  sich 
nicht  der  Freiheit  erfreuen  dürfen.  Die  Frei¬ 
heit  ist  ein  unentbehrliches  Attri¬ 
but  der  Heimat.  Wo  die  Freiheit  verloren 
ginq,  entbehrt  die  Heimat  ihrer  tragenden  und 
bergenden  Kraft.  Darum  sind  jene,  die  aus  der 
Zone  fliehen,  und  die  Spätaussiedler  keine 
Aussage  gegen  das  Heimatverlangen  oder  ge¬ 
gen  Rechtsanspruch  und  Treue.  Sie  zeugen  viel¬ 
mehr  von  der  Fortentwicklung  des  Frevels  von 
Potsdam  und  von  dem  Wert  der  Freiheit  Die 
Spätaussiedlungen  sind  also  eine  Folge  der  ge¬ 
waltigen  Vertreibung.  Sie  können  nur  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  dieser  gesehen  werden. 

Wo  Freiheit  und  Recht  nicht  gesichert  sind, 
besteht  auch  keine  Möglichkeit  zu  einer  freien 
Willensentscheidung  des  einzelnen.  Infolgedes¬ 
sen  ist  das  Verlassen  uralten  deutschen  Bo¬ 
dens  durch  angestammte  deutsche  Menschen 
kein  Ausdruck  des  freien  Willens,  sondern  die 
Folge  eines  durch  die  Vertreibung  erzeugten 
und  für  die  Dauer  der  Unterdrückung  des 
Selbstbestimmungsrechts  fortwirkenden  Zwan¬ 
ges. 

Schließlich  hängt  unser  Rechtsanspruch  auf 
diese  Gebiete  nicht  davon  ab,  wie  hoch  der  Pro¬ 
zentsatz  von  entrechteten  und  vereinsamten 
deutschen  Menschen  ist,  die  dort  noch  auszu¬ 
harren  vermögen.  Entscheidend  sind- 

1.  Das  Recht  als  solches,  das  weder  durch 
Gewalt  geschaffen,  noch  durch  falsche  Behaup¬ 
tungen  erhärtet  wird. 

2.  Die  freie  Entscheidung  derer,  auf 
deren  Seite  das  von  der  Treue  gehütete  Recht 
steht.  Diese  freie  Entscheidung  ist  rechtswirk¬ 
sam,  wo  auch  immer  sich  die  vertriebenen  oder 
ausgesiedelten  Bewohner  und  rechtmäßigen 
Eigentümer  dieses  Landes  für  die  Dauer  der 
Unfreiheit  befinden  mögen. 

Recht  und  Treue  sind  nicht  auf  die  Hast  an¬ 
gewiesen.  Die  Hast  ist  der  Ungeduld  und  der 
Unbesonnenheit  verwandt,  weiche  die  Welt 
verwirren  können.  Wir  wissen,  daß  die  tie¬ 
fer  schauenden  Teile  der  östlichen 
Nachbarvölker  die  Unordnung  empfin¬ 
den,  die  durch  Potsdam  geschaffen  wurde.  Wir 
sollten  uns  daher  hüten,  in  einem  Kollektiv¬ 
urteil  gleich  ein  ganzes  Volk  für  die  Zustände 
verantwortlich  zu  machen,  die  nicht  durch  ein 
Volk,  sondern  durch  ein  aus  der  Unfreiheit  ge¬ 
wachsenes  politisches  System  erzeugt  worden 
sind  Wenn  wir  unseren  Rechtsanspruch,  unsere 
Treue  und  unseren  Verzicht  auf  jede  gewalt¬ 
same  Lösung  mit  Geduld  und  Verständnis  ver¬ 
binden,  werden  wir  nicht  nur  uns  den  besten 
Dienst  erweisen;  wir  können  vielmehr  auch 
helfen,  die  Verkrampfung  der  ost¬ 
europäischen  Wett  zu  lösen. 

Unser  Grundsatz,  daß  über  Menschen  nie 
ohne  ihre  persönliche  Befragung  verfügt  wer¬ 
den  soll,  ;st  auch  das  Leitmotiv  für  unsere  Mos¬ 
kauer  Verhandlung  am  die  sogenannte  Re¬ 
patriierung.  Es  geht  schlechthin  um  die 
Frage,  ob  der  Staat  über  den  Kopf  der  Einzel¬ 
person  hinweg  entscheiden  darf  oder  nicht, 
also  um  die  Wertung  des  Menschen.  Wann 
haben  denn  die  hartgeprüften  Menschen  des 
europäischen  Ostens  in  Ruhe  und  Frieden  ent¬ 
scheiden  dürfen,  wo  sie  wohnen  möchten?  We¬ 
der  der  Nationalsozialismus,  noch  die  Sowjets 
haben  sich  grundsätzlich  um  den  freien  Willen 
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gekümmert.  E.»  wurde  vielmehr  über  das 
Schicksal  kleiner  Völker  und  Staaten 
verlügt,  umgesiedelt  und  rückgesiedelt,  wie 
man  mit  einer  Ware  verfahrt.  For¬ 
melle  Staatsangehörigkeiten,  die  in  diesen 
Schrecken  und  Wirren  entstanden  sind,  sollten 
keine  Prestigeangelegenheit  tür 
diegroßePolitik  sein.  Es  geht  ja  nicht  um 
die  formelle  Frage  der  Staatsbürgerschaft,  son¬ 
dern  um  die  sehr  reale  Frage  der  freien  Ent¬ 
scheidung  des  Einzelmenschen.  An  diesem 
Grundsatz  scheiden  sich  allerdings  demokrati¬ 
sche  und  totalitäre  Weltanschauung. 

Vor  einiger  Zeit  war  im  Hinblick  auf  das 
Recht  auf  die  Heimat  von  Verzichterklä¬ 
rungen  die  Rede.  Ich  bin  überzeugt,  daß  es 
sich  dabei  um  Mißverständnisse  oder  unglück¬ 
liche  Deutungen  gehandelt  hat.  Verzichterklä¬ 
rungen  fördern  die  Verständigung  nicht  Sie 
sind  auch  keine  Realpolitik,  sondern  Vorlei¬ 
stungen,  die  ohne  Bewertung  bleiben  und  eine 
künftige  Verbandlungsbasis  schwä¬ 
chen.  Der  Bundeskanzler  hat  vor  drei  Wochen 
erklärt,  daß  die  Bundesrepublik  zwar  bereit  ist, 
für  die  Verständigung  wirtschaftliche  und  fi¬ 
nanzielle  Opfer  zu  bringen,  aber  eine  Verzicht¬ 
politik  ablehnt.  Ich  glaube,  damit  ist  eine 
Grundlage  und  eine  Formulierung  gefunden, 
auf  der  eine  allgemeine  Übereinstimmung  mög¬ 
lich  ist  Wir  sollten  zwar  im  Sinne  der  Charta 
und  der  Erklärung  des  Bundeskanzlers  unser 
Recht  in  aller  Ruhe  vertreten,  wo  und  wann  es 
notwendig  istr  wir  sollten  aber  nicht  ohne  An¬ 
laß  öffentlich  zu  Fragen  Stellung  nehmen,  die 
noch  gar  nicht  auf  der  Tagesordnung  stehen. 

Die  Bundesregierung  wird  in  schwierigen 
Verhandlungen  zwischen  Ost  und  West  das 
Ziel  nicht  aus  den  Augen  lassen,  ein  einheit¬ 
liches,  freies  Deutschland  in  einer  freien  Welt 
auf  friedlichem  Wege  zu  erreichen,  sowie  das 
Selbstbestimmungsrechl  und  mit  diesem  das 
Recht  auf  die  Heimat  im  Völkerrecht  zu  ver¬ 
ankern.  Damit  aber  soll  auch  den  rechtmä¬ 
ßigen  Bewohnern  der  Vertrei¬ 
bungsgebiete  das  Redit  gesichert  wer¬ 
den,  selbst  zu  entscheiden. 


Klare  Antwort  an  Tito  gefordert 

Der  Verband  der  Landsmannschaften  und 
des  BvD  haben  folgende  gemeinsame  Erklärung 
abgegeben: 

Der  jugoslawische  Staatschef  Tito  hat  gegen¬ 
über  der  polnischen  Regierung  die  Oder-Neiße- 
Linie  als  endgültige  Grenze  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Polen  anerkannt  Dieser  Schritt  Jugo¬ 
slawiens  ist  völkerrechtlich  ohne  Wirkung, 
denn  die  deutsche  Grenzfrage  kann  nur  im 
Friedensvertrag  endgültig  geregelt  werden. 
Die  Erklärung  Titos  beeinträchtigt  jedoch  in 
hohem  Maße  den  deutschen  Standpunkt  in  die¬ 
ser  Frage  vor  der  Weltöffentlichkeit.  Die  Bun¬ 
desregierung  ist  verpflichtet,  solchen  Einwir¬ 
kungen  entgegenzutreten.  Die  Vertriebenen  er¬ 
warten  daher,  daß  sie  die  Leistungen  an 
Jugoslawien  einstellt.  Sie  empfehlen 
ferner,  dringend  zu  erwägen,  ob  unter  diesen 
Umständen  die  Aufrechterhaltung  der  Beziehun¬ 
gen  zu  Belgrad  gerechtfertigt  ist. 

Die  Bundesrepublik  unterhält  keine  Beziehun¬ 
gen  zu  dem  kommunistischen  Regime  in  Polen. 
Die  Vertriebenen  sind  deshalb  aufs  höchste  be¬ 
fremdet  darüber,  daß  Botschafter  P  f  I  e  i  d  e  r  e  r 
in  Belgrad  offizielle  Gespräche  mit 
dem  polnischen  Außenminister  geführt  hat,  ob¬ 
wohl  er  wissen  mußte,  daß  der  Zweck  des  pol¬ 
nischen  Besuches  war,  die  Anerkennung  der 
Oder-Nelße-Linie  herbeizuführen 

Sowjetjugend  »westlich  angesteckt« 

r.  Das  Zentralorgan  der  sowjetischen  kom¬ 
munistischen  Jugend,  die  „Komosomolskaja 
Prawda"  erhebt  bewegliche  Klage  darüber,  daß 
viele  Jugendliche  in  der  Sowjetunion  —  vor 
allem  natürlich  ln  Moskau  —  bei  den  sogenann¬ 
ten  .Weltjugendfestspielen’  durch  die  fremden 
Delegationen  .mit  westlichen  Unsitten  ange- 
steckt'  worden  seien.  Es  sei  eine  .höchst  un¬ 
erwünschte  Begleiterscheinung*  des  Festes  ge¬ 
wesen,  daß  die  Jungen  und  Mädchen  aus  der 
sowjetischen  kommunistischen  Jugend  in  er¬ 
heblicher  Zahl  .westliche  Unarten’  angenom¬ 
men  hätten. 

Das  Blatt  der  roten  Parteijugend  spricht  sein 
höchstes  Mißfallen  darüber  aus,  daß  nun 
manche  „Komsomolzinnen’  stolz  einen  west¬ 
lichen  Pferdeschwanz  als  Frisur  tragen.  Das 
Kiassenbewußtsein  habe  so  sehr  gelitten,  daß 
man  sogar  Sowjetmädchen  mit  engen  Hosen 
und  kapitalistischen  bunten  Sweatern  sehe.  Es 
gebe  auch  Jungen  und  Mädchen,  die  nun  mit 
den  französischen  und  englischen  Brocken  um 
sich  würfen,  die  sie  beim  „Festival*  aufge- 
schnabt  hätten.  Auch  dem  „entarteten  heißen 
Jazz"  wendeten  diese  Abtrünnigen  mehr  Auf¬ 
merksamkeit  zu,  als  gut  sei.  Die  Funktionäre 
der  roten  Parteijugend  werden  angewiesen,  so¬ 
fort  „strengste  Maßnahmen  zur  Abhilfe  zu  tref¬ 
fen’  .  .  . 
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In  den  Kreisen  Lyck,  Treuburg  und  Goldap  -  Ein  polnisches  Eingeständnis 


Unter  der  Überschrift  .Der  Beutehandel 
blüht  immer  noch*  befaßt  sich  Andrzej 
Wydrzynski  in  der  Oppelner  Zeitung  .Prze- 
miany"  mit  dem  fortdauernden  Abtransport 
von  Materialien  aller  Art  aus  den  sogenannten 
.Westwojewodschaften“  nach  Zentralpolen. 
Entgegen  den  Bemühungen  .verantwortungs¬ 
bewußter  Kreise"  in  Pommern  und  Schlesien, 
Ostpreußen  und  Ostbrandenburg  würden  von 
.zuständigen  Stellen"  in  Warschau  weiterhin 
Erlaubnisscheine  lür  den  Abbruch  von  Hausern 
sowie  die  Demontage  von  Maschinen  und  gan¬ 
zer  Fabrik-Einrichtungen  herausgegeben.  An 
Einzelbeispielen  nennt  der  Autor  u.  a.  den  Ab¬ 
bruch  eines  kulturhistorisch  wertvollen  Holz- 
Kirchturms  in  Zartzig,  Kreis  Saatzig  (man 
brauchte  Brennholz  lür  die  dortige  Schule!),  die 
Niederlegung  zweier  alter  (im  Kriege  unver¬ 
sehrt  gebliebener)  Kirchen  ln  Königsberg/Nm., 
die  völlige  oder  teilweise  Ausschlachtung  von 
zweitausend  Bauemgehdften  in  den  ostpreußi¬ 
schen  Kreisen  Lyck,  Treuburg  und  Gol¬ 
dap  sowie  die  Zerstörung  einer  Schrotholz¬ 
kirche  im  Oppelner  Lande  (zum  Zwecke  der 
Materialgewinnung  für  ein  Vorratsmagazin). 

„Sie  plünderten  alles" 

Mit  bitterer  Ironie  schreibt  eine  in  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  erschei¬ 
nende  Zeitung,  diejenigen  polnischen  Zuwande- 
ler,  die  seinerzeit  die  Verwaltung  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  übernahmen,  hätten  eine  voll¬ 
kommen  .kolonisatorische  Einstellung-  bewie¬ 
sen:  „Sie  transportierten  alles,  was  sie  nur 
konnten,  nach  Zentralpolen  ab,  plünderten  und 
verkauften  alles,  traten  oftmals  die  Grund¬ 


lagen  des  Rechtsempfindens  mit  Füßen,  wo¬ 
durch  sie  das  Gefühl  eines  Provisoriums  schu¬ 
len,  was  wiederum  keineswegs  eine  rationelle 
Wirtschaltsgebarung  begünstigte."  Es  müsse 
endlich  mit  deD  angekundigter.  Investitionen  be¬ 
gonnen  werden,  vor  allem  auch  mit  det  .Wie¬ 
derbelebung*  der  kleineren  und  mittleren 
Städte.  Diese  stellten  den  „Stolz  der  Wc-stye- 
biete  dar.  befänden  sich  aber  durchgehends  in 
einem  jammervollen  Zustand-*. 

Drei  Milliarden  Zloty  lür  Wodka 

In  den  ersten  sechs  Monaten  dieses  Jahres 

Der  polnische  Parteisekretär  Gomulka 
hielt  auf  einer  Massenversammlung  in 
Warschau  eine  ängere  Rede,  in  der  er 
ausführte,  daß  Lohnerhöhungen  ohne  er¬ 
höhte  Arbeit  .dem  nationalen  Wohl  zuwider - 
liefen  jnd  mit  Strenge  geahndet  würden*  Ei 
betonte  die  Notwendigkeit  sozialei  Disziplin  im 
Lande  und  erklärte,  Ruhe  und  Ordnung  seien 
unbedingt  notwendig. 

Gomulka  rief  weiter  die  Bevölkerung  cut, 
den  Richtern,  der  Miliz,  den  Staatsanwälten 
und  den  Kontrollkörperschaften  bei  der  Auf- 
rediterhaitung  der  Ordnung  behilflich  zu  sein. 
Die  Hauplübel.  die  dem  Lande  Schaden  bräch¬ 
ten.  seien  Spekulation  und  Alkoho¬ 
lismus.  In  den  ersten  sechs  Monaten  die¬ 
ses  Jahres  habe  das  polnische  Volk  drei 
Milliarden  Zloty  für  Wodka  aus¬ 
gegeben,  300  Millionen  mehr  als  im  glei¬ 
chen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Der  Parteisekretär 
kritisierte  die  Bauern,  die  ihre  Verpflichtungen 
gegenüber  dem  Staate  nicht  erfüllt  haben,  und 
diejenigen,  die  sich  der  Spekulation  ergeben. 


Maulkorb  für 

Polenzeitungen  in  Ostdeutschland 

Schärfste  Zensur  für  Berichte  und  Zahlen  —  „Denkt  an  den  Feind!" 


Den  Berichterstattern,  Reportern  und  Mit¬ 
arbeitern  der  polnischen  Presse  in  den  pol¬ 
nisch  verwalteten  ostdeutschen  Gebieten  ist 
Anfang  September  von  den  Chefredaktionen 
.zur  Kenntnis*  gegeben  worden,  daß  die  Ver¬ 
öffentlichung  von  Zahlenmaterial  über  die 
Industrie,  Landwirtschaft  und  Bevölkerung  der 
.wiedergewonnenen  Westgebiete*  nur  noch 
mit  ausdrücklicher  Zustimmung  det  Cliöfledak- 
teure  sowie  der  zuständigen  Dienststellen  er¬ 
folgen  soll  Als  Begründung  für  die  einschnei¬ 
denden  neuen  Beschränkungsmaßnahmen  in  der 
Berichterstattung  über  das  Wirtschaftsleben 
wurde  angegeben,  seit  Oktober  1956  sei,  um 
.Fehler  der  Vergangenheit"  darzustellen,  spe¬ 
ziell  füt  die  Oder-Neiße-Gebiete  Zahlenmate¬ 
rial  veröffentlicht  worden,  das  zwar  die  .Ver¬ 
nachlässigungen"  verdeutlicht,  aber  doch  zu 
.irrigen  Rückschlüssen'  geführt  habe 

Für  die  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  erschei¬ 
nenden  polnischen  KP-Organe  wurde  von  den 
betreffenden  .Wojewodsehaftskomitees*  der 
KP  die  Anweisung  erlassen,  daß  Zahlenver- 
öUentlidtunqen  nur  nach  .Rücksprache*  zwi¬ 
schen  den  Chefredaktionen  der  KP-Organe  und 
den  zuständigen  Dienststellen  der  »Vereinigten 
Polnischen  Arbeiterpartei*,  wobei  über  die 
.Zweckmäßigkeit*  von  Zahlenveröffentlichun¬ 
gen  Einigung  erzielt  werden  soll,  zu  erfolgen 
haben. 

Diese  Anordnung,  die  den  Chefredakteuren 
der  insgesamt  acht  in  den  Oder-Neiße-Gebieten 
erscheinenden  Partei-Organe  über  die  KP- 
. Wojewodschaftskomitees*  von  der  Presse¬ 


abteilung  des  Zentralkomitees  der  „Vereinig¬ 
ten  Polnischen  Arbeiterpartei'  zugeleitet  wurde, 
erstreckt  sich  auch  auf  einige  sogenannte  .par- 
tei/reie*,  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  erschei¬ 
nende  Presseorgane.  Es  sind  dies  die  Tages¬ 
zeitungen  .Dziennik  Baltycki  (Ostsee-Zeitung) 
in  Danzig,  „Kurier  Szczecinski*  (Stettiner  Ku¬ 
rier),  .Slowo  Polski*  (Polnisches  Wort)  in  Bres¬ 
lau,  die  deutschsprachige  .Arbeiterstimme*  ln 
Breslau  sowie  die  Fachzeitschrift  .Rolnik  Dol- 
noslaskie’  (Niederschlesische  Landwirtschaft). 
Diese  Blätter  müssen  sich  ausdrückliche  Geneh¬ 
migungen  für  Zahlenveröffentlichungen  von 
der  Presseabteilung  des  zuständigen  „Wojewod- 
schalts-  bzw.  Stadt-, Nationalrates"  einholen. 
# 

In  einem  Kommentar  unter  dem  Titel  .Denkt 
an  die  Feinde  des  Volkes"  empfahl  ein  Spre¬ 
cher  des  Warschauer  Rundfunks  (Jan  Strzelecki) 
.Vorsicht  und  Zurückhaltung  in  der  Bericht¬ 
erstattung  über  die  Westgebiete".  Aufklärung 
über  alle  Vorgänge,  die  eine  breite  Öffentlich¬ 
keit  angingen,  sei  gut  und  nützlich:  das  .allzu 
intensive*  Eingehen  auf  interne  Angelegenhei¬ 
ten  jedoch,  das  sich  .besonders  bei  verschiede¬ 
nen  Wochenzeitungen"  bemerkbar  mache, 
könne  „viel  Schaden  anriditen“,  wenn  die  Kri¬ 
tik  und  Offenheit  —  so  berechtigt  sie  hier  und 
da  auch  immer  sein  möge  —  in  „Schwatzhaftig¬ 
keit*  ausarte.  Man  müsse  immer  bedenken, 
daß  „die  Feinde  des  polnischen  Volkes  und 
Staates*  auf  der  Lauer  lägen  und  nur  auf  Stoff 
für  ihre  Argumentationen  warteten. 


Das  Bundesausgleichsamt 

Die  leitenden  Stellen  wurden  mit  Einheimischen  besetzt 

Von  unserem  Bonn  er  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Wie  erst  jetzt  bekannt  wurde,  ist  inzwischen 
zum  Leiter  der  Abteilung  „Leistungen  mit 
Rechtsansprüchen*  im  Bundesausgleichsamt  der 
Leitende  Regierungsdirektor  Dr.  Schäler  be¬ 
stellt  worden.  Damit  sind  alle  drei  im  Jahre 
1957  neu  besetzten  leitenden  Stellen  in  diesem 
Amt  an  Einheimische  vergeben  worden.  Bei 
der  Verabschiedung  des  Lastenausgleichsgeset¬ 
zes  im  Jahre  1957  hatte  die  Regierungskoali- 
tion  die  Erklärung  abgegeben,  daß  die  Vertrie¬ 
benen  bei  der  Durchführung  des  Lastenaus- 
gieichs  maßgeblich  beteiligt  werden  würden. 
Die  Stellenbesetzung  in  Bad  Homburg  ist  ein 
Beispiel  dafür,  wie  politische  Versprechungen 
gehalten  werden;  sie  ist  außerdem  eine  Heraus¬ 
forderung  der  Vertriebenen.  Man  kann  ge¬ 
spannt  sein,  ob  auf  den  letzten  noch  freien 
leitenden  Posten  im  Bundesausgleichsamt,  die 
Stelle  des  Grundsatzreferenten,  auch  noch  ein 
Einheimischer  berufen  werden  wird. 

Erleichterungen 
bei  der  Gewerbesteuer 

Eine  Verwaltungsanordnung,  die  eine  Er¬ 
leichterung  auf  dem  Gebiet  der  Gewerbesteuer 
für  die  Vertriebenen-Unternehmen  vorsieht, 
wurde  von  der  Bundesregierung  jetzt  verab¬ 
schiedet  und  dem  Bundesrat  zugeleitet.  Danach 
sollen  Betriebe  von  Vertriebenen.  Flüchtlingen, 
Evakuierten,  politisch  Verfolgten  und  sonstigen 
Kriegssachgeschädigten  Dauerschulden  künftig 


nur  zu  40  Prozent  dem  Gewerbekapital  hinzu¬ 
rechnen,  wenn  der  Ertrag  zur  Festsetzung  der 
Gewerbesteuer  ermittelt  wird.  Das  gleiche  gilt 
für  Dauerschuldzinsen. 

Voraussetzung  für  die  Vergünstigung  ist 
allerdings,  daß  es  sich  bei  den  Betrieben  um 
Einzelunternehmen,  Personengesellschaften  oder 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  han¬ 
delt.  Auch  darf  der  Einheitswert  nicht  mehr  als 
200  000  DM  betragen.  Die  Dauerschulden  müs¬ 
sen  mindestens  die  Hälfte  des  Einheitswertes 
ausmachen.  Die  Steuerermäßigung  soll  gewährt 
werden  für  die  Erhebungszeiträume  von  1956 
bis  1958.  Die  Gewährung  erfolgt  auf  Antrag. 


120  Bände  Bilderlisten 
der  Vermißten 

Ende  dieses  Jahres  sollen  die  ersten  Bilder¬ 
listen  des  umfassenden  Bildersuchdienstes  lür 
Vermißte  und  Verschollene  erscheinen,  der 
vom  Deutschen  Roten  Kreuz  schon  seit  längerer 
Zeit  vorbereitet  wird.  Die  Herausgabe  des  ge¬ 
samten  Bildwerkes,  das  voraussichtlich  einen 
Gesamtumfang  von  120  Bänden  haben  wird 
dauert  etwa  zwei  Jahre.  Mit  Hilfe  dieser  Bil- 
derlisten  will  das  Rote  Kreuz  eine  systemati¬ 
sche  Heimkehrerbefragung  betreiben,  um  die 
noch  zahlreichen  ungeklärten  Vermißtenschick¬ 
sale  aufklären  zu  helfen.  Die  Vermißtenkartei 
des  DRK  umfaßt  jetzt  1  243  000  Meldungen  von 


Gott  hört  uns 

Meine  Ohren  merken  aul  Ihr  Gebet. 

1  Petr.  3,  12 


Hätten  wir  es  unserem  Großvater  erz^J«.  daß 

es  einmal  so  kommen  wurde  wie  es  uns  heute 
selbstverständlich  ist.  er  wurde  es  nie :  und 
mer  geglaubt  haben:  wir  können  heule  Stimmen 
hören,  die  in  Hamburg  oder  Bi  t  ,  jho- 
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der  christlichen  Wcllkonletcnzen  *  "d  «  «l 
aünglich,  als  weifen  s/c  neben  . 

komplizierten  technischen  Vorgänge  e  "er  Rund; 
lunküberlraguny  machen  wir  uns  kaum  Ged, in 
ken.  wir  sagen  mit  schöner  OHenhelt:  Ich  ver¬ 
stehe  nichts  davon.  Wir  nehmen  die  UgeMui 
diese ,  Arbeiten  emlacb  Itir  uns  > m n 
und  zur  Bereicherung  unseres  Lebens.  Manch/nof 
kommt  allerdings  über  uns  cm  Ueh es  Et 
schrecken  In  einem  Holet  im  Rheinland 
in  der  Fußleiste  komplizierte,  winzige  APP°rate- 
Die  Leitungen  lühren  In  eine  Summer  aul  dem 
Dachboden  Dorr  sltzl  einer  Im  Aufträge  dir 
sogenannten  Deutschen  Demokratischen  "eP“* 
blik  und  hört  ab,  was  von  den  Diplomaten  des 
In-  und  Auslandes  In  Ihren  Hotelzimmern  ver¬ 
handelt  wird i  Möglich  ward,  was  vor  noch  nicht 
langer  Zell  unmöglich  schien! 

Noch  einmal:  alle  diese  technischen  Dinge  er¬ 
kennen  wir  an,  ohne  sie  im  einzelnen  zu  be¬ 
greifen.  Wenn  nun  aber  aus  der  Well  Gottes, 
die  doch  himmelweit  über  der  Menschenwelt 
slehi  Aussagen  gemacht  werden,  dann  wollen 
wir  es  plötzlich  nicht  wahr  haben,  etwa  dieses: 
Gott  hört  uns  Dem  Fernsprecher  trauen  wir  und 
dem  Rundfunk  Golt  trauen  wir  mehl  Aber  w/e 
wir  noch  zu  ihm  sielten  mögen,  er  bleibt  wie 
er  ist  und  handelt,  wie  es  ihm  beliebt,  und  hört 
die  Well  ab  und  den  Menschen,  wo  immer  er 
sich  behndet,  seine  Ohren  merken  aul  uns.  Wie 
wir  unter  seinem  Blick  leben  bei  Tag  und  Nacht, 
so  leben  wir  auch  unter  seinem  Zuhören  bis  zu 
unserem  letzten  Tag.  Bedrängend  ist  das  und 
verpllichlend  zusammen,  denn  nun  sind  wir 
überhört  im  Sinne  jenes  Wortes,  daß  der 
Mensch  muß  Rechenschalt  gehen  am  Jüngsten 


das  er  geredet  hat. 

Dazu  kommt  nun  die  Aussage  aus  dem  Petrus¬ 
briet,  daß  beim  Abhören  seiner  Menschheit  Gott 
da  besonders  aulmerkt,  wo  Gebete  sein  Ohr  er¬ 
reichen.  Aus  nolvoller  Lehenserlahrung.  aus 
Kriegen  und  großen  Schrecken  hat  Paul  Ger¬ 
hardt  das  trostvolle  Wissen  gewonnen:  er  hört 
die  Seufzer  deiner  Seelen.  Unsere  Gebete  „ kom¬ 
men  an“.  Sie  verhallen  nicht  Im  Wellenraum, 
sie  erreichen  das  Ohr  Gottes  und  bewegen  sein 
Herz  und  seinen  Willen.  Wie  Im  großen  Haus¬ 
halt  seiner  Schöplung  nichts  verloren  geht, 
nichts  vergessen  wird  von  der  Lille  aul  dem 
Felde  bis  zum  Vogel  unter  dem  Himmel,  so 
wird  erst  recht  das  Wort  nicht  vergessen,  das 
der  Beter  aus  Angst  und  Not  oder  aus  Zuver¬ 
sicht  und  Dank  dem  Vater  im  Himmel  vertrau¬ 
end  sagt.  Gott  merkt  es  sich  und  gibt  In  jedem 
Falle  Erhörung.  Entweder  kommt  sie  so,  wie  wir  ge¬ 
betet  haben,  oder  sie  erlolgt  mit  der  Gabe  von 
neuer  Krall,  Geduld  und  Hollnung,  wie  sie  dem 
betenden  Gottessohn  wlderluhr  unter  den  öl¬ 
bäumen  Im  nächtlichen  Garten  Gethsemane. 
Gottes  Hören  wird  zum  Erhören  —  ein  köstlich 
Ding! 


Pfarrer  Leitner,  Altdorl  (Königsberg) 


Flagge  auf  Halbmast 


r.  Ein  furchtbarer  Schicksalsschlag  hat  viele 
deutsche  Familien  und  mit  ihnen  auch  unsere 
gesamte  deutsche  Handelsschiffahrt  getroffen. 
Das  deutsche  Schulschiff  „Pamir*  ist  am  letzten 
Sonnabend  im  Atlantik  in  einem  Wirbelsturm 
untergegangen.  Bis  zur  Drucklegung  dieser 
Nummer,  am  Dienstag,  waren  von  der  Besat¬ 
zung  von  86  Mann  fünf  gerettet  worden;  ein 
zweites  Rettungsboot,  in  dem  sich  25  weitere 
Besatzungsmitglieder  befinden  sollen,  war  noch 
nicht  gefunden  worden.  Man  muß  damit  rech¬ 
nen,  daß  der  größte  Teil  der  Besatzung  den 
Seemannstod  gefunden  hat. 


-  - -  «aitru  UIC  UL'lUl 

letzten,  als  Schiffe  immer  noch  überaus  seetüd 
tigen  Veteranen  aus  der  einstigen  stolze 
Laeiszflotte  der  „fliegenden  P-Schiffe*.  Gans 
Generationen  hervorragender  Kapitäne,  Schiff 
Offiziere  und  Fahrensleute  haben  auf  diese 
mächtigen  „Windjammem"  die  hohe  Schule  di 
Seemannschaft  durchgemacht.  Wir  berichtete 
im  November  1955  in  einem  Artikel  über  d 
„Passat*  vom  Neuaufbau  der  deutschen  Se< 
mannsausbildunq  auf  großen  Seglern.  War 
immer  junger  Nachwuchs  auf  die  beiden  Vie 
master  kam,  waren  auch  junge  Ostdsutsd 
darunter  und  vor  allem  auch  junge  Ostpreuße 
die  bereit  waren,  die  große  Tradition  ihrer  sei 
fahrenden  Väter  fortzusetzen.  Auch  unter  de 
Jungmannern,  die  jetzt  auf  der  Ruckreise  vc 
Buenos  Aires  nach  Europa  mit  der  „Pamir*  : 
den  Orkan  gerieten,  waren  Söhne  heimatve 
triebener  Familien,  frische  und  tüchtige  Junge 
In  den  Nachkriegsjahren  haben  Tausend 
unserer  Landsleute  bei  den  Hamburger  Taqui 
9f.n  ,d!.e  -Pamir"  gesehen  und  bewundert.  W 
alle  können  es  kaum  fassen,  daß  so  ein  starke 
’■  Jn  unzähl‘gen  Unwettern  erprobtes  Schi 
den  Naturgewalten  zum  Opfer  gefallen  sein  sol 
Das  ganze  deutsche  Volk  trauert  um  die  jui 
gen  Seeleute,  die  ein  so  frühes  Grab  im  Ozea 
gefunden  haben,  es  trauert  um  die  ältere  erfal 
!;™e  Stammbesatzung,  und  es  ist  mit  tiefe 
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tung  des  Gesamtwerkes  ergab  sich 
noch  immer  die  Bilder  von  etwa  3001 
machlvermißten  und  rund  50  000  vor« 
Kriegsgefangenen  fehlen 
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männern  rvoch  fehlend«  Angaben  zu  machen  und 
dem  Unterzeichneten  Äncicrundjen  des  Wohnsitzes 
bekunntzuKebcn. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  11.  AnaoruststraOe  27.  Ruf  40  83  9C 

Sensburg 

Nachgenannte  Landsleute  aus  Sensburg  sind  nach 
Auskunft  der  Post  unbekannt  verzogen.  Se  werden 
gebeten,  unserem  Kartei  führe  r  Gustav  Waechke. 
Remscheid.  Lenneper  Straße  15.  Ihre  neuen  An¬ 
schriften  mltzute'len.  damit  der  zwischen  Oktober 
und  Dezember  faltige  Kreisbrief  ihnen  zugestellt 
und  die  Kartei  berichtigt  werde»  kann. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreis  Vertreter 
Hauebur«.  KJrschenaüee  11 


schenhagen.  Tlrolerri ng  12«:  Ruth  Glomp.  Düssel¬ 
dorf-Holthausen.  Elchenkreutzstiaße  23;  Rudolf 
Grzlblnskl.  Gel&enkirchen.  Schlosserstraßc  9:  Horst 
Kaffka.  Köln-NlDt>es.  Mannhe‘mer  Straße  82:  Emil 
Jerosch,  Settmarshausen  41  über  Güttingen:  Ger¬ 
trud  Kramer.  Offenbach  M..  Mathilde nstraße  28; 
Charlotte  Lad  da.  Barmstedt  Holstein.  Reichenstraße 
Nr.  3:  Frieda  Marten.  Essen-Schonebeck.  K'epen- 
kaelswcg  11:  Hans  Joachim  Martin:,  Lübeck.  Knud- 
Rasmv5sen-Straße  1:  Gerhard  Nahser.  BUeskaster/ 
Saar,  Über  Hilkenbrook:  Friedrich  Netta.  Rasen  - 
Schonebeck.  Kairfek  -che  23:  Ewald  Pastowski.  Wü¬ 
ster.  Rinnfl.tlr.  8  Rudolf  Reimer.  Waeenfeld-För- 
lingen  171.  Bezirk  Bremen;  Erna  Salamon.  Nrowtadt. 
Erkenbrechtstraße  9  Charlotte  S  metka.  Bochum, 
Mühlenstraße  25:  Hans  Joach  m  Wolff.  letzt  Wil¬ 
helmshaven- Al  tenuroden:  Paul  Kuilik.  Frankfurt/M. 
Rotlindstnaile  51:  Bruno  Wollmann.  Holst  60.  Kreis 
Geldern:  Bruno  Kollak.  Husum.  Zingel  12:  Göttlich 
Schatta.  Bockum-Hövel  bei  Hannover.  Peterstr.  3 
Aus  Nlkolaiken:  Emil  Bednarzick.  Stuhr-Ober¬ 
heide.  Bremen  5;  Adelheid  Bereer.  Vechta  1.  O..  Bre¬ 
mer  Straße  25:  Heinz  BrückhUndlcr.  Hamburg  19, 
Lindenallee  40  IV:  HHnz  Böge.  (23t  Oldenburg.  Bo- 
genstraße  23:  Heinz  Faltin.  (14  bi  Ha ‘hin gen.  Im  Hof¬ 
garten  l;  Eva  Maria  van  de  Gabel.  Ham  bürg- Wands¬ 
bek.  All«.  Krankenhaus.  JUChernstraß«;  Gerhard 
Hartmann.  (13  a)  Leutershausen  (MftM.  Gasthaus 
Schwarzer  Adler:  Erika  He  rieh,  Hamburg  21.  von- 
Axen-Stx*aße  101.  bei  Reinhard;  Marie  Weber.  (23) 
Lodbergen,  Post  Löningen. 


d 'JO?*'  »•Pte«Äber.  waren  unsere  und 
Kreises  Bartenstein  aut  einem 
gemeinsamen  Treffen  tn  Stuttgart  versammelt.  Der 
Vormittag  war  wie  üblich  der  persönlichen  Aus- 
spreche  unter  den  Landsleuten  Vorbehalten.  Nach 
dem  M.ttageasen  gedachte  zunächst  der  Vertreter 
von  Bartenstein.  Landsmann  ZclO.  In  bewegenden 
Warten  der  Toten  der  beiden  Kreise.  Anschließend 
wurden  die  Erschienenen  von  Kreisvertreter  Eln- 
brodt.  Gcrdaucn,  begrüßt.  Etn  besonderer  Gruß  galt 
dem  stellvertretenden  Vorsitzenden  der  Landes- 
gruppo  Baden-Württemberg.  Schattenhoff.  Nach  Er- 
iedigung  einiger  geschäftlicher  Angelegenheiten  und 
fi  '  gewürztem  Referat  von 

- - -  Schattenhoff  in 

die  Anwesenden  zu  fernerem 


s9  5eP,'?ml>cr:  r,“M*»“*«n  m  Hamburg-Sülldorf. 
SUUdorfer  Landhaus 

Ebenrode  (StallupOnenl.  Kreistreffen  tn  Hanno¬ 
ver,  Kurhaus  Limmerbrunnen. 

Plllau,  Stadttreffen  ln  Essen-Steele.  Stadtgarten- 

Saalbau. 

6.  Oktober:  Insterburg  Stadt  und  Land 
fen  tn  Dortmund.  Hotel  Industrie, 

Straße  214. 

Osterode.  Kreistreffen  In  Herne 
Neustraße  tauch  für  die  ehemaligen  PanzerjHger, 
Abt.  21,  mit  Ihren  Angehörigen). 

Mohrungen.  Kreistreffen  ln  Duisburß-Mülhelm 
Saalbau  Monning. 

Orteisburg.  Kreistreffen  In  Ratzeburg  Hotel 

Schützenhof 

Memel,  lleydekrug,  Pogcgen,  ln  Hamburg,  Wln- 
terhuder  Fährhaus.  Treffen  und  llermann-Su- 
dermann-Feter. 

Guttstadt.  Stadltreffen  In  Köln-Deutz.  Gaststätte 

Baddeberg. 

1J.  Oktober:  Gumbinnen.  Kreistreffen  In  Stuttgart. 
Pr. -Holland.  Hauptkrelstreffcn  ln  Hannover 
Kurhaus  Ltmmcrbrunncn. 

20.  Oktober:  Fisrhhausen,  Kreistreffen  ln  Hannover. 
Lokal  Limmerbrunnen. 


Aus  Sensburg:  Fritz  Bartels.  Münster,  Schoffers- 
Boyhorst-Straße  12;  Hans  Dietrich  Beyer.  Kaisers¬ 
lautern,  Kennelstraße  2S;  Heinz  Beyer.  Hamburg- 
Altona.  FriedensaUec  61.  bei  Berger'  Karl  Bogumil, 
Katlenburg  85.  Kreis  Northeim:  Dr,  Ernst  Brenn¬ 
scheid.  Rheinhausen.  Lange  Straße  7:  Kurt  Butzkow, 
Böswipper.  Post  Ohl:  Bruno  Czesla.  Gtadbeck- 
Brauk,  Hügelstraße  25:  Emilie  Czwaiinna.  Schwelm. 
Hauptstraße  103:  Emma  Doebel.  Frankfurt,  Luisen¬ 
straße  22  24,  Evgl.  Kinderheim;  Otto  Frei.  Scheuer¬ 
ten;  Büdesheim,  Pol.-SUt.;  Willi  Gaschk.  Klel-Elm- 


Krelstret-  einem  kurzen  mit  Humor  gcv-drl 
Mallinkrodt-  Landsmann  Zeiß  ermahnte  Ldsm 
einer  Ansprache 

Kolpinghaus,  festem  Zusammenschluß. 

Nach  dem  offiziellen  Teil  blieben  die  Landsleute 
bei  Musikvorträgen  und  humoristischen  Einlagen 
noch  einige  fröhliche  Stunden  beisammen. 

Franz  Elnbrodt.  Kreisvertreter 
Solingen.  Lützowstraße  93 

Hellsberg 

StadUrcften  von  Guttstadt 

Liebe  Landsleute  aus  Guttstadt  und  Umhegend! 
Wie  alle  Jahre  so  treffen  wir  uns  auch  ln  diesem 
Jahre  am  Sonntac.  dem  6  Oktober,  wieder  in  Köln- 
Deutz  (Gaststätte  H.  Baddcber«)  Ganz  besonders 
bitte  Ich.  alle  noch  fehlenden  Anschriften  sowie  die 
Änderung  von  Anschriften  bei  Wohnungswechsel 
Herrn  Lange,  Köln-Deutz.  Mülhelmer  Straße  180  zu 
melden. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  des  am  17  De¬ 
zember  1909  geborenen  Arthur  Wolf?  Er  wohnte 
In  der  schönen  Lllerahir  Ist  der  Kreis  Wehlau  nur  Adalbert-Fischer-Straße  14.  und  war  bis  zur  Einbe- 
•ehr  spärlich  beschrieben  worden.  Es  Ist  daher  er-  rufun«  im  Volkssturm  (November  1944)  als  Müller 
wünscht.  Literaturbeiträge  zu  erhalten,  die  zum  Teil  bei  Baltruschat  beschäftigt.  Letzte  Nachricht  aus  In- 
•uch  ln  die  ln  Aussicht  genommene  Chronik  des  aterwekie.  Ostpreußen.  Wer  war  mit  Wolf  zusam- 
Kretses  Wehlau  aufgenommen  werden  sollen.  Hier-  men? 
zu  ruft  die  Kreis  Vertretung  Im  Einvernehmen  mit  Otto  Zagermann 

dem  Patenkreis  Grafschaft  Hoya  zu  einem  Wettbe-  Bad  Honnef  am  Rhein,  Kreuzweidenstraße  14 

werfe  auf.  dessen  Bedingungen  wie  folgt  sind: 

1  TellnahmoberechtUrt  sind  •Amtliche  Im  Kreise  Braunsb©rg 
Wehlau  geborenen  oder  dort  wenigstens  ein  Jahr 

beheimatet  gewesenen  Landsleute.  Gesucht  werden  die  folgenden  Landsle>de.  Aus 

2.  Das  Thema  des  Wettbewerbs  lautet:  ..Erzählun-  i!idn,„?raUn^eIi:rt  Schwarck.  Eva: 

gen.  die  die  engere  Heimat  des  Kreises  Wehltn)  zum  ST,  w '  Fr,?u : ,  F,V 

Inhalt  haben  Die  Länge  des  Gebrachten  soll  zehn  ,?,?  n.iÜDi  J  Kari: 

Selten  möglichst  nidu  Ubcischreilen.  ^  Arendt  -HIa* 

1.  Die  Einsendungen  sind,  um  lede  Beeinflussung  mann  ^rtha°  Barsch  To,', 

der  Jury  »uszuschalten,  mit  e.nein  Kennwort  und  pmii 

einer  dreistelligen  Nummer  zu  versehen  (zum  Bel-  k  n-mmi.r'  rjmniTärin?CH.Mu.^ 

spiel  P reget  Nr.  321)  Name.  Anschnft  und  kurzer  SHÄSTwSSJETSS  füü^  W^n  Graw' 

f  u  °trh uSr" *55* T i  rresohrio txw  uf^Ken  nzet "  Paul-  Llchtenau:  Gering  Au“tist  Langwalde;  r.el 
d£,  b™"™  ™<k-  Lutae  <Lucle,:  G”°Q  Bernhard.  PerWWgy 

31.  Januar  1858  an  den  Unterzeichneten  tn  Karls¬ 
ruhe-West,  Hertzstraße  2.  elnausenden. 

4.  Als  Preisrichter  sind  vorgesehen  die  Lands¬ 
leute:  Kurt  Dieckert,  Hannover-Waldhelm.  Tewcs- 
weg  5;  Max  Burgmann,  Witten  (Ruhr)  Augusta- 
Straßc  3;  Hugo  Hennlg.  Halstenbek  über  Haitonwisch 
(Hamburg);  Fräulein  Frieda  Gorsewski.  Stade.  Har- 
burger  Straße  290." 

5.  An  Preisen  sind  ausgesetzt: 

ein  I,  Preis  von  100  DM 
ein  2.  Preis  von  00  DM 
ein  3.  Preis  von  40  DM 
Ferner  Ankäufe  zu  Je  30  DM. 

MH  dem  Preis  bzw.  dem  Ankauf  geht  das  Recht 
der  Veröffentlichung  auf  die  Kreisvertretung  über. 

Strehlau  Krelsvertrctcr 
(17  a)  Karlsruhe-West, 


Ein  Licht  anzünden 
und  am  Leuchten  erhalten 


Das  Treffen  der  drei  Memelkreise 
in  Mannheim  und  die  Feier  des  Tages  der  Heimat 


Wehlau 


Am  letzten  Sonntag  Ist  In  fast  allen  Städten  und 
Orten  der  Bundesrepublik  der  Ta«  der  Heimat  fest¬ 
lich  begangen  worden  —  bei  manchen  mußte  er  auf 
einen  anderen  Sonntag  eetegt  werden  — .  mit  Feiern, 
mit  Ansprachen  und  Vorträgen.  tntt  Gesang  und 
Darbietungen  mancherlei  Art-  Auch  nur  über  die 
Mehrzahl  dieser  Veranstaltungen  hier  zu  berichten. 
Ist  gar  nicht  möglich.  %ber  eine  soll  doch  besonders 
horauagehoben  werden  Nicht  etwa,  well  sie  an  Ge¬ 
halt  und  innerer  Kraft  Über  alle  anderen  heranis- 
»*agte.  —  es  wird  auch  ln  mancher  abgelegenen  Ge¬ 
meinde  dieser  Ta«  eine  würdige  und  eindrucksvolle 
Gestaltung  gefunden  haben,  und  es  kann  sich  nie¬ 
mand  an  maßen,  die  eine  Feier  gegen  <lie  andere 
»bzuwttgen.  nein,  über  diese  Feier  ln  Mannheim 
wird  deshalb  besonders  und  ausführlich  berichtet, 
weil  hier  vier  Kreise  unserer  ostpreußlschen  Heimat, 
die  Memelkreise.  ihr  großes  jährliches  Treffen  hat¬ 
ten.  Ihr  nun  schon  traditionell  gewordenes  Treffen 
In  der  Patenstadt,  und  wedi  dieses  Treffen  mit  der 
Feier  des  Taiges  der  Heimat  verbunden  wurde.  Es 
waren  Stunden  von  einer  Weihe,  daß  wohl  alle  An¬ 
wesenden  die  Kraft  spürten,  die  von  ihnen  aus- 
ßing. 

Es  soll  und  kann  hier  auch  kein  Bericht  gegeben 
werden,  der  nun  alle  Einzelheiten  bringt,  alle  Per¬ 
sonen  nennt,  die  da  sprachen,  alle,  ehe  begrüßt  und 
die  ehrend  erwähnt  wurden.  —  das  alles  würde  la 
viel  zu  weit  führen.  Es  soll  hier  mehr  von  dem 
Geist  die  Rede  sein,  der  ln  deser  Feterstunde 
herrschte.  Es  war  der  richtige  Anfang,  wenn  der 
Versitzende  der  Arbeitseemeinschaft  der  Memel- 
k reise.  Oberreetenmgs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard 
Meyer,  die  Feier  mit  der  Totenehrung  begann,  und 
wenn  er  uns  dabei  Im  Geiste  an  die  Gräber  unserer 
Vorfahren  führte,  die  ln  heimatlicher  Erde  ruhen, 
rs  war  wie  ein  Brückenschlaff  zu  dem  ergreifenden 
Augenblick.  In  dem  er  dem  Oberbürgermeister  der 
Patenstadt  Mannheim  heimatliche  Erde  ln  einer 
Schale  aus  Kristall  überreichte  —  Erde  die  Men¬ 
schen  unserer  Heimat  vor  wenigen  Monaten  aus 
dem  Memelgeblet  mitvebrncht  haben.  Und  es  war 
ein  Ausdruck  innrer  Verbundenheit,  zwischen  der 
Patenstadt  und  den  Patenkreisen  als  Schulrat  Meyer 
ösnn  Pis  e‘n  bescheidenes  Zeichen  der  Dankbarkeit 
dem  Oberbürgermeister  ein  kunstvoll  ffebmxdenes 
und  mit  Bernstein  geschmücktes  Exemplar  der 
BlhHocraoh’e  des  Memcllandes  überreichte.  —  als 
eine  Aufmerksamkeit  zu  dem  350-Jahr- Jubiläum,  das 
die  Stadt  Mannheim  In  diesem  Jahr  begeht. 

Wie  ernst  es  Mannheim  mit  seiner  Patenschaft 
meint,  das  soürte  wohl  leder  aus  den  klugen  und 
herzlichen  Worten,  die  Oberbürgermeister  Dr. 
Reechke  sprach.  —  Worte,  die  n'cbt  einfach  dahln- 
gesagt  wurden,  sondern  die  starke  Überzeugungs¬ 
kraft  hatten.  Eine  Handvoll  der  Erde,  die  uns  allen 
ln  der  Heimat  so  teuer  geworden  Ist  nahm  er  ln 
die  Obhut  der  Stadt  Die  Patenstadt  könne  elrtvges 
machen  sie  könne  ln  materteWen  Dingen  helfen, 
sie  könne  aber  niemals  der.  Vertriebenen  die  Hei¬ 
mat  ersetzen,  und  man  müsse  sich  hüten  auch  nur 
den  Versuch  dazu  zu  machen  aber  eins  könne  man. 
die  Gemeinschaft  von  Mensch  zu  Mensch  Immer  fe¬ 
ster  und  Inniger  gestalten  Der  Oberbürgermei¬ 
ster  schloß  mit  der  Mahnung,  nicht  zu  klagen  über 
eine  schwere  Gegenwart,  sondern  tätig  zu  werden 
und  tätig  zu  bleiben,  und  er  kleidete  das  ln  eine 
schöne  Form:  .Es  Ist  immer  besser,  auch  nur  das 
kleinste  Licht  anzuzünden  und  dem  Leuchten  zu 
erhalten,  als  sich  Uber  die  allgemeine  Finsternis 
zu  beklagen.*4 

Der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft.  Dr.  Güte, 
hielt  dann  eine  Rede,  ln  der  er  mit  großem  Ernst 


auf  die  kommenden  schweren  Auseinandersetzun¬ 
gen  hinwies,  wir  bringen  eine  Zusammenfassung  sei¬ 
ner  Ausführungen  im  politischen  Teil  dieser  Folge, 

Es  soll  noch  weiter  gesagt  werden,  daß  die  Lands¬ 
leute  aus  den  Memel  kreisen  zum  Teil  von  weither 
gekommen  waren,  aus  allen  Tellen  der  Bundesrepu¬ 
blik.  aus  Berlin  und  der  sowjetisch  besetzten  Zone, 
und  als  Beispiel  für  viele  mag  gesagt  werden,  daß 
das  Ehrenmitglied  der  Arbeitsgemeinschaft.  Reichs¬ 
bankrat  a.  D.  Walther  Taube,  nunmehr  85  Jahre  alt, 
aus  Hamburg  nach  Mannheim  gekommen  war  und 
besonders  herzlich  begrüßt  wurde.  Der  langjährige 
Bürgermeister  der  Stadt  Memel.  Schulz,  nunmehr 
auch  über  achtzig  Jahre  alt.  hatte  e;n  herzliche« 
Begrüßungstelegramm  gesandt,  das  ebenso  herzlich 
erwidert  wurde. 

Es  war  keine  Feier,  die  unternommen  war.  well 
man  sich  verpflichtet  fühlte,  sic  zu  veranstalten 
und  die  man  nun  ablaufen  ließ.  —  cs  war  eine  Feier, 
che  mehr  enthielt  als  freundliche  Worte  und  zuvor¬ 
kommende  Gesten,  eine  Feier,  dl«  mit  den  Men¬ 
schen  der  Heimat  und  mit  dem  Geist,  der  sie  trug 
und  der  auch  zu  spüren  war  aus  den  Menschen  der 
Patenstadt,  die  an  dieser  Feier  teUnahmen.  zu  einem 
Stück  Heimat  wurde.  Ein  besonderer  Dank  wurde 
ausgesprochen  dem  Stamitz-Orchester.  das  vorzugs¬ 
weise  aus  Laienspielern  bestehend,  mit  großem  Kön¬ 
nen  und  mit  einem  Schwung  musizierte,  daß  die 
Zuhörer  wie  gebannt  waren.  Immer  wieder  klang 
der  Beifall  auf.  der  diesem  Orchester  galt.  —  der 
sichtbaren  Verköroerung  dafür,  wie  lebendig  doch 
ln  der  großen  Industrie-  und  Handelsstadt  Mann¬ 
heim  auch  der  kulturelle  Wille  ist. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  am  Tage  vorher  die  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Memelkreisc  eine  Vortreterta- 

fpng  abhielt,  bei  der  der  alte  Vorstand  mit  ßchul- 
at  Meyer  an  der  Spitze  wiedergewählt  wurde.  Neu 
hinzugewählt  wurden  Landsmann  Eckert  als  Ver¬ 
treter  Berlins.  Regierunzsbau  rat  Dipl. -Ina.  Geoetse 
und  Landsmann  Grenz.  Besonders  gedankt  wurde 
auch  Rektor  a.  D.  Max  Szameitat  für  die  B  bliogra- 
phie  des  Mcmellandcs,  dl«  ln  diesen  Tagen  inner¬ 
halb  der  Veröffentlichungen  des  Göttinger  Arbeits¬ 
kreises  heirausgekommen  ist  und  auf  die  wir  noch 
besonders  elneehen  werden.  Der  Sorecher  rler 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  GUle.  sprach  ln 
seiner  Rede  besonders  von  der  Lage  der  Memel- 
deutschen.  die  heute  noch  ln  der  Sowjetunion  leben 
müssen;  er  gab  einen  Überblick  über  die  Bemühun¬ 
gen.  daß  diese  unsere  Landsleute  wieder  zu  uns 
gelangen.  Es  wurden  mancherlei  geschäftliche  und 
organisatorische  Dinge  besprochen.  Landsmann 
Görke  gab  den  Jahres-  und  Kassenbericht,  aus  denen 
vor  allem  die  sehr  umfangreiche  Arbeit  der  Ge¬ 
schäftsstelle  hervorelng.  und  man  diskutierte  über 
mancherlei  Dinge  und  Fragen.  Über  allen  Beratun¬ 
gen  und  über  allen  Beschlüssen  aber  stand  der 
Wille,  auch  weiterhin  ein mü big  zusammenzuarbei¬ 
ten. 

Auf  einem  gastlichen  Empfang,  den  dte  Stadt 
Mannheim  am  Sonntagmitta«  den  Mitgliedern  des 
Vertreter  tag  es  und  anderen  Gästen  gab.  überreichte 
Oberbürgermeister  Dr.  Reschke  dem  Vorsitzenden 
der  Arbeitsgemeinschaft.  Schulrat  Meyer,  einen 
Rheindukaten.  —  eine  schöne  Gedenkmünze,  die  aus 
Anlaß  des  350-Jah.r-Jubiläums  der  Stadt  Mannheim 
geprägt  worden  Ist.  Die  Rheindukaten  wurden  frü¬ 
her  aus  Gold  hergestellt,  das  Im  Rhein  selbst  ge¬ 
wonnen  worden  war.  und  so  wurde  dieser  Rhein- 
dukaten  und  die  Erde  aus  iem  Memelland  und  der 
Sand  von  unserer  heimatlichen  Ostsee  zu  einem 
Sinnbild  des  Bandes,  das  unsere  heimatlichen  Me¬ 
melkreise  und  die  Stadt  am  Rhein  verbindet. 


Mohrungen 

Kreistreffen  In  Duisburg-Mülheim,  6.  Oktober 

Letzter  Hinweis  auf  das  Mohrunger  Kreistreffen 
am  Emtedank -Sonn tag.  dem  6.  Oktober,  ln  Dun¬ 
burg-Mülheim  Treffpunkt:  Saalbau  Monning.  Zu  er¬ 
reichen:  von  den  Hauptbahnhöfen  Duisburg.  Mül¬ 
heim  und  Oberhausen  direkt  mH  der  Straßenbahn 
(Haltestelle  Monning).  Mit  Kraftwagen:  Autobahn 
An-  und  Abfahrt  Duisburg-Ka'serberg.  —  Beginn 
der  Feierstunde  12  Uhr.  Am  Sonnabend  steht  das 
Lokal  ab  17  Uhr  schon  für  die  Besucher  zur  Ver¬ 
fügung.  Wegen  Übernachtung  bitte  sich  an  den  Ver- 
kehrs verein  Duisburg,  direkt  dem  Hauotbahnhof 
gegenüber,  am  Sonnabend  bis  18  Uhr  geöffnet,  zu 
wenden,  oder  an  Landsmann  Günther  Laue.  Duis¬ 
burg-Hamborn.  Hambomer  Straße  276.  Dieser  Ist  ab 
17  Uhr  auch  schon  am  Sonnabend  hm  Treff  lokal  an¬ 
wesend. 

Kreiskartei:  C.  Berg.  (23)  Leer-Ostfr..  Konlgsbcr- 
ger  Straße  11. 

Kreisarchiv:  Wilhelm  Sch  wes  i«.  Visselhövede. 

Wehnser  Weg  5. 

Kreisvertreter  Remhold  Kaufmann- Maldeuten 
Jetzt  Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 


Fischhausen 

II,lmat|tcm,lnschafl  Seestadt  Pillau 
Die  Plllauer  um  Rhein  und  Ruhr  treffen  sich  am 
SonntaK.  dem  29,  September  Im  Stadtsarten-Saal- 
bau  In  Essen-Steele.  Vom  Hauptbahnhof  direkt  nach 
Steele  (ohne  umzusteltsen).  fahren  die  Straßenbahn¬ 
linien  18  und  25.  Das  Lokal  Ist  ab  19  Uhr  geöffnet. 

Die  Feierstunde  beginnt  um  14  Uhr.  —  Für  die  Vor¬ 
mittagsstunden  wird  der  Besuch  der  „Gruaa  (Gar- 
tenausstellunfi)  empfohlen.  Direkte  Straßenbahn- 
verbtndung  ab  Hauptbahnhof. 

Die  Plllauer  tm  Raum  Sch  testete- Holstein  mache 
ich  auf  das  Kreistreffen  Fischhausen  am  29.  Septem¬ 
ber  ln  Hamburfi-Sülldorf  aufmerksam.  RÖßel 

Um  regen  Besuch  der  Treffen  bittet 

Hugo  Kaftan  . 

(22  a)  Vluyn  (Niederrh.).  Postfach  18 


Aktion  Serlenllsten  und  Heimatkreiskartei 

Mein  Aufruf  lm  Ostpreußenblatt  vom  13  April 
dieses  Jahres  hat  gute  Erfolge  erzielt.  Die  meisten 
Gemeinden  unseres  Hetmatkrelses  sind  vollständig 
erfaßt,  und  es  konnte  auch  die  Kreiskartei  ergänzt 
werden.  Hierzu  möchte  Ith  allen  Landsleuten,  die 
dazu  beigetragen  haben,  herzlich  danken,  besondors 
den  Ortsvertrauensmännern  und  ihren  Helfern  Es 
sind  ledoch  noch  einige  Gemetndeltsten  zu  vervoll¬ 
ständigen.  Auch  treffen  viele  Angaben,  insbesondere 
Anschriften  ln  der  Kartet  nicht  mehr  zu.  wie  cs  oft 
bei  Anfragen  hinsichtlich  Lastenauseleich.  Wohn- 
sitzbeschelnurungen  usw  festgesteilt  wird  Ith  bitte 
daher  nochmals  alle  Landsleute  den  Qrtsvertrauens- 


Rastenburg 

Nach* lebende  Landsleute  Kesutht:  Bahr 

Rudolf,  geb.  24.  9.  1904  in  Meiste rsfclde.  zuletzt  beirr 
Volkssturm  Rastenbur«.  Einsatz  Widminnen,  letzte 
Nachricht  am  14.  1.  1945  aus  Wldmimven.  -1 Bahr 
Heinz  «eb.  14.  1.  1929  ln  Gr-Schatten.  Kreis  Ra- 
stenburg.  mußte  am  24.  1  1*4$  mit  Munttjon  nact 
Dnengfurth.  seitdem  keine  Nachricht  —  J^zlg.  Gu 
etav,  Landarbeiter,  letzter  Wohnort  Domäne  Reims- 
dorf.  Kreis  Rastenburg. 

Meldungen  erbeten  an  unsere  Geschäftsstelle  ..Pa¬ 
tenschaft  Rastenburg  *.  Wesel.  Kreishaus. 


in  Düsse!dorf*Heerdte.  Hecrdtcr  Landstraße  234. 
Anita  —  14  Jahre  alt  —  ist  der  Stolz  der  Familie. 
Willy,  erst  7  Jahre  alt.  ist  ein  kräftiger  und  gesun» 
der  Bursche.  Anita  ist  heute  schon  in  der  Lehre. 
Sic  hatte  ein  gutes  Abgangszeugnis  von  der 
Schule.  Und  wir  freuen  uns  über  die  Fortschritte, 
die  sie  in  den  wenigen  Monaten  gemacht  hat.“ 

„Und  der  kleine  Willy?4*  „Fr  hat  sich  blendend 
gemacht  Die  Versetzung  zu  Ostern  schaffte  er 
ohne  Schwierigkeiten  Heute  gehört  er  bestimmt 
zu  den  besten  Schülern  seiner  Klasse.  Wir  sind 
mächtig  stolz  auf  ihn.*' 

„Und  ich?  Meine  Vergeßlichkeit  ist  vorbei. 
Uber  das  Notizbuch  kann  ich  lächeln.  Die 
Gedächtnisstütze  brauche  ich  nicht  mehr.'4 

Wie  war  es  früher? 

„Anita  hockte  oft  stundenlang  über  ihren 
Büchern,  bevor  das  Tagespensum  .saß*  Das 
Lernen  machte  ihr  einfach  keine  richtige  Freude, 
weil  die  Gedanken  immer  ausbrachen  und  sie 
immer  wieder  von  vorne  anfangen  mußte.“ 

„Für  Willy  war  es  besonders  tragisch.  Das 
I  IcrbsöZeugnis  war  gar  nicht  gut.  Auch  der  Lehrer 
gab  zu  verstehen,  daß  die  Verletzung  zu  Ostern 
in  Frage  gestellt  war.  Aber  Willy  war  nicht  dumm  1 
—  Oh  ncinl  Er  war  nur  nicht  bei  der  Sache.“ 

„Aberauch  bei  mir  war  vieles  nichtin  Ordnung. 
Das  Dg  wohl  an  den  Entbehrungen  während  der 
Gefangenschaft.  Telefonnummern  und  Verabrc» 
düngen,  die  ich  früher  immer  gleich  im  Kopf  hatte, 
waren  ictzt  ira  Nu  vergessen.  Ja.  ich  vergaß  sogar 
die  Geburtstage  meiner  Freunde  und  Verwandten. 
Das  merkte  ich  beruflich.  Und  auch  privat.4* 


Machen  Sie  es  genauso  wie  Herr 
Meißner  und  seine  beiden  Kinder 
in  Düsseldorf 

Was  Sie  heute  versäumen,  kann  Ihren  Kindern 
und  Ihnen  selbst  fürs  ganze  Leben  entgehen. 
Entschließen  Sic  sich  nicht  erst  morgen  oder 
übermorgen,  sondern  am  besten  noch  heute,  jetzt 
gleich,  in  dieser  Stunde. 

Schicken  Sie  kein  Geld! 

Sic  erhalten  die  erste  Originalpackung  FncrgluU 
Gehirn-  Direkt* Nahrung  auf  Probe.  Sic  können  damit) 
einen  Versuch  auf  unsere  Kosten  machen  und  aueb 
die  angebrochene  Packung  bis  zum  12.  Tag  zurück» 
schicken.  Wenn  Sic  zufrieden  sind,  das  tncrglut) 
behalten  wollen,  hat  die  Bezahlung  30  Tage  Zeit, 
Falls  Sie  den  Gutschein  nicht  ausschnciden  können, 
genügt  eine  Postkarte  an 

ENERGLUT.  Abteilung  311  VL,  Hamburg  l 

PoetfaCb 


Bartenstein 

Ansiedler  gesucht:  Weitere  Suchine 

Den  nachstehend  benannten  Helinai 
und  Familien,  die  schon  2 um  Teil  se.t  » 
ln  ctie  Bundesrepublik  gekommen  srnd. 
den  Begrüßungsschreiben  auch  Karte.k. 
»andt.  Da  die  Briefe  nicht  zurück* ek“ 
darf  Ich  wohl  nnnehmen.  daß  s  e  rieh  • 
gen  sind.  Aber  auch  zweite 
bisher  nutzlos.  Obwohl  Ich  dl.'“  1  oj'c' 
kelten  kenne,  mit  denen  allc  dicsc  FauV 
haben,  dart  Ich  nochmals  bitten,  die 
mir  baldigst  nutehen  zu  lassen: 

Marta  Nickel  und  Günter  Sobol l  au« 
Johanna  Hoffmeister  aus  Schönbrudt 
Henriette  Borchcrt.  Frteda  und  jjj“ 
Luise  Drzweck  aus  Hartenstein.  Eheoat 
aus  Botkcim.  Ehepaar  NltechJte  aus  Mek 
paar  Schwarz  aus  Damerau  p«deL  Andc 
lehnen.  Elisabeth  Koplin  aus  Dommelke 
Domintck  aus  Frtedland. 

Die  aus  Bartcnsteln  gekommene  Anna 

Bucht:  Rechteanwalt  Stoll. 
brlkbesitzcr  Retnke  aus  Bat  lenstein 

8ymano\vsk.l. 

Zweckdienliche  Angaben  erbittet 

Zeiß.  Kreis  Vertreter 
(20  a)  Celle.  Honnoveiw 


Probieren  geht  über  studieren! 

„Diesen  Entschluß  faßte  ich,  als  ich  xum 
ersten  Mal  von  Gehim-Direkt-Nahrung 
gelesen  hatte.  Zuerst  war  ich  skeptisch. 
Ganz  mit  Recht  natürlich.  Genau  wie  Siel 


Sie  trfcolttn  di«  «rtl«  Podunfl  ENERG1UT  out  Prob«. 

o  Bit  Kinder  einfoth  Original  Potkung  0M  10  SO 
O  für  Emoihienr  Original  Podung  OM  »  80 
..•»tro“  »eniorit 

Sic  können  alt o  er»  einen  Vcnutb  macken  und  auch 
die  angebrochene  Packung  bis  luai  1?  Tag  wieder 
lurutkichicken  Wenn  Sie  luirieden  und.  die  Packung 
baholien  wallen,  können  Sie  sich  mit  der  Betaklung 
JO  löge  Zeit  lastca 

An  ENERGLUT.  Ab«.  311  VL.  Hamburg  1.  Po.tl. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Elbgcineinden:  Sonnabend,  12.  Oktober.  18.30  Uhr, 
in  der  Johannesburg.  Blankenese.  Elbchaussee  56b,  f 
nächster  Heimatabend.  ...  V 

Altona:  Sonntag.  13.  Oktober.  18.30  Uhr.  im  Hotel  - 

Stadt  Pinneber«.  Altona.  Kdnlg&traße  260.  Erntetanz.  Wcr  kann  b 
Unkostenbeitrag  0.50  DM.  Gäste  herzlich  willkom-  25  3  1911,  a 

men.  Krlexcs  bei  f 

Kreisgruppenversammlungen  ^VbuMt.^äi 

Insterburg:  Sonnabend.  3.  Oktober.  20  Uhr.  ln  der  bent.  von  do 
Alsterhalle.  An  der  Alster  83.  Komp,  untei 

Gumbinnen:  Sonntag.  6.  Oktober.  16  Uhr.  bei  Born,  schule  ln  B< 

Hamburg  21,'  Moüartstraße  27.  nächste  Zusammen-  Neukuhren.  i 
kunft.  _  Riedel.an 

Memel,  lleydekrug,  Pogegen:  Kreistreffen  am  Hauptm.  B  \ 

Sonntag.  6.  Oktober,  im  Wlnterhuder  Fährhaus,  Hamburg,  un 
Hamburg  39.  Hudtwalcker  Straße  5.  Alle  Landsleute  schließlich  Te 
werden  gebeten  daran  tcilzunehmen.  Königsberg  \ 

Treuburg:  Sonnabend.  12.  Oktober,  ab  19  Uhr.  be.  p  u  t  z  1  e  r  .  I 
Steenbuck.  Hamburg  13.  Belm  Schlump  29,  nächste  m  andost  eMe 
Zusammenkunft.  Oberleutnant 

Lyck:  Sonnabend.  12.  Oktober.  18  Uhr.  in  der  Ai-  Techn.  Berel 
sterhalle.  An  der  Alster  83.  LichtiblldervortraR  über  unter  Maior 
Ostpreußen.  Zuschriften 

Unsere  Jugend  trifft  sich  Landsmannsc 

Altona:  Kindergruppe:  Heimabend  Jeden  Donners-  parkallee  86. 
tag  um  16  Uhr  Im  Jugendheim  Altona,  Bahren  lei¬ 
der  Straße  131.  Hof.  —  Jugenduruppe:  Heimabend 
alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  19.30  bis  21.30  Uhr.  Ju-  * 
gendhetm  Altona.  Bahren  felder  Straße  131.  Hof. 

Nächstes  Treffen  am  2.  Oktober.  e,7  ,  rn 

Fuhlsbüttel:  Die  Kind  erstunden  fallen  bis  auf  wei-  Laienspiel«!  u 
Irres  «US. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vier-  Mitglieder  l.i 
zehn  Tage  am  Mittwoch  —  nächste  Zusammenkunft 
am  9.  Oktober.  19.30  Uhr.  ln  der  Schule  Bovestraße  Siegen. 

(Baracke  auf  dem  Hof).  26.  Septem  bei 

Junge  Splelschar  Ostpreußen  lU^-z/idf  wül'l 

Musischer  Kreis:  Jeden  Dienst»«  ab  19.30  Uhr  Im 
Heim  Lothringer  Straße.  —  Tanzkreis:  Alle  vier-  Herford, 
zehn  Tage  am  Donnerstag  ab  19.30  Uhr  im  Heim  tember  im  Ti 
Wlnterhuder  Weg  11.  Nächstes  Treffen  am  3.  Okto-  ftcr  jugendgruppe  und  talent: 
Oer.  —  Heimabend:  Alle  vierzehn  Tage  am  Donners-  ausgestellt  wurde,  gab  der  1.  v 
tag  ab  19.30  Uhr  Im  Heim  Wlnterhuder  Weg  11.  Zlm-  bekannt,  daß  der  Tag  der  Heir 
mer  207.  nächstes  Treffen  am  10.  Oktober.  5.  und  6.  Oktober  begangen  wirc 

Nächste  Zusammenkunft  der  Mitglieder  und  mannschaften  und  die  einheimisc 
Freunde  des  Vereins  für  ost-  und  westpreußlsche  Fa-  der  Feier  am  5.  Oktober,  um  20  U 
milientorschung  am  Mittwoch,  2.  Oktober,  20  Uhr.  im  uncj  zu  der  Kundgebung  am  6. 
Restaurant  Remter.  Hamburg  36.  Neue  Rabenstraße  Rathausplatz  herzlich  eingcladen, 
Nr.  29.  20  Uhr.  nächster  Heimatabend. 

20  Uhr.  Fleckessen.  —  8.  Dezcmb« 

NORDRHEIN  WESTFALEN  Trefflokal  Niemeier.  Bercertor. 


3us  öcc  lanflsmannfcfiaftlirfien  Qfcbeit  in 


Bestätigungen 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthe«, 
Berlin-Charlottenburg.  Kais^rdamm  83.  «Haut 
der  ostdeutschen  Heimat** 


Vorsitzender  der  LandcHgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  W’oHltP.  Gftttlneen.  KeplerstraRe  26.  Tele¬ 
fon  5  87  71-8;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
liuldtsiralle  21  22  ( Hot gehaurie).  relelon  I  32  21 

Postscheckkonto:  Hannover  1238  00 


Diplom-Volkswirt  Wilhelm  Gries  f 

Magistratsrat  und  Bürgermeister  a.  D. 

In  tiefer  Trauer  beklagt  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  c.  V  .  Landesgruppe  Berlin,  den  Tod  Ihres 
Landsmannes  Wilhelm  Gries.  Gries  war  Mitbegrün¬ 
der  der  Landesgruppe  Ostpreußen  und  des  Berliner 
Landesverbandes  der  Vertriebenen  in  Berlin.  Er  hat. 
solange  es  seine  Gesundheit  zitließ,  mit  großem 
Idealismus  und  brennender  Liebe  in  vorderster 
Linie  für  die  Belange  der  Vertriebenen  in  Berlin 
gekämpft.  Er  gehörte  lange  Jahre  dem  Vorstand  der 
Berliner  Landesgruppe  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  imd  dem  Vorstand  des  Berliner  Landes¬ 
verbandes  der  Vertriebenen  an  und  hat  in  dieser 
Zelt  mit  großem  Schwung  an  der  Entwicklung  der 
Landesgruppe  und  des  Berliner  Landesverbandes 
mitgewirkt.  Er  hatte  auch  stets  ein  offenes  Ohr  für 
die  Sorgen  seiner  Landsleute.  Wo  er  helfen  konnte, 
hat  er  geholfen.  Noch  zwei  Tage  vor  seinem  Tode 
hat  er  sich  bei  dem  Unterzeichneten  nach  dem  Stand 
der  Arbeit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
des  Berliner  Landesverbandes  erkundigt,  weil  er 
Infolge  der  vorausgegangenen  Krankheit  nicht  mehr 
richtig  dte  Arbeit  verfolgen  konnte.  Gries  war 
allenthalben  hoch  geschätzt  und  sehr  angesehen. 
Sein  Tod  reißt  daher  eine  empfindliche  Lücke  In 
die  Reihen  der  Landesgruppe  So  verbeugen  wir  uns 
vor  unserem  Landsmann  Gries  und  danken  ihm  für 
alles  das.  was  er  hier  in  der  Vertnebenenbewegung 
geleistet  hat.  Unendlich  viel  Leid  hat  er  über  sich 
ergehen  lassen  müssen,  denn  er  mußte  bereits  1934 
seine  ostpreußischc  Heimat  verlassen,  weil  die  Nazis 
Ihn  des  Landes  verwiesen.  Es  ist  Ihm  leider  nicht 
mehr  vergönnt  gewesen,  seine  Heimat  noch  einmal 
wiederzusehen. 

Wir  Ostpreußen  können  und  wollen  sein  Andenken 
dadurch  ehren,  daß  wir  mH  derselben  Begeisterung 
und  demselben  Idealismus  wie  er  für  die  Interessen 
der  Vertriebenen,  wo  es  auch  immer  sei,  elntreten 
und  uns  die  Liebe  und  die  Treue  zur  ost preußischen 
Heimat  wie  er  bis  zu  unserem  letzten  Atemzuge  be¬ 
wahren! 

Dr.  Matth ee.  1.  Vorsitzender 


Wilhelmshaven.  Für  das  Septembertreffen 
hatte  der  1.  Vorsitzende.  Obermedrzinalrat  Dr.  Zür¬ 
cher.  den  Konsulatssekretär  Christians  arus  Hong¬ 
kong.  der  gegenwärtig  seinen  Urlaub  In  Wilhelms¬ 
haven  vorlebt,  zu  einem  Vortrag  gewonnen:  .Ein 
Deutscher  erlebt  Hongkong."  Mit  dreihundert  eige¬ 
nen  Farbaufnahmen  illustrierte  der  Redner  seine 
Ausführungen.  Er  bummelte  mit  seinen  Zuhörern 
In  Wort  und  Bild  durch  die  Straßen  von  Hongkong, 
zeigte  ihnen  die  Sehenswürdigkeiten,  führte  sie  von 
Laden  zu  Laden  und  erläuterte  dabei  den  Speisezet¬ 
tel  der  mehr  als  zwei  Millionen  Menschen,  die  dort 
auf  engstem  Raum  wohnen.  Man  nahm  an  den  gro¬ 
ßen  Feiern  beim  Neujahrs-  und  Oktoberfest  teil, 
man  wanderte  durch  die  Landschaft  und  erlebte 
die  Schönheit  dieser  englischen  Kronkolonie  'n  aus¬ 
gezeichnet  gelungenen  Bildern,  von  denen  besonders 
die  eindrucksvollen  Nachtaufnahmen  allgemein  Be¬ 
wunderung  erregten.  Obermedizinalrat  Dr.  Zürcher 
erinnerte  an  den  Tag  der  Heimat  und  erklärte,  daß 
alle  Vertriebenen  Ihren  Kampf  mit  geistigen  Waf¬ 
fen  um  die  Wiedervereinigung  der  Heimat  nicht  auf¬ 
geben  weiden,  auch  wenn  die  Herren  Tito  und  Go- 
mulka  sich  Entscheidungen  über  die  Oder-Nelße- 
Grenze  anmaßen,  zu  denen  sie  kein  Recht  besitzen. 
—  Nächste  Zusammenkunft  am  7.  Oktober.  20  Uhr, 
bei  Dekena. 


Bersenbrück.  Jahreshauptversammlung  des 
Vorstandes  der  Krelsariiope.  Sonnabend.  9.  Novem¬ 
ber.  im  Ostpreußenlokal  zum  ..Munteren  Reh“  in 
Talge.  Beginn  19  Uhr. 


Fürstenau.  Auf  dem  Stiftungsfest  der  ört¬ 
lichen  Gruppe.  Sonnabend.  5.  Oktober.  20  Uhr.  im 
Hotel  Landwehr  wird  nach  dem  Referat  des  Vor¬ 
sitzenden  der  Krelsgrupoe.  Fredi  Jost,  eine  ..ost- 
preußische  Snlnnst ube"  gestellt  werden.  Mitwirken 
werden  der  Quakenbrückcr  Ostpreußenchor.  die  Ka¬ 
pelle  Tormann  und  im  heiteren  Teil  der  ostpreußi¬ 
sche  Humorist  Heinz  Wald:  ferner  Tombola  und 
Tanz. 


Vorsitzender  der  Landesgrunpe  Nordrhein-West- 
falen:  Erlrh  Grimonl.  f22a>  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14. 


Seesen  am  Harz.  Den  Heimatabend  am  5.  Ok¬ 
tober  wird  Kulturleiterin  Frau  Wonnermann  mit 
einer  Emtebrauchtumsfeier  im  ost pretiß Ischen  Stil 
einleitcn.  Anschließend  zeigt  Mlttelschullchrer  Bud- 
zinskl  die  Tonfilme  ..Das  deutsche  Danzig".  „Mutter 
Ostpreußen"  und  „Handwerkskunst  im  deutschen 
Osten" 


Ostpreußen 

in  der  Steglitzer  Volkshochschule 

lm  Rahmen  der  Patenschaft  des  Bezirks  Berlin- 
Steglitz  für  Ostpreußen  veranstaltet  die  Steglitzer 
Volkshochschule  auch  im  Wintersemester  wieder  drei 
Ostpreußenabende.  Am  21.  Oktober  plaudert  Erna 
Senlus,  die  früher  beim  Königsberger  Rundlunk  war. 
über  .Ernstes  und  Heiteres  aus  meiner  ostpreußi¬ 
schen  Heimat"  Am  11.  Novembei  spricht  O.  E.  H. 
Becker  über  die  .Osteuropäische  Aufgabe  Ostpreu¬ 
ßens",  und  am  2  Dezember  gibt  es  einen  .Heiteren 
Ostpreußenabend"  mit  Ingeborg  poßberg,  die  sich 
durch  ihre  Darbietungen  in  ostpreußischer  Mundart 
bereits  einen  Namen  in  Berlin  gemacht  hat.  Sämt¬ 
liche  Veranstaltungen  finden  in  der  Wirtschaftsschule 
Steglitz.  Florastraße  13,  19  30  Uhr,  statt.  -rn. 


Mönchen-Glndbach.  Auf  der  Mitglleder- 
versamlung  der  Kreisgruppc  am  14.  September  er¬ 
teilte  der  Vorsitzende  der  Schlesischen  Landsmann¬ 
schaft.  Mrohs.  Auskunft  Über  die  Achte  Novelle  mim 
Lastcnausglelchsgesetz.  —  Nächste  Versammlung: 
4  Oktober.  20  Uhr.  Im  Erdgeschoß  des  Kolpinghau¬ 
ses;  Vorführung  eines  Helmatfilmes. 

Düsseldorf.  Am  30  September.  20  Uhr.  ln 
Düsseldorf  ln  der  „Brücke"  Gedenkfeier  für  Her¬ 
mann  Sudermann  unter  Mitwirkung  der  Jugend¬ 
gruppe  in  Düsseldorf-Gerresheim  ln  der  ..  Löwen - 
bürg“.  Freitag.  18  Oktober.  20  Uhr,  Erntedankfest; 
Volkstanz.  Beisammensein  und  Tanz.  —  25.  Oktober. 
20  Uhr.  in  Düsseldorf  lm  Deutzer  Hof,  Bachstraße, 
monatliche  Mitgliederversammlung.  —  Auch  Nicht- 
mltglieder  sind  zu  diesen  Versammlungen,  die  stets 
einen  geselligen  Ausklang  finden,  herzlich  einge¬ 
laden. 


Lübbecke.  Die  September-Monatsversamm¬ 
lung  war  zu  einer  Heimatfeier  ausgebaut  worden, 
deren  ersten  Teil  die  Jugendgruppe  mit  Spruch  und 
Lied  bereicherte.  Fräulein  Kutzner  führte  die  Ge¬ 
danken  der  Teilnehmer  ln  einem  Vortrag  nach  Tra- 
kehnen.  Frau  Czapla  würdigte  den  hundertsten  Ge¬ 
burtstag  Hermann  Sudermanns.  Nach  Mlttelluniren 
des  Vorsitzenden.  Hardt,  las  Frau  Goerke  humoristi¬ 
sche  Geschichten. 


Vorsitzender  Landeserupne  tlambure:  Hann  Kants«. 
Hamburg-Billstedt.  Schtffheker  Wee  168.  Tele¬ 
fon  73  33  49:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park- 
allee  86.  Telefon  45  25  11  42:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rhelntand-Pfalxt 
Landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Koblenz,  81m- 
merncr  Straße  I,  Ruf  3  44  08.  GcscbftftsftlhraiiB 
und  Kassenleitung:  Walter  Rose,  Ncnhlnsel 
Westerwald).  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  71 
Frankfurt  am  Main. 


Bezirksgriippen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenversamm- 
lungcn  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Bergedorf:  Sonnabend.  28.  September.  20  Uhr. 
Erntedankfest  mit  Tanz  lm  Vereinsloka!  Holsteini¬ 
scher  Hof  unter  Beteiligung  unseres  Smgkreises.  Um 
recht  rege  Bctellufunc  wird  gebeten.  Unkosfenbei- 
trae  1  DM 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  !.  Oktober.  20  Uhr  Im 
Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombcerweg  1.  Jahresmit- 
ghederversammluivg.  Es  wird  um  zahlreichen  Besuch 
gebeten 


Düsseldorf.  Am  Dienstag.  8.  Oktober.  20  Uhr. 
Zusammenkunft  der  ost  preußischen  Frauen  in  der 
Konditorei  „Marticke“.  Hüttenstraße  86.  Zu  erreichen 
mit  den  LlnlMi  10.  4  und  34  bis  Hüttenstraße  Helm¬ 
holzstraße.  —  Zugleich  wird  an  die  Kleldorsamro-j 
lung  für  Espelkamp  erinnert. 


•Infolge  der  vielen  Veranstaltungen,  die  gegen¬ 
wärtig  *in  Berlin  im  Zusammenhang  ml  der  Inter¬ 
bau,  der  Industrieausstellung  und  der  Festwochen 
stattfinden,  kann  die  Gedenkfeier  der  Landsmann¬ 
schaft  anläßlich  des  100.  Geburtstags  Hermann 
Sudermanns  erst  am  29.  Oktober  duichgcführt  wer¬ 
den.  Den  Auftakt  der  Feier  wird  eine  Würdigung 
durch  Paul  Fechter  bilden.  —  Am  29.  September 
bringt  der  Sender  Freies  Berlin  um  20  Uhl  in  seinem 
ersten  Programm  eine  Gedenkstunde  zu  Ehren  Suder- 
manns  Einleitende  Worte  spricht  Paul  Fechter  Dann 
folgt  das  Hörspiel  .Die  Reise  nach  Tilsit",  nach  der 
gleichnamigen  Erzählung  Sudermanns  aus  seinen 
.Litauischen  Geschichten"  für  den  Funk  bearbeitet.  Insterburg 

Großmodell  der  Insterburg  um  1500 
Haupttreffern  der  Insterburger  in  der  Patenstadt 
Krefeld 

Die  Krefelder  und  Insterburger  wachsen  mit  Je¬ 
dem  neuen  Jahr  der  Patenschaft  inniger  zusammen. 
Das  zeigte  sich  auch  diesmal  wieder.  Den  Auftakt  des 
Treffens  am  7.  und  8.  September  bildete  eine  Ge¬ 
denkecke  tn  der  schönen  Säulenhalle  des  Krefelder 
Rathauses.  Ein  großes  Modell  der  Insterburg  um 
1500  lockte  ebenso  wie  der  bunte  altpreußische 
Brautteppich  viele  Besucher  an.  Bilder  bedeutender 
Ostpreußen  ringsum  betonten  das  Gotstesgut.  das 
deutsches  Wesen  mitschaffen  half.  Die  Krefelder 
Zeitungen  brachten  mehrfach  Gedenkaufsätze. 

Am  Sonnabend  erledigten  dte  Delegierten  die  not¬ 
wendigen  geschäftlichen  Angelegenheiten.  Um  19  Uhr 
hatte  die  Stadt  Krefeld  zu  einem  Insterburger 
Abend  ln  dem  geschmackvoll  hergerichteten  Ober¬ 
lichtsaal  des  Kaiser- Wilhelm-Museums  eingeladen. 
Lieder  der  deutschen  Jugend  des  Ostens  leiteten  die 
Stunde  ein.  Oberbürgermeister  Hellenbrock  sprach 
herzliche  und  zugleich  mahnende  Worte  an  Paten¬ 
kinder  und  Einheimische  über  den  Sinn  der  Tref¬ 
fen  und  Patenschaften  im  Hinblick  auf  das  Ziel 
eines  in  Freiheit  geeinten  Gesamtdeutschlands.  Dr. 
Grunert  führte  dann  an  Hand  von  Lichtbädern .  wel¬ 
che  die  Stadt  Krefeld  hatte  herstellen  lassen,  ln 
einem  Spaziergang  durch  Insterburg. 

Eine  besondei-e  Note  erhielt  das  diesjährige  Tref¬ 
fen  durch  die  50-J ah r- Feier  des  Sportklubs  ..Preu¬ 
ßen  Insterburg".  In  dem  Lokal  des  Sportkameraden 
Schtibukat  spteltc  sich  unter  der  Leitung  von  Fritz 
Padeffke  diese  Feier  der  Erinnerung  an  frühere 
Leistungen  und  des  Gedenkens  an  die  leitenden 
Männer  ab.  Wieviel  herzliche  Wledorsehonsfrc*ude 
jetzt  weit  verstreuter  Klubkameraden  klang  auf: 
mancherlei  Pläne  für  neue  Taten  wurden  geschmie¬ 
det! 

Während  am  Sonnabend  die  eintreffenden  Inster- 
bunter  bei  sonnigem  Wetter  sich  den  auf  ihren 
„Wällen"  unbeschwert  lustwandelnden  K-efeldern 
und  K  re  fei  de  rinnen  zueesellben  und  das  Stadtbild 
durch  Neubauten  verschönert  fanden,  brachte  der 
Sonntag  Regen.  Trotzdem  war  schon  zu  früher  Zelt 
der  große  Saal  im  Stadtwaldhaus  überfüllt.  Mit 
Fanfarenklängen  der  DJO  wurde  che  Feierstunde 
eröffnet.  Lieder  des  Ostpreußenchores  folgten,  fein¬ 
sinnig  geleitet.  Prächtig  und  klangvoll  füllte  dann 
der  Männerchor  der  Krefelder  Polizei  den  weiten 
Raum  Der  Sprecher  des  Landkreises.  Fritz  Namloks. 
leitete  die  würdige  Totenfeier  und  Oberbürgermei¬ 
ster  Hcllenbrock  konnte  Erfreuliches  über  Stellen 
für  alte  Insterburger  ln  Krefelder  Heimen  und  Som¬ 
merlager  der  Jugend  im  städtischen  Heim  an  der 
holländischen  Grenze  berichten.  Betonte  er  schon 
die  Wichtigkeit  des  Rineens  um  die  deutsche  Ein¬ 
heit.  so  kam  dies  besonders  ln  der  Hauptansprache 
zum  Ausdruck.  Das  Vorstandsmitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ReänhOld  Reh*.  MdB.  parkte 
die  Zuhörer,  von  häufigem  Beifall  unterbrochen,  mit 
seinen  ernsten  und  eindringlich  vorgetra*»enen  Ge¬ 
danken  über  den  Sinn  der  He»:matbewegurv?.  Man 
dürfe  nicht  allein  auf  das  westdeutsche  Wirtschafts¬ 
wunder  und  die  Stärke  bauen,  sondern  müsse  auch 
unter  Opfern  die  äußere  und  innere  Einheit  Gesamt¬ 
deutschlands  betreiben  1a  an  ecsfe  Stelle  setzen. 
Damit  erst  ist  die  Zukunft  Deutschlands  gewähr¬ 
leistet  Nach  starkem  Beifall  dankte  Dr  Wander 
dem  Redner  und  «leiehzeitlc  der  liebeewordenen 
Patenstadt  Krefeld  für  die  vielerlei  Leistungen  und 
die  herzliche  Wärme,  welche  die  Patenschaft  durch¬ 
zieht.  Die  gleiche  Wärme  und  Wiedersehensfreude 


Lud  w.l  g  »  h  i(  e  n.  /Der  Vorstand  der  Krefe- 

gruppe  sei /. t  sicii  nach  der  Neuwahl  wie  fnflgt  rti- 
sammen:  Oberamtsanwalt  Alfred  R Imeck.  Ludwig¬ 
straße  6.  1.  Vorsitzender;  Paul  Kloss.  Ludwtgshaten- 
Oppau.  Pa rseval. straße  5.  2.  Vorsitzender  und  Schrift¬ 
führer:  Emst  Wittke.  Ludwigstraße  34.  Schatzmei¬ 
ster.  Landsleute  aus  Ludwlgshafen  und  Umgebung, 
die  mit  der  Kreisgruppe  noch  kerne  Verbindung  ha¬ 
ben.  werden  gebeten,  sich  mit  einem  dieser  Lands¬ 
leute  in  Verbindung  zu  setzen.  Es  Ist  vorgesehen, 
jeden  Monat  eine  Mitgliederversammlung  abzuhal¬ 
ten. 


Duisburg:  Am  Sonnabend,  dem  28.  Septem¬ 
ber.  19  Uhr.  wird  die  Kreisgruppe  im  Saalbau  Mon- 


ilu6  Den  oftpceuf5ifrf)en  fjeimatfceiTtn 


lag  Uber  dem  fröhlichen  weiteren  Verlauf  des  Ta¬ 
ges.  Nur  das  Fehlen  des  schwer  erkrankten  Lands¬ 
mannes  Bermig.  der  das  Treffen  vorbereitet  hatte, 
wurde  allgemein  bedauert.  Grt. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Badcn-WOrttem« 
berg:  Hans  Krzvwlnskl,  Stuttgart-W,  Hasen¬ 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regt«* 
rungsrat  de  la  Cbaux.  Reutlingen.  Karlstraß« 
Nr.  19. 


Termine 

28.  September.  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg 
Bezirk  Schöneberg.  Bczlrkstreffen.  Lokal:  Zur 
Sonne.  Berlln-Schöneberg.  Kolonnenstraße  51. 

29.  September.  15  Uhr.  Heimatkreis  Allenstein. 
Kreistreffer  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin 
NW  87.  A'  -Moabit  47  48.  Str.-Bahn  2  .  3  .  23  .  25.  35 
und  44. 

16  Uhr.  Ostpreußengottesdienst  in  der  Kirche  zu 
Schl  ach  tensec.  Matterhomstraße. 

5.  Oktober.  19  Uhr.  Heimatkreis  Pillkallen  Stallu- 
pönen,  Kreistreffen  Erntedankfest.  Lokal:  Ver¬ 
einshaus  Heumann  Berlin  N  65.  Nordufer  15,  S- 
Bahn  Putlitzstraße.  Bus  A  16. 

19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk  Wil¬ 
mersdorf.  Bezirk  st  reffen.  Lokal:  Bergquelle. 
Berlin-Wilmersdorf.  Mecklenburgische  Straße  25. 

19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Bezirk  Steg¬ 
litz  Friedenau  Zehlendorf,  Bezirkstircffen.  Lokal: 
E.  Beuche.  Berlin-Steglitz,  Hubertusstraße  10. 

6.  Oktober.  15  Uhr.  Heimatkreis  Darkehmen.  Krerts- 
treffen  Erntedankfest.  Lokal:  Zum  Landsknecht. 
Berlin  NW  21,  Havelborger  Straße/Ecke  Stephan¬ 
straße.  S-Bahn  Putzlltzstraße.  Str.-Bahn  23. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg.  Kreistreffen. 
Lokal:  Schultheiß.  Inh.  Isenberg.  Bcrlln-Char- 
lottenburg.  Kantsfcraße  134.  S-Bahn  Savignyplatz. 
Str.-Bahn  75. 

15  Uhr,  Heimatkreis  Helligenbeil.  Kreistreffen/ 
Erntedankfest.  Lokal:  Zum  Burggrafen.  Berlin- 
Stegiltz.  Llllencronstraßc  9.  S-Bahn  Südende. 
Bus  A  17. 

15.30  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg.  Kreistreffen/ 
Erntedankfest.  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Berlin- 
Wilmersdorf.  Bundesplatz  2.  S-Bahn  Wilmers¬ 
dorf.  Bus  A  16. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Tilsit  Tilsit-Ragnlt  Elch¬ 
niederung,  Kreistireffen  Erntedankfest.  Lokal: 
Brauhaussäle.  Berlln-Schöneberg.  Badensche  Str. 
Nr.  52.  S-Bahn  Schöneberg. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Gumbinnen.  Kreislreffen/ 
Erntedankfest.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende. 
Steglitzer  Straße  14 16.  S-Bahn  Südende.  Bus 
A  32. 

16  Uhr,  Heimatkreis  Lyck,  Kreistreffen.  Lokal: 
Konditorei  Bolt,  Bei  in  SW  61.  Yorckstraße  80  81. 
S-Bahn  Yorckstraße  'St-r.-Bahn  2,  3.  95.  96. 

16  Uhr.  Helmatkrrfs  Braunsbore,  Kreistreffen. 
Lokal:  Elbquell.  Öerlln-Neukölln.  Sonnenallee/ 
Ecke  Elbestraße  1.  S-Bahn  Sonnenallee. 


Pr. -Holland 


Tuttlingen.  Der  MonatsversammlUTU?  der  Ver¬ 
einigung  Ordensland  am  4  September,  auf  der  der 
Vorsitzende  Dr  Schienemann  einen  Llchtblldervor- 
trag  ..Weichsel  fahrt  von  Thom  nach  Danzig“  hielt, 
folgte  am  14.  September  eine  ..Ostseebranduni?"  be¬ 
titelte.  sorgsam  vorbereitete  Veranstaltung  der  Or- 
denslandjucend.  Geschichte  und  Chorlleder  führten 
die  Gedanken  der  Zuhörer  zur  Kurischcn  Nehrung. 
Aus  der  Nachbarstadt  Metzingen  elnßeladene  Junge 
Ost-  und  Westpreußen  trugen  durch  die  vorzügliche 
Vorführung  von  Volkstänzen  zu  dem  großen  Erfolg 
des  Abends  bei  Der  Vorsitzende  betonte,  daß  die 
landsmannschaltllche  Tätigkeit  sich  vor  ieder  Ein¬ 
seitigkeit  hüten  müsse,  die  Gaslgruppe  beweise,  wie 
gui  sich  ernstes  Bemühen  um  vertiefte  Kenntnis  der 
Heimat  und  unbeschwerter  Frohsinn  miteinander 
verknüpfen  lassen- 


großen  Tonkuhle  Schwimmunterricht  durch  einen 
bewährten  Rettungsschwimmer  erhielten.  Zu  Be¬ 
ginn  der  Forten  hatte  sich  herausgesteilt.  daß  nur 
ein  Mädchen  sich  bisher  frei  geschwommen  hatte  Um 
so  erfreulicher  war  das  Endergebnis:  vier  Kinder 
konnten  sich  freischwlmmen  und  zwei  erhielten  so¬ 
gar  das  Fahrtcnschwlmmerzeugnls,  Alle  zwei  Tage 
trafen  sich  die  Kinder  zu  einer  gemeinschaftlichen 
Singstunde.  Fräulein  Edlih  von  der  Itzehoer  Sm=- 
schar  übte  mit  Ihnen  heimatliche  Lieder  ein.  und  Bezlrksgruppc 
zum  Schluß  der  Ferien  war  ein  richtiger  kleiner  dci'  Deleglertentagung 
Chor  entstanden.  gewählt:  Fritz  Mengcl 

Viele  Fahrten  In  das  schöne  Land  und  Heimabende  stellvertretender 
sorgten  für  Abwechslung.  In  HeWeenstedten  wurden 
das  Schloß,  die  alte  Kirche  und  dte  Zugbrücke  Uber  warttn,  Heutr 
dre  stör  besichtigt.  Fahrten  nach  Lägerdorf  mit  Een'  Dic  Sozi 
einer  Besichtigung  der  Brcitenburecr  Zementfabrik  sei.  Ansbach 
dar  Kreidegruben  und  ri"s  Schlosses  Bretlenburg 
und  ein  Bad  in  dem  schöngclegenen  Schw  mmbarl 
schlossen  sich  an.  An  einem  Sonntag  fuhren  die  Kin¬ 
der  mit  einem  von  der  Patenstndt  gestellten  Bus 
nach  Hamburg,  um  an  dem  großen  Heimatkreistref¬ 
fen  der  Pr.-Hotländer  teilzunehmen  Es  gab  viele 
Gespräche  über  die  Heimat,  und  für  d  e  Kinder  war 
die  Teilnahme  an  diesem  großen  Treffen  ein  nach¬ 
haltiges  Erlebnis.  Am  Nachmittag  dieses  Ta-'es  durf¬ 
ten  sic  mit  Freikarten  das  Flottbckcr  Reitturnier 
besuchen. 

Eliten  wetteren  Höhepunkt  der  Ferienzeit  bildete 
der  Besuch  der  Kar!-Mav-Festsolc!e  ln  Bad  Sego- 
berc.  Danach  fuhren  die  Fo-Ienkinder  ln  das  Lager 
Aschau  an  der  Eckernförder  Bucht,  wo  sc  vierzehn 
Tage  gemeinsam  tn  einem  Zeltlager  b"i  bester  Ver¬ 
pflegung  und  vielen  frohen  Spielen  verbringen  durf¬ 
ten.  Sie  wurden  dor  t  von  Ihrem  ..Patenonkel"  Land¬ 
rat  Mathlescn.  besucht,  der  mit  fröhlichen  Liedern 
empfangen  wurde. 

Für  alle  Pr.-Holländer  Kinder  war  diese  Ferienzeit 
ein  unvergeßliches  Erlebnis  Mit  ihren  Pfleg  ecltc-n 
hatten  sie  sich  so  innig  angefreundet,  daß  der  Ab¬ 
schied  beiden  Tellen  schwer  fiel  Viele  Kinder  sind 
für  das  nächste  Jahr  wieder  eingeladen  worden  Sic 
kehrten  nach  Berlin  zurück  mit  dem  Bewußtsein 
daß  sie  lm  Patenkreis  Sleinbueg  und  ln  der  Paten-' 
stadt  Itzehoe  ein  zweites  Zuhause  gefunden  haben 

Hejoh 


\  ofsMzender  der  l.nndesgrupne  Ravern  e  V.l 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler.  München.  Gesehiflls- 
stelle:  München  23.  Traiiienwollstraße  10.  Tele¬ 
fon  33  IS  60  Postscheckkonto  München  213  SO 


Vorsitzender.  Bruno  Bro*t. 
Vorsitzender.  Frauendorf.  Kas- 
slerer.  Kohn.  Schriftführer.  Ruth  Broschelt.  Kultur- 
nn.  Sachbcarbeitertn  für  Frauertfra- 
I berat  urt«  net  zusätzlich  Ldsm.  Me  t- 
Brestauer  st.**aßc  12.  übernommen, 
den  Fällen  öersönlich  anceschrleben 
Die  Versammlung  beschloß  clnsttm- 
,iom™enden  frühlahr  ein  Bezirkst reffeh 
für  Mittel  franken  du  rchzu  führen. 

ciÜLw  "r, b  e  T  K'  .Am  8  SePtem>>er  besuchten  Mit- 
f'the  r^fnne,Cn  HenoKn,D,>e  die  ' andsmannschaft- 
Omnihau.SM  nad  ®erneck  (Fichtelgebirge).  Die 
m  Pavian,  !  ä“  d,lrt'h  dic  Fränkische  Schweiz: 
in  Bavneuth  \mii de  die  Eremitac*#»  mit  ho-.ihm. 


jr  Berns'ein-Schmuck 

■  Gebrauchsgegenslönde 

p  Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 

Hamburq  36,  NeuarWalllO 

Ru«  34  33  93 


Bayreuth.  Ar 

durch  Musik-  und 
stalteten  Mitslledo- 
zenden,  ~ 
der 


a  17  September  fand  auf  einer 
Gesanasvor trüge  feierlich  ausge- 

Dr.  D u 1 1 e k ,'<ü ne*  Eht-mT 8  ^  VOnrf'* 

tatt.  Geehrt  w  - 
z.irksverbandes,  C  , 

Landsleute  Willi  Kurrek 
Arvid  Rin  und  Asaf  Bol 
blldcr  ..Ostpreußen  heut: 


.  jg  verdienter  Mltglle- 
utden  der  Vorsitzende  des  Be¬ 
ll  Dehn,  de  Reshe  sowie  die 
Kurt  R,,hn  Hans  Günther, 
Hotmail.  Feiner  wurden  L.cht- 
lieute"  vorgeführt. 


Jahrgang  8  /  Folge  39 
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Waagerecht:  I.  See  in  Masuren.  7.  Stadl 
tn  Sachsen  (Vogtland),  Familienname  des  Ret¬ 
ters  der  Marienburg  1410.  10.  Halbinsel  in  Stid- 
ruBland.  12.  Stimmlage.  14.  Ansturm  auf  Bank¬ 
guthaben.  15.  Gespinstware  17.  Schweizeri¬ 
sche  Bundeshauptstadt.  18.  Handwerksbetrieb. 
20.  Kreisstadt  eines  Grenzkreises  in  Ostpreu¬ 
ßen  (neuer  Name).  21.  Kraftausdruck  in  ost¬ 
preußischer  Mundart.  22.  Tonstufe.  24  Skandi¬ 
navische  Münze.  27.  „Wandet!“  in  der  Schiffs¬ 
sprache  (In  heutiger  Schreibweise  ohne  h).  28. 
Sumpfiges  Gelände  30.  Konditor-Gebäck  (Mehr¬ 
zahl)  31.  Angehöriger  eines  allen  Tilsiter  Rei¬ 
terregiments. 

Senkrecht:  2.  Anderer  Ausdruck  für 
Scherz.  3.  Englischer  GrafenUtel.  4.  Zerfall. 
5.  Stammvater  der  Semiten.  6.  Stadt  an  der 
Moldau  (Böhmen)  8.  Stadt  am  Rhein.  9.  Hand¬ 
werksbetrieb  (nicht  mit  18.  waagerecht  verwech¬ 
seln!)  11.  Anderer  Ausdruck  für  heilen. 
13.  Rückstände  nach  der  Bierherstellung. 


WIR  HÖREN  RUNDFUNK 


In  der  Woche  vom  2».  September  bis  S.  Oktober 
«enden: 

14  onR/sVt,Dn’ML"'l,WeUe'  Dl  *"*'«?•  9,00  und 

Schultunk:  im  obersdrleslschen  Kohlenrevier 
[  r  .  —  Sonnabend,  15  30;  Alte  und  neue 
Heimat.  |9.t0.  Unteilbares  Deutschland.  19.30:  Lie- 

und  Schlei ten!**  WCrke  <,U,  °S,preuBe“'  Pomm‘‘rn 
Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  S  o  n  n  I  a  g  ,  21.30: 
Hermann  Sudermann  Aus  den  .Litauischen  Geschich- 
15™  ^Ur  Wiederkehr  des  Geburtstages  des 

Dichters  am  30  September  mit  einer  biographischen 
Einführung.  22.00  Volkslieder  aus  Ostpreußen. — 
Pr  *  *'a  fl.  20.00;  Ein  Abend  für  |unge  Hörer:  Im 
45.  .Abend  für  |unge  Hörer“  geht  es  um  die  Jugend 
hinter  dem  Eisernen  Vorhang.  Wie  sie  lebt,  was 
sie  denkt,  welche  Probleme  sie  bewegen.  Seil  den 
Revolution  in  Polen  und  Ungarn,  seit  Mao  Tse- 
Tung  die  Losung  von  ien  hundert  Blumen  ausgege- 
ben  hat,  die  man  blühen  lassen  soll,  und  seit  die  Ju¬ 
gend  der  Ostblockstaaten  Im  August  bei  den  VI.  Welt¬ 
jugendfestspielen  In  Moskau  in  größerem  Umfange 
als  Je  zuvor  mit  jungen  Menschen  aus  der  freien 
Welt  zusammengekominen  ist.  leben  und  denken 
viele  junge  Kommunisten  anders  als  zu  Stalins 
Seiten  Davon  will  dieser  .Abend  für  junge  Hörer“ 
möglichst  sachlich  erzählen  Nach  einem  Bericht  von 
Thilo  Koch  übor  die  Jugend  der  Zone  schildert  Hein¬ 
rich  von  Tiedenuinn  in  einer  Szene  die  Konflikte 
eines  jungen  Paares.  Vom  Alltag  der  sowjetischen 
Jugend  erzählt  dann  Gerd  Rüge  in  einem  Korre- 
hpondentenberifht,  dem  Auszüge  aus  ?inem  Studc 
eines  sowjetischen  Dramatikers  folgen,  das  unter 
jungen  Sowjetrussen  spielt  Den  Wandel  in  der  pol¬ 
nischen  Jugend  behandelt  ein  Gespräch  unter  jungen 

14.  Schiffseigner.  16.  Verbindungsstift.  17.  Un¬ 
ser  täglich  ...  19.  Persönliches  Fürwort.  21. 
Gemüseart.  23.  Teil  des  menschlichen  Körpers. 
25.  Kastrierter  Eber.  26.  Wette.  28.  Ausgestor¬ 
bene  Gattung  straußähnlicher  Riesenvögel. 
29.  Hirschart  der  nördlichen  Zone. 


^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  38  j 

Waagerecht:  l.  Spirding.  2.  Guttstadt. 
3.  Heilsberg.  4.  Inster.  5.  Gilge.  6.  Wartenburg. 
7.  Hohenstein.  8.  Perwelk.  9.  Tenkftten.  10. 
Wormditt. 

Senkrecht:  Anfangsreihe:  Passen¬ 

heim. 


Polen,  die  sich  Im  Klub  der  Jungen  Intelligenz  In 
Krakau  getroffen  haben  und  sich  über  ihre  Erleb¬ 
nisse  bei  den  Moskauer  Jugendfcatiipielcn  und  dio 
neue  Situation  Polens  unterhalten.  Das  Manuskript 
darüber  schrieb  Dr.  Harald  Laeueri  Mit  einem  Kurz¬ 
hörspiel  nach  zeitgenössischen  Motiven  aus  Rotchina 
und  einem  Nachwort  seines  Verfassers  Wolfgdng 
Menge  endet  dieser  „Abend  für  Junge  Hörer“.  Die 
Regie  führt  Gerlach  Fiedler  Im  musikalischen  T«d! 
spielt  das  Hamburger  Rundfunkorchester  unter  der 
Leitung  von  Walter  Martin  Musik  aus  der  sowjeti¬ 
schen  Zone  Deutschlands,  aus  der  Sowjetunion  und 
aus  Polen.  —  Sonnabend,  19.45:  Aus  unserem 
mitteldeutschen  Tagebuch. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  11.20: 
Schultunk:  Die  toten  Gleise.  Aus  der  Reihe  „lm 
geteilten  Berlin“ 

Radio  Bremen.  Montag,  21.30:  Lachendes  Schle¬ 
sien.  Von  Gerhard  Kühn-Norden  und  Herbert  Hupka. 
—  Mittwoch,  20.00:  Der  Mensch  lebt  nicht  vom 
Brot  allein.  Hörspiel  nach  dem  Roman  von  Wladimir 
Dudinzew.  3.  Teil 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  9.15:  Ernst 
Wiechert:  Heimat  in  Ostpreußen  13.30:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche  Fra¬ 
gen.  'nformatlonen  für  Ost  und  West.  —  Diens¬ 
tag,  18.45:  Diamat  —  Von  der  Dialektik  des 
Ostens.  22.20:  „Unter  allen  Künsten  für  uns  die 
wichtigste!“  Der  Film  als  Spiegel  der  gesellschaft¬ 
lichen  Vorgänge  In  Sowjotrußlaiid  Eine  historisch- 
kritische  Untersuchung  von  Wilfried  Berghahn.  — 
Freitag,  17.00:  Schlesien  —  unvergängliche 
Heimat. 

SUdwestfunk.  Montag  und  Freitag,  7.10: 
In  gemeinsamer  Sorge.  Eine  Sendung  für  Mittel¬ 
deutschland  —  Donnerstag.  21  00*  Die  Irr¬ 
fahrten  des  Ogonski.  Umsiedeln  und  was  das  heißt. 
Hörfolge  von  Siegfried  Lenz.  —  Sonnabend, 
20.15,  UKW:  Eichendorff-Feier  zum  6.  Bundestref- 
fen  der  Schlesier. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
19.00:  Mikrophon  unterwegs,  mit  dem  Tagebuch  aus 
Schlesien.  —  Mittwoch,  17  00:  Lieder  und  Tanze 
aus  der  alten  Heimat.  17.30*  Die  Hetmatposf.  22.10: 
Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  — 
Sonnabend,  17  00:  Schlesien  heute.  17.30:  Volks¬ 
musik  aus  Schlesien.  20.05,  UKW:  Übertragung  der 
Eichendorff-Feier  zum  6.  Bundestreffen  der  Schlesier. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18.00,  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder  —  eine  Zonenzeitung.  — 
Dienstag.  15.00:  An  der  Oder.  Ein  Bericht  von 
Ulrich  Rühmland.  22.30  Uhi:  Deutschland  und  der 
europäische  Osten.  Zum  6.  Bundestreffen  der  Schle¬ 
sier. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag.  20.00:  Hermann 
Sudermann  zum  100  Geburtstag.  Einleitende  Worte 


Fcuchecfiocnt? 


von  Paul  Fechter.  Anschließend  .Die  Reise  nadj 
Tilsit*  aus  den  Litauischen  Geschichten.  In  den  Haupt* 
rollen  Carl  Raddatz  und  Johanna  von  Koczian.  An* 
schließend:  Und  der  dunklen  Wälder.  Musik  oste 
preußischer  Komponisten.  —  Mittwoch,  11.20! 
UKW:  Schulfunk:  Die  toten  Gleise.  —  Sonn« 
abend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat.  19.30:  Un* 
teilbares  Deutschland. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde,  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  tind  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  tch  bla  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Oman  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Den  Betrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich  monat¬ 
lich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postlelnahl) 


Datum  Untei  schrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  einzuseriden  an:  Landsmannschaft 
Ostorcußen  e  V  ln  Hamburg  13  Parkallee  86. 


auch  abme/s  BiOX" 


nicht  recht  mitkommt,  geben  Sie  Ihm  die  altbewährte,  wohlschmek- 
kende  Gehirn nah.ru ng  Vitattn  mit  32  Prozent  Glutamin  (wlssenschaft- 
ltch  erprobt).  Nach  kurzer  Zelt  oft  schon  stehen  Eltern  und  Lehrer 
staunend  vor  den  gänzlich  zu  Ihrem  Vorteil  veränderten  Schülern: 
denn  ein  mit  Vltatln  gespeister  Geist  bringt  alt  und  Jung  geistig  In 
Schwung.  Fordern  Sie  kostenlose  Probe!  A  P  O  T  II  E  K  E  R  H  A  U  G  G . 
Z  44  AUGSBURG. 


KARAAE  LITERGEI  ST 

urax,  itf  umU  Metö-f  afai  a&&e**rtikAta  ■WauJmtffc.P, 

1UH4  und  ! 


Gtollonangodoto 


Perfekte  Haushaltskraft 

möglichst  nicht  unter  30  Jahren,  nur  saubere  und  ordentliche 
Erscheinung,  kinderlieb,  naturllebend  und  frohgemut,  lm  Ko¬ 
chen  erfahren.  In  VlUenhaushalt  am  Starnberger  See  bei  be¬ 
ster  Behandlung  und  hohem  Gehalt  gesucht.  Selbständige  Ver¬ 
trauensstellung.  Ausführliche  Bewerbungen  mit  Lichtbild  unt. 
Nr.  16 137  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht  1  Elektro-Maschinonbaumeister 
2  Ankerwickler 

für  Zwelgstellenbetrleb  ln  gut  bezahlter  Dauerstellung 
Raum  Südbaden.  Angeb.  erb.  unter  Nr.  76  761  Das  Ost 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


®*vusste  BiOX'Täc" 


Früh.  Gutsfrau  sucht  wg.  HeLrat  d 
Jetz.  tüchtige  Haustochter  Über 
18  J.  m  Kochkenntn.  f.  Küche  u. 
Haus.  Kl.  Gaststätte  ln  Luftkur¬ 
ort.  Hohes  Gehalt.  Spickachen. 
Dannenfels  (Rheinpfalz). 


....  zeigt  strahlend  helle  und  gesunde 
Zahne  Bl 0X -ULTRA -Zahnpasta  dringt 
mit  aktivem  Sauerstoff-Schaum  in  die 
feinsten  Zahnzwischenräume.  Sie  reinigt 
gründlich  und  schützt  vor  Karies.  Und 
daher  ist  besonders 


Die  Werner-Schule  vom  Roten  Kreuz.  Fortbildungsschule  für 
Schwestern,  sucht  durch  plötzlichen  Ausfall  der  Hausschwestcr 
zum  1.  lu  oder  15.  10.  eine 


ftHtortig) 

\  v"  Vf  kq  handg«tchli«i*n 
XTNX\  dm  9  30. 11  20.  12.60. 
»Ml  )  1550  und  17.- 

’  !  kq  ungatchllMOT 

Mri||Kjl  DM  3.25.  5.26,  10.25. 

13*05  und  16.25 

fertige  Betten 

Stopp-,  Daunen  ,  Taqetdedten  und 
Beltwöiche  von  der  Fadtfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  /  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken. 


Hauswirtschaftsleiterin 


Offerten  an  Dr.  med 


Baisthal  (Kt.  Solothurn).  Schweiz. 


JimllidiQ  ÖekannimacfiungQn 


Schweiz:  Ges.  18— 25jährige.  freund¬ 
liche  Tochter  zur  Mithilfe  ln  Kü¬ 
che  und  Haushalt.  Schöner  Lohn. 
Familienanschluß.  Reise  Vergü¬ 
tung.  Bildofferten  erbeten  an  Fr. 
Ingold.  Ganthof  Büren.  Madlswll 
(Bern),  Schweiz. 

Hohor  Nobonverdienst  70.-  bit  120. 
DM  pro  Work«  durch  (•Idite  H*lmld«lgk«ll 
Schreiben  Si«  'mit  Rückporto!  on  Th. 
Nielsen  Abi.  347  Homburp  1.  Poi>l.  1033 


Suche  möglichst  sofort  Mamsell  od. 
Beiköchin  zur  Unterstützung  mei¬ 
ner  Frau,  ebenfalls  ein  ordentl.. 
Jüngeres  BUfettfrl.  od.  Anlern¬ 
ling.  Bewerb,  mit  Gehaltsangabc 
erb.  an  Slcphansklause.  Inh.  Erich 
Zorowskt.  Braunschwetg.  Goslar- 
sche  Straße  5.  Tel.  2  86  64. 


Wir  suchen  für  sofort 

zwei  Hausgehilfinnen 

(evtl.  Freundinnen) 
für  Haus  und  Küche.  Zimmer 
mit  fl.  Wasser  und  Heizung,  ge¬ 
regelte  Freizeit,  gute  Bezah¬ 
lung  Bewerbungen  m.  Lebens¬ 
lauf  und  Lichtbild  an  Jugend¬ 
wohnheim  des  CVJM.  Rem- 
scheid-LUttringhausen.  Fcldslr. 
Nr.  31. 


UR  II  73/57  ISS  II  111/53 

Aufgebot  Beschluß 

Der  Maurer  Emst  Gustav  Schwer-  Der  Beschluß  des  Amtsgerichts  Es- 
tner  ln  Heistenbach.  Unterlahn-  sen  vom  12.  1.  1954.  durch  den  At- 
kreis,  hat  beantragt,  die  verschal-  bert  Felde,  geb.  24.  U.  1911,  für  tot 
lene  Johanna  Schweriner,  geb.  erklärt  worden  Ist  —  53  II  lll'SS  — 
Meier,  geb.  am  12.  11.  1883.  Witwe  wird  aufgehoben,  well  sich  tnzwi- 
des  Transportarbeiters  Otto  Schwer-  sehen  hcrausgestellt  hat.  daß  Al¬ 
mer.  zuletzt  wohnhaft  ln  Königs-  bert  Fcide  lebt, 
borg  Pr.,  für  tot  zu  erklären.  Die  E  s  s  e  n  .  den  12.  September  1857 
Verschollene  wird  aufgefordert.  Bas  Amtsgericht 


Oatpre'  ’ßlactM*  Lantte'eute'  | 

■^•"Icranqebof! 

reu  stad  heiabgesekl  lm  »» 
ibfrtneu«  Hafbcrg-Masdii«  ™ 

Bein  (isrto.  da  Umlatisdiiedil  in  I 

üe  FdbnMIe.  Günstig  leiüahig  | 

«TM  Grotn-Kololog  Nr.  60 1 

EL  CO  Buromo.chin.nSou.1 

in  |  Euln 

älH  I  GOTwt#n  SM*  51 1 


Hausgehilfin 

für  Fabrikantenhaushalt  tn 
schönster  Lage  in  Lörrach  von 
scifort  gesucht.  Da  meine  Krau 
berufstätig.  Ist  die  Stellung  »ehr 
selbständig.  Große  Wäsche  au¬ 
ßer  dem  Haus.  Eigenes  Zim¬ 
mer  mit  fl  Wasser.  Herreise  w. 
bezahlt.  Angebote  von  ostpreu- 
ßtschem  Mädchen  oder  allein¬ 
stehender  Frau  erbeten  an  Dr. 
Georg  Boehm.  Lörrach.  Baden. 
Baslerstraße  53  a.  ehemals  Gu¬ 
tenfeld.  Kr.  Königsberg  Pr. 


Nebenverdienst  durch  leichte  helm- 
gewerbl.  Tätigkeit  bis  100  DM 
wöchtl.  Näh.  aeg.  Rückp.  durch 
HEISECO  102.  Heide.  Holstein. 


AUelnst.  62|ähr.  Ttlsltertn  sucht  z 
Ihrer  Betreuung  und  Haushalts¬ 
führung  alleinst.,  ehrl  Rentnerin. 
Wohnraum  vorh.  Nähere  Etnzclh 
brlefl.  Frau  Abshof.  (221  Eschwel- 
1er  bei  Aachen.  Drieschstr.  8. 


Aufgebot 

Die  gerichtliche  Todeserklärung 
.der  nachstehend  bezeichneten  ver¬ 
mißten  Personen  Ist  beantragt  wor¬ 
den.  Die  bezeichneten  Personen 
werden  hiermit  aufgefordert,  sich 
Zu  melden,  widrigenfalls  sie  für 
tot  erklärt  werden  können.  Alle, 
die  Auskunft  Uber  eine  der  bezelch- 
neten  Personen  geben  können. 

aufgefordert  bis 


GtoHangosudio 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren)  12.50  DM 

Preißelbeeren  14,—  DM 

llagebuitenniark  11.50  DM 
alles  ln  5-kg-Postelmem,  mit 
H  Prozent  Kristallzucker  einge¬ 
kocht.  Versand  Nachnahme.  Für 
weitere  Konserven  Preisliste 
anfordem.  Bruno  Koch,  Wern¬ 
berg  410  (Oberpfalz). 


Allerer  Herr,  Rentner,  ohne  Anh. 
sucht  alleinstehende  Flüchtlings- 
frau.  ev.,  ebenfalls  ohne  Anhang 
mit  Rente,  zur  Führung  des  Haus¬ 
halts.  Wohnung  vorhanden.  An¬ 
gebote  erb.  u.  Nr.  76  399  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


#  M  Personen 

D  I  e  z/  L. .  'den  1.  August  1957  wei  den  hiermit 

Das  Amtsgericht  tum  Ende  der  AufgeboLsfrist  bei 
-  -  dem  Unterzeichneten  Amtsgericht 

56  n  96  97-56  Anzeige  zu  machen. 

Beschluß  Die  Buchsiabcn  bedeuten:  a)  An- 

Dle  verschollene  Ehefrau  l.lsbcth  schritt  am  letzten  bekannten  Wohn- 
Orrtrud  Thurau,  geb.  Tolksdorf.  *H*.  b)  letzte  bekannte  Truppenan¬ 
geboren  am  4.  10.  1889  ln  Königs- schrift.  c)  zuständiges  Amtsgericht 
borg  Pr.,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  11  nd  dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende 
ln  Königsberg  Pr..  Mever-Waldeek-  der  Aufgebotsfrist.  e)  Name  und 
StT.  12.  oder  ln  der  Steffeek-Sled-  Anschrift  des  Antragsteller», 
lune.  wird  für  tot  erklärt.  Als  Zell-  Dukatz.  Otto.  geb.  4.  5.  19U6  In  Meu- 
punkt  des  Todes  wird  der  31.  De-  Unen.  Kr.  Sensbirrg.  a)  Elbing.  Ost- 
zember  1945.  24  Uhr.  festgesetzt.  P;'01'*)01'.  b)  Walsrode  1  II  116  57.  d) 
Die  Entscheidung  ergeht  Berichts-  ’e  12-  *)  Amt«  Dukatz,  geb. 

kostenfrei.  Die  der  Ant  ragstel  lerin !  ",<6wo ru tzk I  Bo m 1 1  tz 

Christoph.  Fritz,  geb.  17.  4.  1892  ln 
MnhnsCcld.  Kr.  Königsberg  Pr.,  a) 
Königsberg  Pr..  Karschauer  Straße 
Nr.  36.  b)  — .  c)  Walsrode  1  II  101  57. 
dl  5.  12.  1957.  ej  Fritz  Helmut  Chri¬ 
stoph,  DUshorn.  Kr.  Fallingbostel. 


33Jähr.  Landwirts».,  sol..  zuverl.,  s 
Wirkungskreis  ln  ruhig.  Haus. 
Berglandschaft  bevorzugt.  Letzte 
Tätigkeit:  Frauenl.  Beamtenhaus¬ 
halt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  76  726 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Vertrauenswürdige,  rüstige  Frau 

(Rentnerin),  findet  Unterkunft  u. 
Verpflegung  gegen  kleine  Mit¬ 
hilfe  im  Haushalt.  Zuschr.  erb. 
an  Koloska.  Dortmund.  Schubert¬ 
straße  4.  _ 


ItahnhofsgaststStte  Bad  Nau¬ 
heim  sucht  ln  Jahresstellung 
eine  zuverlässige,  unabhängige 
Gehilfin  für  Haus  und  KUche. 
Kost  und  geheiztes  Zimmer.  Be¬ 
zahlung  Tarif.  Vorstellung  auf 
Anforderung  wird  vergütet. 


Ostpr.,  53  J.,  mit  guten  Umgangs¬ 
formen.  10  J.  frauenl.  Haushalt 
(Gastwirtschaft),  geführt,  möchte 
sich  gerne  wieder  betätigen.  Zu¬ 
schr.  erb.  II.  Nr.  76  554  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Mädchen,  auch  alleinstehend,  zu 
Jungem  Ehepaar  In  Geschäfts¬ 
haushalt  gesucht.  Geregelte  Frel- 
und  Arbeitszeit.  Kost  und  Woh¬ 
nung  tm  Hause.  Guter  Lohn.  Zu¬ 
schr  erb  u.  Nr  76  557  Das  Ost- 
preußenbiatt.  Anz.-Abt..  H«m- 


lourtnraö  mit  Dyflcmo  Beleuditung,  U/.l 
Gspöän.  Schloß  u-  6oionii,  iw  .  (_hJ| 

Isurtn  Sporns,  ob  OM  96.-  £!■ 

Stabile  linderfofiooußo  ob  DM  PPB 

Oirtkl  an  fnvotl  toilzahlung. 
Forbglonjtotslog  grell!  •  fort  erb  genügt 
TR  I  PA 0  fohirodbou  Abt.  e,  Paderborn 


Sudte  ab  15.  Oktober  oder  später 
passenden  Wirkungskreis  In  Helm 
oder  dergl.  (habe  kl.  Bibelsdtul- 
prüfnng  und  Organistlnprüfung). 
Würde  auch  gern  I.  d.  Hausarbeit 
mithelfen.  Ausf.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  76  593  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Tagmäddien 

für  Gaststätte  ln  Hamburg-Al¬ 
tona  per  sofort  gesucht.  Wohng. 
und  Kost  Im  Hause.  Frau  A. 
Rehse.  Hamburg  -  Altona.  Al- 


Per  sofort  fleißiges,  ehrl. 

Mädchen 

bei  gutem  Lohn  und  Familien¬ 
anschluß  gesucht.  Angebote  an 
Gasthaus  ..Traube“.  Schömberg, 
Württemberg.  Kreis  Balingen. 


56  n  96  97-56 

Beschluß 

Der  verschollene  Kaufmann  F.ugen 
Thurau 
Darkehmen. 
haft  gewesen 


geboren  am  23.  9.  1B78  ln  5«lien,i  Angoboll 

Ostpr..  zuletzt  wohn-  Aussteuer- Daunen -röerö 

tn  KÖmK&Derg  Pr..  laQual. “Inlett  in  rot  od.  blau  130  200- 
Meyer- Waldeck-Straße  12.  oder  mit  5  Pfd.  Füllung.  140/200  -  89. 
Steffeck-Sicdlun#.  wird  für  tot  er-  mii  6  Pfd.  Füllung,  160/200  -  99. 
klärt.  Als  Zeitpunkt  des  Tode«  Wird  mii 7Pfd. Füllung.  5Pfd.fedrDauntn60. 
der  31.  Dczcmbor  1945.  24  Uhr,  fest-  K.uan  19,—  DM.  Proben  groll»,  T*il« 
«esetv.t.  möglich.  Rtickgaberechl  bei  Nichtgi 


Altere  Schwester  m.  Staatsexamen, 
bisher  Krankenhaus,  Gemeinde. 
Werk  nearbeitet.  möchte  sich  ver¬ 
ändern  Gefl.  Amjeb.  erb.  unter 
Nr.  76  659  Das  Ostpneuß«nblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen.  Angebot©  nnd 
sonstlire  Zuschriften  auf  Kenn» 
«’ifferanzeiecn  nur  unter  An* 
enbe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten-  Falls  fUickcendune  Irgend¬ 
welcher  beigefUgten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Selbst.  Hausgehilfin  m.  guten  Koch- 
kenntmssen  als  Stütze  der  Haus¬ 
frau  zum  baldigen  Eintritt  bei 
gutem  Gehalt  In  Dauerstellung 
gesucht.  Angeb,  erb.  an  Fritz. 
Graetke.  Gaststätte  -Zum  Heide- 
Winkel“  Drögennindorf  üb.  Lüne¬ 
burg.  Telefon  Betzendorf  254. 


lausgeltilfln  tn  südl.  Teil  Dort¬ 
munds  für  sofort  gesucht.  Kami 
ltenansehluß.  eigenes  Zimmer.  Gc 
halt  nach  Vereinbarung.  Zuschr 
erb.  u  Nr.  9S4.  Anzetgenmttllei 
Kauermami,  Dortmund-Welling 
_ 


Rentnerin.  Mitte  50.  Ostpr..  sucht 
eine  Stelle  Im  frauenlosen  Haus¬ 
halt.  evtl  wo  ste  eine  Heimat  fin¬ 
det.  bevor*.  Raum  Westf.  Angeb. 
erb  u  Nr.  76  590  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Lohnende  Heimarbeit  mit  guter 
.  Verdienst  möglichkett  vergibt  Ku- 
blk,  Ebingen.  Württemberg.  Post- 
I  ladt  321. 


Lest  das  OstpreuBenblatt  I 


Leichter  Nebenverdienst  für  Män¬ 
ner  und  Frauen  durch  KERT.  ES8I 
Freudens  tadt. 
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Die  Heimat  ln  schönen  Bildern 

Masuren  in  144  Bildern 
Königsberg  in  144  Bildern 

Diese  präehtiEen  Bildbände  sind  geeignete  Ge-  r 
schenke  von  bleibendem  Werl  7.u  leder  Gelegenheit 
Kartoniert  le  8.50  M  — 

Gcschenkausgabe  In  Leinen  10.80  M 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


UntQTTichi 

Zur  Ausbildung  als 

Schwester  vom  Roten  Kreuz 

werden  In  der  Schwesternschaft  Bad  Homburg  (bet  Frankfurt 
a.  Main),  lunge  Mädchen  als  Lernschwestern  angenommen 
Aufnahmebedingungen:  Charakterliche  und  körperl.  Eignung, 
abeeschl.  Schulbildung.  Elntrittsalter  18—32  Jahre.  Jüngere  Be¬ 
werberinnen  können  zur  Ab'eistunu  des  Haushaltsjahres  als 
Vorschülerinnen  eintreten.. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Schulabgangszeugnis  und  Paß¬ 
bild  an  die  Oberin  Bad  Homburg.  Promenade  85. 

Für  die  Krankenpflegeausblldung  werden  noch  ordentliche. 

junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 

zum  Kursbcglnn  am  1.  Oktober  aufeenommen.  Alter  18  Jahre. 
Jüngere  Bewerberinnen  von  16  bis  17  Jahren  können  hier  das 
für  die  Krankenpflege  vovgeschriebene  hauswirtschaftliche 
Jahr  als  Vorschülerin  abletsten.  Neben  freier  Wohnung  und 
Verpflegung  werden  Dienstkleidung.  Taschengeld  und  Sozial¬ 
versicherungen  gewährt  Meldungen  unter  Beifügung  von  Le¬ 
benslauf.  Zeugnissen  und  Lichtbild  bei  der  Oberin  der  DRK- 
Schwestemschaft  ..Grenzmark".  Hildeshelm.  Weinberg  1.  Tele¬ 
fon  Nr.  42  33. 


Das  Ostpreußenblatt 


Öokanntfuiatien 


Mjähr.  Ostpr..  rüstig,  noch  ln  Arb.,  Krmländische  Bauerntochtcr,  32  162. 
wünscht  die  Bekanntsch.  einer  al-  kath..  Jetzt  Kaum  Nordrh.-Westl.. 
leinst,  lieb.  Krau  etwa  50  J.  Raum  wünscht  Bekanntschaft  eines  net- 
Blelefeld.  Nur  emsigem.  Bildzu-  ten.  kalb.  Herrn.  Nur  ernstgem. 
schritten  (zurück)  erb.  unter  Nr.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  76  641  Das  Ost- 
76  552  Das  OstpreuQenblatt.  Anz.-  preuücnblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
Abt..  Hamburg  13.  bürg  13. 

Krml.,  35  ,76.  kath,  «ec,  (Fabrikat.  ^Ol^ekun- 

Schwarzwald.  mit  Ligenhelm),  w.  Rejsl  Thculerbesuchcnn.  sucht 

Hel ra t  *  kemfe'nziUernen  .^Zuschr .'  £««« 

blatt.  Anz. -Abt..  Hamburg  13.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  76  642  Das 

Rentner.  61-172.  ev  .  gu,  eingericht.  ?*t‘!r^0cnbla“-  A“'*Abt-  Ham‘ 

Wohnung  im  eigenen  Haus,  sucht  R  - — 

eine  ordentliche  Frau.  Z  lisch  iv  Christi.  Mädchen,  34  J..  sauber  und 
erb  u.  Nr.  76  725  Das  Ostpreußen-  ordenll..  sucht  passenden  Lebens¬ 
blatt.  Anz. -Abt..  Hamburg  13.  kämet aden  Ernstgem  Bildzuschr. 

(zurück)  erb.  u.  Nr.  76  638  Das  Ost- 
Ost  preußischer  Rentner«  64  170.  s.  preußenblatt.  Anz. -Abt..  Ham- 
Geschaftsfrau  Wohnung  Vorhand,  bürg  13. 

Raum  Hamburg.  Zuschr  erb.  u.  “  “  ”  ”  “ 

Nr.  76  727  Das  Ostpreußenblatt.  Welche  gesunde,  gut  aussehende. 


Vorsrhillerinnen.  16—18  J  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb  l 
Schwestern  finden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M.  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stärit  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vor  Schülerinnen 

ab  15  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken* 
ptleae  unter  günstteen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Projekte 
durch  die  Oberin 

Krefeld  tlohenzotlernstrafle  !»! 


Jahrgang  8  I  Folge  39 

. . .  auch  mit  wenig  Geld  ^ 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (Staat!  Prüfung) 
Gvmnastik-Pfleeerlsche  Gvm- 
nastlk  -  Sport  -  Tanz  Ausbil- 
dunesbeihllfe  ?  Schulheime 

Jahnsrhule  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

4 Tnur  Anzahlung 

ä,-.  für  die  wdlbekannte.  Hermet -Boß» 

EPBOPflS  GRÖSSTES 
2fö^ÄSCHREIBMASCHlNENHÄUS 

MfaJßsfWÄ  Mel  belle  u  billigste  Marken. 

Kleinste  Ralen-ib  Werk 
MH frei  Hous.(Umloo«bredil). 

Grolser  Brldkololog  grolis, 


»EUROPAS  GRÖSSTES 
^CHREIBMASCHiNENUAUS 

brelel  beste  u  billigste  Merken. 
Kleinste  Bolen-ib  Werk 
frei  Hous-lUmloostbredrl). 
Groker  Brldkololog  grolis. 
er  informiert  Sie  kostenlos!- 
Ein  Poslkorldien  lohnt  sidi- Sie  werden  staunen ! 

Sdtubz  &  Ca-  AU.  e  220 

in  Düsseldorf, Sdiadowslr.S7(Fodi 3003) 

Kauft  bei  den  Inserenten 
unserer  Heimatzeitung 


Anz  -Abt..  Hamburg  13.  kinderliebe,  finanziell  unabhän¬ 

gige  Dame  möchte  ni.  Haushalt 
Beamter,  Ww..  sucht  kath.  ostpr.  führen,  und  uns  ln  harm.  Freund- 
Dame.  etwa  47  bis  55  j..  zwecks  schaft  lieb  betreuen.  Ehe  mögt.  n. 
Heirat  kennenzulernen.  Zuschr  Bedingung.  Oberlehrer  In  Stadt 
erb  u.  Nr  70  508  Das  Ostpreußen-  Schwarzw..  Ww.  endfUnfz.  Ausf 
blau.  Anz.-Abt..  Hamburg  13  Bildzuschr.  (auch  Ganzfoto)  erb 

u.  Nr.  70  733  Das  Oslpreußenblalt. 
Witwer.  Anf.  50  166.  cv..  mit  eig.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Wohlig.,  wünscht  die  Bekanntsch  0!llpr.  Mädel,  berufst  .  gut  auss..  1 
einer  Dame  ohne  Anh.  bis  45  J  35  j.  wünscht  die  Bekanntschaft 
Bildzuschr  erb.  u.  Nr  76  553  Das  eines  ev..  charakterfesten  Herrn. 
Ostoreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-,  Ernstgem.  Bildzuschr.  (zurück)  , 
bürg  13.  erb.  u.  Nr.  76  591  Das  Ostpreußen¬ 

blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
Ostpr.  Junggeselle.  45  173.  ev  .  ru-  _ 

hig  und  verträglich  Arbeiter,  s.  Kriegerwitwe,  44  J..  Ostpreußln.  ev..[ 
die  Bekanntsch  eines  einfachen,  dkbl..  mit  gemütl.  Helm,  sucht 
netten  Mädels  zw.  spät.  Heirat,  ehrl.  Ehekam.  pass.  Alters  ken- 
Wohntmg  und  etwas  Ersparnisse  nenzulemen.  Zuschr.  erb.  unter 
vorhanden.  Bildzuschr  (zurück),  jsj,-  76  545  Das  Ostpreußcnblatt. 
erb.  u  Nr.  76  502  Das  Ostpreußen-1  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Oslpreußln.  36  174.  ev..  natürlich. 

,  osrnr.  Bauernsohn,  37  172.  ev..  mit  dkbl..  schl.  wünscht  Landsmann 
Eigenheim,  wünscht  Bekanntsch.  kennenzulcrncn  Bildzuschr.  erb. 
m.  solidem,  häusl.  Mädel.  Raum  (zurück,,  unter  Nr  76  547  Das  Ost- 
Hann  -Braunschweig  Nur  ernst-  preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
tcm.  Bildzuschr  (zurück)  erb  u.  bürg  13. 

Nr.  76  549  Das  Ostoreußenblatt.  „  .  ...  . 

Anz  -Abt..  Hamburg  13.  Ostpreußln  26  170.  ev  .  blond,  sucht 


j),n  ich  besonders  neugieiiQt  Ich  Wn  Im- 

JTy 

-“*•  sä« 

^  /  Wirklichkeit  ia  viel  schönet  und 

Jmm  »,nd  ah  in  de,  Preisliste  und  daß 1  sie  0 me 

JL  K  Änderung  m.r  tadellos  passen.  An  iedem 

iÖ>v.  Kleid  von  Will,  das  Ich  trage,  habe  Ich 
KsaSiA.  StSKih  immer  große  freude.  Die  Kleider  sind 
r.'it33Ö&  WXXM  '™ick  1  das  sagen  auch  meine  Frcun- 

binnen  -  und  smd  »irkhch  gal  In  de,  Ve'a'bedung  und  Im  Mo- 
terial.  Ich  Heue  mich  schon  uul  ie  na c  K(ldny>  ßoehurn 

Seil  50  Jahren  schreiben  zufriedene  Wilt-Kunden  solche  Briefe 
Kern  Wunder:  Witt  ist  spezialisiert  auf  Textilwaren  und  bürgt 
für  Qualität  bei  sehr  günstigen  Preisen. 

Überzeugen  Sie  sich  -  verlangen  Sie  kostenlos  die 
große  Wltl-Preisllste  mit  vielen  Bildern  u.  Angeboten 

Wenn  Sie  soforl  eine  Postkarte  jSfl  lli-'fv- 

on  Will  schreiben,  erhalten  Sie  .5] 

außer  der  großen  Will-Preis-  '[Kra— J 

Iisledos illuslnerteWill-Buchlein  fSjjämXj  1  gftM»  .«...un-ri. 
Allen«  und  größt«  Webwarcn  Vcr  JOSEr|ß||«  •  Hou.fadl  72 
sandhauf  dieser  Art  in  Devhchlond 

mit  eigenen  Webworenfobnkeiv _ WtlPIN  I  Off.  _ 


Anz.-Abt..  Hamburg  13.  '  Ostpreußln  26  170.  ev  blond  sucht 

einen  soliden,  gebildeten  Lands- 
OstDr..  einfacher,  solid  Mann  30  mann.  Bildzuschr  erb.  unter  Nr. 
165.  ev..  sucht  auf  diesem  Wege  76  M5  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
elne  liebevolle,  einfache  Leidens-  Abt..  Hamburg  13 
genossin  auch  Wwe  angenehm,  f  11  11 

kennenzulerowi.  zwecks  spät  Hel-  UvtCf*r  Cfhl^OPI*  1 
rat.  Wohnung  vorhanden,  Bez  * 


erb.  u.  Nr.  76  481  Das  Ostpreußen-  140  200  54.—  -/?'■ 

blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  16U  200  64*— 

Beamtenwitwe.  Mitte  50  ev..  ohne  K,ssen  ^  Jl'r 

Anhanc  wünscht  Briefwechsel  m  ,  „ 

einem  zUemsteh  Beamten  In  ge-  ?» r“"  e:,nlP"  m"  ,]et  *5  7  “ 


hob.  Stellung  bis  65  auch  Pensio¬ 
när  angen  Lege  Wert  auf  ge- 


8  Pfund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 


pflegtes  Äußere  lind  nufrlcht.  Reforrn  -  Unterbetten  Reform 

Charak»z>r  Bildzuschr  erb  unter  Binz. -Decken  Bettwäsche  Fe- 

Nr  76  644  Das  Ost  preußenblatt  ie,.P-  usw  Auf  Wunsd 

Anz.-Abt  .  Hamburg  13  Teilzahlung.  Porto  u  Verpack 

frei  ab  30.—  M  Rückgabe 
Ostpr.  Mädel.  30  155.  ev  schlank.  recht!  Fordern  Sie  bitte  un- 

dkl  wünscht  Bekanntsch  zwecks  SPrr  Preisliste  kostenlos  an* 

späterer  Heirat  Raum  Nieder-  RPTTHi.DB  IHflT 
Sachsen -Westfalen  Ernstgemeinte  1  1  B 

Bildzuschr  (zurück),  erb  -  unter  Klrchhclm-Teck 

N.C*  76  501  Das  O^tpiNußen blatt.  Alleenstraße  44 — 46 

Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Krau  Dr.  Schlank  meint:  für  Damen  und  Herren  Ist 

Schlank  werden  - 

kein  Problem  mehr! 

rMSÄÄÄÄWg 

wöchentlich  sind  erreicht  worden  was  die  eingehenden  Ancrken 
nungsschreiben  immer  wieder  bestätigen 
Vorteile  der  OSMOSE-E-Creme  sind: 

1  äußerlich  örtlich  anwendbar 

2  dadurcti  keine  Belastung  innerer  Organe. 

3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen 
4  kein  Altwerden  des  Gesichts 

6  wirk*  be?  Abnahme*  der*  Fettpolster  gleichzeitig  hautstraffencL 

7  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sie  Ihren  Arzt 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  Sie  werden  begeistert 

Pro  bepack  uns  3.40  2>*  Kurpackung  6.30  M  Doppdpackung  il.iO  M 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  bei  Nachnahme  8J 
Entfettungs-Badesalz.  Kurpackung  6.50  -M  für  5  Wochen  zu»*  Vermin 
rlerung  des  gesamten  Gewichts. 

Kosmetik  Günther  Sokolowski.  Abt  57  B  (17  b)  Konstonz 


Meerschweinchen 

zur  Zucht  verkauft  laufend  a  3.50 
DM.  Tragende  4. —  DM  Nachzucht 
wird  laufend  zurückgekauft.  Ver¬ 
sand  ohne  Nachnahme,  zahlbar 
drei  Tage  nach  Erhalt  der  Tiere. 
Bahnstation  angeben  Angeb.  an 
Otto  Nehrkom.  Zucht  und  Bera¬ 
tungsstelle  für  medtz.  Versuchs¬ 
tiere.  Viersen  (Rhld.).  Neuwerkst  r 
Nr  140. 


Polster 

Sessel 


Uhron 
Bestecke 
Bernstein  | 

Katalog  ' 
kostenlos 


Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

Stcde-SUd  Halle  Osl 

Ri.  24  Monate  Kredit 

I  Anpebnt  u  Katalog  frei1 


■  n Mfätfid/  V.  .zu"  TT..1 

>s  w  *  I  Trnnl  Hin  Flrhcrt 


Stuttgort-O .  Houßmannttr  ,ti 


Tragt  die  Elchschaufel 


cö  Gottes  Güte  schenkte  uns 
das  dritte  Kind,  den 
zweiten  Sohn. 

In  dankbarer  Freude 
Else  Sonder hoff 
geb.  von  Gottberg 
Gr. -Kütten 

HerbertSonderhoff 
Waterhövel  bei  Hagen 


Marita  hat  ein  Brüderchen  be¬ 
kommen. 

Die  dankbaren  Eltern 
Ing.  Torsten  Llndcrgard 
und  Frau  Ingrid 
geb.  Doleski 
und  Großmutter 
M.  D  o  1  e  s  k  1 
zur  Zelt  bei  der  Tochter 

Jakobsberg.  Schweden 
Sturevägen  4  B 


Am  15  September  1957  ist  un¬ 
sere 

Hcldl-Marla 
Ihr  Schwesterchen,  angekom¬ 
men. 

Es  freuen  sich  mit 
Elfriede  Kohlschcen 
geb.  Banis-Lumaschi 
Ewald  Kohlscheen 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Putlos  Oldenburg 


Unser  Thomas  hat  am 
2?  29.  August  1957  ein  Brü- 
^  derchen  bekommen. 

In  Dankbarkeit  und  Freude 

Lieselotte  Beyerle 
geb.  Egger 

Reinhard  Beyerle 

fr.  Königsberg  Pr. 

Roßg.  Passage  2 
jetzt  Berlin-Neukölln 
Flughafenstraße  76 


r 

Die  Verlobung  meiner  Tochter 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Renate 
mit  Herrn  Dipl. -Ing. 

Renate  Merkisch 

Dietrich  Simon 

erlaube  Ich  mir  bekannlzuge- 

beehre  ich  mich  anzuzeigen. 

ben. 

Baumeister 

Eduard  Merkisch 

Dipl.-Ing.  Dietrich  Simon 

Hannover 

Lübeck.  Tulpen  weg  2 

Jakobistraße  44 

früher  Sensburg 

früher  Orteisburg 

Lübeck,  am  22. 

September  1937 

V 

j 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Gerhard  Dunkelberg 

Postinspektor 

Brunhilde  Dunkelberg 

geb.  Winter 

Köln-Mülheim  Bonn  (Rhein) 


Hcidkainp- 
straße  8 


Neustraße  7 
früher  Lötzen 
General-Busse- 
Straße  5 


Bonn.  28.  September  1957 


Ihre  Vermählung  zeigen  an 

Uwe  Densch 

Studienreferendar 

Gerlinde  Densch 

geb.  Amling 
August  1937 

Frei  bürg  im  Br..  Turnseestr.  49 
Schloß  Trutenau  Königsberg  Pr 
Ostpreußen 


Das  Ostpreußenblatt 
die  Zeitung  für  Familienanzeigen 


Ihre  Vermähltme  neben  bekannt 

Waldemar  Kaehler 
Erika  Kaehler,  geb.  Niemeyer 

‘  24.  September  1957 

Rahden.  Westfalen.  Bahnhofstraße  22 

früher  Schonfeld.  Kreta  Hellleenbeil.  Ostpreußen 


Ihre  Vei mählunz  Reben  bekannt 

Willi  Rosterk 
Elfriede  Rosteck 

geb  Strauß 


Wie sc  Kahlau 

Kr.  Mohrungen  Kr  Mohrungen 
j  Weisweiler.  Stettiner  Str  2 
Bezirk  Aachen 

5.  Oktober  1957 


Zur  Goldenen  Hochzeit  am  30. 
September  1957  wünschen  ihren 
Ueben  Eltern.  Herrn 

Eduard  Hinz 
und  Frau  Emma 

geb.  Achenbach 
fr.  Pitlkallen.  Ostpreußen 
letzt  Traben-Trarbach  (Mosel) 
Schottslraße  32 

von  Herzen  Glück  und  Gesund¬ 
heit  ihre  dankbaren  Kinder  und 
Enkelkinder 
G  Schmldtke 
München  68.  Parkstraßc  19 
E.  Hinz 

Würzburg.  Kllnikslraße  12 


Am  5.  Oktober  1957  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwieger-. 
Groß-  und  Urgroßeltern 
Kaufmann 

August  Wenzel 
und  Frau  Nathalie 

geb  Schimlnski 
aus  Osterode.  Ostpreußen 
Bahnhof  straße 
letzt  Oelber  n  w.  Wege 
Kreis  Wolfenbüttel 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  horzlichst  und 
wünschen  Gottes  Segen  und 
noch  viele  gesunde  Jahre  Ihre 
dankbaren 

Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern 
am  20.  September  1957  unsere 
lieben  Eltern 

Richard  Piek 
und  Frau  Elisabeth 

Keb.  Laabs 

fr  Presolswalde  bei  Tapiau 
letzt  Gießen  (Lahn).  Oborhof 

Dies  zelsen  m  Freude  und 
Dankbarkeit  an 

die  Kinder 


Ihren  81.  Gcburtstae  feiert  am 
23.  September  1957  die 

Lehrerwitwc 

Helene  Döring 

Es  Eratulleren 
7  Kinder 

7  Schwlcscrktnder 

19  Enkel 
und  2  Urenkel 

fr.  Osterode.  Maerkerslr.  35 
letzt  Mainz.  Altersheim 
Altenausassc  7 


Am  25.  September  1957  feierte 
unser  lieber  Vater.  Opa 

Herrmann  Bahr 

tr.  Königsberg  Pr..  Claaßstr. 
letzt  sowj.  bcs  Zone 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Kinder 

und  Enkelkinder 

Zu  erreichen  L.  Kurslm.  geb 
Bahr.  Gelsenktrchcn.  Karl- 
Me.vcr-StraUe  80. 


Am  24  September  1957  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Friedrich  Symanzik 
und  Frau  Margarete 

Keb.  Andres 
ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  die  Kinder 
Günterund  Hcldrun 

Hamburg-Klrehwerder  1 
MUhlendamm  8 
früher  Gr.-Kuhren 


Zum  75.  Geburtstage  am  2.  Ok¬ 
tober  1957  unserer  lieben  Mut¬ 
ter.  Großmutter,  Schwiegermut¬ 
ter,  Schwester  und  Schwägerin. 

Frau  Elisabeth  Rebbe 

geb.  Essert 
aus  Königsberg  Pr. 
Aweider  Allee  75 
wünschen  wir  Ihr  Glück  und 
Segen.  Gesundheit  und  langes 
Leben. 

Die  dankbaren 
Kinder 

Bremen.  Hannover 
Leverkusen 


Anläßlich  meiner  Aussiedlung 
zur  Familie  nach  12'  .-jähriger 
Trennung  und  unserer  Silber¬ 
hochzeit  am  23.  September  1957 
prüfen  wir  alle  Verwandten 
und  Bekannten  aus  der  Heimat 

Wilhelm  Waschkuhn  u.  Frau 
Emma,  qeb.  Ickert 

Brickwedde  Uber  Bersenbrück 
früher  Großgarten 
Kr.  Angerbur«.  Ostpr. 


Am  2.  Oktober  1957  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Frau 

M.  Freund 

geb.  Bluhm 

tr.  Dnmpfmühle.  Wehlau.  Ostpr 
letzt  Ahrensburg.  Holstein 
Große  Straße  5 

Ihren  75  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  mit  al¬ 
len  guten  Wünschen  für  die 
nächsten  Lebensjahre  ihre  dank¬ 
baren  Kinder 

Erna  Huhn.  geb.  Freund 
und  Kinder 
Walter  Freund 
und  Familie 
Kurt  Freund 
und  F  a  m  1 1  ie 


Unserer  lieben  Muttel  und  Oma 

Auguste  Pahlke 

geb.  Berginskl 
früher  Tapiau  Ostpreußen 
letzt  Hcss.-Llehtenau.  Im  Tal  1 
zum  70  Geburtstag  am  28  Sep¬ 
tember  1957  herzilche  Glück¬ 
wünsche  vor  allem  beste  Ge¬ 
sundheit  fUr  Ihren  weiteren  Le¬ 
bensabend. 

Ihre  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Kern  von  der  Heimat  feierte 
am  16.  September  1957  unser  lie¬ 
ber  Papa.  Schwiegervater  und 
Opa  der 

Gend. -Meister  a.  D. 

August  Palluck 

Altenau  (Oberharz) 
Hütten  Straße  47 
fr.  Liebstadt.  Kr.  Mohrungen 
Ostpreußen 

seinen  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  alles  Gute  seine  Kin¬ 
der 

Dr.  med.  Horst  Palluck 
Herbert  Palluck 
EdithKulak  geb  Palluck 
Ruth  Gracve.  geb.  Palluck 


Am  23.  September  1957  feierte 
unser  lieber  Vater 

Bäckermeister 

Otto  Paplawski 

früher  Johannisburg 
Jclz)  Münchingen.  Kr.  Leonberg 
Hauptstraße  4 
seinen  80  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  und  wünschen 
alles  Liebe  und  Gute. 

Seine  Kinder.  Enkel 
und  Urenkel 


Herzlichen  Glückwunsch  zum 
7o.  Geburtstage  unseres  lieben 
Vaters 

Schneidermeister 

Robert  Gelzenleichter 

Frankfurt/Main 
Esdicisheimer  Landstraße  38 
frühor  Königsberg  Pr. 

die  dankbaren 
Kinder 


Jahrgang  8  /  Folge  39 
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West-Berlin: 
Leuchtturm  der  Freiheit 

Besuch  beim  Untersuchungsausschuß  freiheitlicher  Juristen 

Von  unserem  Berliner  M  P  f.  - 


In  den  sieben  Jahren  seines  Bestehens 
Isl  der  Untersuchungsausschuß  freiheitlicher 
Juristen  lür  unsere  Brüder  und  Schwestern 
In  Mitteldeutschland  ein  Begriit  geworden 
Man  kennt  ihn  im  entlegensten  Dort,  er  be¬ 
deutet  Uoiinung,  bedeutet  Rat  und  llille. 
Die  SED  nennt  den  Untersuchungsausschuß 
eine  .  Agenten-  und  Spionagezentrale “,  die 
SED-Presse  wird  nicht  müde,  ihn  wütend  zu 
beschrmplen.  Aber  er  ist  nichts  weniger  als 
cm  Geheimdienst  er  arbeitet  im  vollen  Licht 
dc-i  Ollentllchkelt.  Er  ist  keine  politische 
Widerstandsorganisation,  er  kennt  nur  ein 
Ziel,  nur  eine  Aufgabe,  dient  nur  einem 
Zweck:  das  Recht  zu  schützen,  das  Unrecht 
zu  bekamplen  .  .  . 

Schwarzuniformierte  Wachmänner  patrouil¬ 
lieren  vor  der  qroßen  Villa  in  Berlin-Zehlendorf. 
.Bitte  nennen  Sie  hiei  nidil  ihren  Namen“, 
stehi  an  der  Pförtnerloge  Man  reicht  seinen 
Ausweis  hinein,  unter  einem  hohen  Pult  schreibt 
der  Pförtner,  man  sieht  nicht,  was  Er  reicht 
einen  Zettel  zurück  —  der  Besucher  ist  eine 
Nummer  geworden.  Ei  wird  in  den  Warteraum 
verwiesen,  wartet  unter  mißtrauisch  Schweiqen- 
den  eine  Stunde,  zwei  odei  auch  drpi,  bis  der 
Lautsprecher  ihn  aulrutt:  .Achtung.  Achtung, 
Nummer  A  97  nach  Zimmer  27  im  zweiten 
Stock  .  .  .“ 

Im  Zimmer  oben  verwandelt  sich  die  Nummer 
wieder  in  Herrn  Schulze,  in  Frau  Krause.  Hun¬ 
derte  von  Besuchern  täglich,  seit  sieben  Jahren, 
Hunderte  von  Schicksalen  laqlidi  lene  Frau  aus 
Erfurt,  ihr  Sohn  wurde  wegen  .staatsfeind¬ 
licher  Äußerungen"  verhallet,  sie  hofft  zu  er¬ 
fahren,  in  welchem  Zuchthaus  er  sitzt  und  wel¬ 
che  Mittel  und  Wege  es  gibt.  Berufung  qegen 
das  Urteil  einzuiegen.  D“r  Mann  dort,  Lehrer 
aus  C.,  die  SED  hat  ihn  vei  pflichtet,  seine  Schü¬ 
ler  und  deren  Ellern  zu  bespitzeln,  er  will  es 
nicht  tun,  will  andererseits  aber  audi  nicht 
(liehen  und  fragt  nun  den  Referenten  des  Un¬ 
tersuchungsausschusses,  wie  er  sich  verhalten 
soll.  Hier  einer,  der  schon  geflohen  ist,  seine 
Anerkennung  hangt  von  einem  Gutachten  des 
Untersuchungsausschusses  ab.  Und  die  vielen, 
vielen,  die  weder  Flüchtlinge  sind,  noch  zu 
fliehen  gedenken,  mit  ihren  dennoch  brennen¬ 
den  "Anliegen,  Da  sind  Vater  drüben  im  Westen, 
Ule  tittlit  zahlen  wol  1  en  fö drrsoVch e .  die  wollen. 
abernltht  wissen,  wie  BerafungTjesucht  m  irr- 
terzonalen  Ehescheidungsangelegenheiten.  Kann 
ich  Einspruch  gegen  diese  Steuernachforderung 
erheben?  Wie  fasse  ich  mein  Testament  ab,  da¬ 
mit  meine  Kinder  in  Köln  auch  wirklich  meinen 
Magdeburger  Besitz  erben?  Fragen  über  Fragen, 
die  jeweils  vom  geschulten  Fachreferenten  des 
Untersuchungsausschusses  beantwortet  werden. 


bisher  erteilt.  Seine  Fachleute  kennen  die  ein¬ 
schlägigen  Gesetze  genau,  sie  kennen  ihre  Aus¬ 
führungsbestimmungen,  sie  kennen  vertrauliche 
Verfügungen,  geheime  Anordnungen,  und 
wenn  es  zum  Beispiel  überhaupt  eine  Möglich¬ 
keit  gibt,  gegen  eine  ungerechte  Steuerveran¬ 
lagung  erfolgreich  Einspruch  zu  erheben  — 
hier  In  Berlin-Zehlendorf  kennt  man  diese  Mög¬ 
lichkeit  Strafrechtlich,  zivilrechtlich,  verwal¬ 
tungsrechtlich  kennt  man  hier  jede  Chance,  die 
es  auch  im  bolschewistischen  Terrorstaat  noch 
für  den  Bürger  gibt.  Daher  das  große  Vertrauen 
der  Mitteldeutschen,  daher  der  nie  versiegende 
Besucherstrom. 

Arsenal  der  geraubten  Dinge 

Vieles,  ach  unendlich  vieles,  was  an  Rechts¬ 
widrigkeiten,  an  Gewalttat  geschah  und  ge¬ 
schieht,  läßt  sich  vorerst  nicht  ändern,  nicht 
rückgängig  machen,  nicht  mildern.  Aber  in  all 
diesen  Tausenden  von  Fällen  bedeutet  es  doch 
Erleichterung  und  Trost  wenn  man  das  Unrecht, 
das  einem  geschah,  irgendwo  erzählen,  irgend¬ 
wo  zu  Protokoll  geben  kann,  auf  eine  spätere 
Wiedergutmachung  hoffend.  Zwölftausend  Be¬ 
schlagnahme-  und  Enteignungsaktionen  der  SED 
sind  in  den  Akten  des  Untersuchungsausschus¬ 
ses  genauestens  verzeichnet,  samt  allen  Doku¬ 
menten  und  Beweisunterlagen  für  den  einzel¬ 
nen  Fall,  eine  unschätzbare  Hilfe  für  die  Zeit 
nach  der  Wiedervereinigung,  ln  diesen  Proto¬ 
kollen  spiegelt  sich  die  gesamte  Geschichte  seit 
1945  wider.  Die  Enteignung  der  großen  Unter¬ 
nehmen,  der  mittleren  bis  hin  zu  den  im  Zei¬ 
chen  des  .Marsches  zum  Sozialismus”  von  1952 
bis  1953  durchgeführten  Enteignungen  auch  der 
kleinen  Gewerbetreibender»;  der  Terror  auf  dem 
Lande,  der  Versuch,  das  selbständige  Bauern¬ 
tum  nach  brutalem  sowjetischem  Vorbild  zu  ver¬ 
nichten.  Die  Atempause  nach  dem  Volksaufstand 
1953,  Rückgabe  inzwischen  verwahrloster  Be¬ 
triebe  in  Stadt  und  Land  an  ihre  ehemaligen 
Besitzer,  und  dann  die  erneut  einsetzende  viel¬ 
fach  getarnte  Enteignungsbewegung  durch 
Steuerrepressalien,  Liefersperren  an  selbstän¬ 
dige  Händler,  Kündigung  von  Geschäftsräumen 
und  so  weiter. 

Yieje  kamen  damals,  denen  ihie  örtliche  SED- 
•Heimatbehörde  Rückgabe  des  geraubtem  Eigen¬ 
tums  angeboten  hatte.  Hier  beriet  der  Unter¬ 
suchungsausschuß.  half,  warnte.  .Geht  nicht 
zurück,  ehe  man  euch  nicht  schriftlich  vollen 
Wertersatz  für  verschleuderte  Werte,  für  Wert¬ 
minderung  eures  Geschäftes,  eures  Bauernhofes 
durch  unsachgemäße  Treuhänderwirtschaft  zuge¬ 
sagt  hat!“  Manche  bittere  Enttäuschung  blieb 
auf  diese  Weise  erspart. 


Sdiauseite  und  Portal  des  Zeughauses  in  Berlin 


Die  Aulnahme  stammt  aus  der  Zeit  vor  den  Bombenschäden.  Die  Schauiassadc  ist  jetzt 
originalgetreu  wiederhergestellt  worden.  Die  Renovierung  des  gesamten  Skulpturenschmuk- 
kes  wird  noch  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmen. 


Anwaltsbüro  der  Zone 

Die  Freien  Juristen  sind  seit  Jahren  das  An¬ 
waltsbüro  der  Bevölkerung  der  Sowjetzone. 

Kein  Wunder;  in  ganz  Mitteldeutschland  gibt  es 
nur  noch  achthundert  Anwälte,  gegen  rund 
130  000  in  der  Bundesrepublik!  Und  von  diesen 
achthundert  sind  nur  noch  die  Hälfte  soge¬ 
nannte  .freie“  Anwälte,  die  übrigen  gehören 
den  straff  von  der  SED  geführten  Anwaltskolle¬ 
gien  an,  die  für  den  Juristen  das  gleiche  sind 
wie  für  den  Bauern  der  Kolchos.  Aber  auch  die 
.freien"  werden  scharf  beobachtet  und  kontrol¬ 
liert.  Sie  haben  nicht  der  Bevölkerung  zu  die¬ 
nen,  sondern  in  erster  Linie  dem  bolschewisti¬ 
schen  Staat,  ob  sie  wollen  oder  nicht.  So  ist 
es  verständlich,  daß  die  Bevölkerung  eben  kein 
Vertrauen  zu  ihnen  hat,  auch  in  ganz  harm¬ 
losen,  unpolitischen  Angelegenheiten  nicht.  Man 
fährt  am  besten  gleich  nach  Westberlin  .  .  . 

Uber  200  000  schriftliche  und  mündliche 
Rechtsauskünfte  hat  der  Untersuchungsausschuß  Angeklagte  gegen 


Dos  alte  Zeughaus 


Gerechte“  und  „ungerechte"  Waffen  —  Verfälschte  Geschichte 


in  Mitteldeutschland  seit  1945,  das  in  seinen  Nach  fünfjährigen  Renovierungsarbeiten  geschweige  denn  für  oder  gegen  die  .Arbeiter- 
Akten  nicht  verzeichnet  ist.  Genauestens,  auf  wurde  der  Vorderflügel  eines  der  bekannte-  klasse“,  mußten  Bilder  und  Spruchtafeln  her- 
Grund  von  einander  unabhängiger  Zeugenaus-  S(en  historischen  Bauwerke  Berlins  original-  bei,  propagandistische  Holzhämmer,  die  ln  ein¬ 
sagen,  und  in  Tausenden  von  Fällen  liegen  das  getreu  wiederhergestellt.  Es  ist  das  Zeughaus  zelnen  Abteilungen  der  Ausstellung  absolut 
Originalprotokoll,  Strafantrag  des  Staatsanwal-  Unter  den  Linden.  Vom  Portal  des  Zeughauses  vorherrschen. 

tes  und  Urteil  des  betreffenden  Sowjetzonen-  grüßt  in  lateinischer  Sprache  die  alte  Wid-  _.  ,  .  r.,.„, 

gerichtes  dem  Vorgang  bei  Namentlich  ver-  mung.  .Den  Waffentaten  zum  Ruhme,  den  |pnEf  ™  9“  ^tifqj+on erkannten 
zeichnet  sind  die  Richter,  die  Schöffen,  die  Ge-  Feinden  zum  Schrecken,  seinen  Völkern  und  ,.  H  j  f  .  .  .  M#7ni  .  .  nenen  Hin 

schworenen,  die  Staatsanwälte  und  die  Zeugen  Bundesgenossen  zum  Schutze,  hat  Friedrich  1.,  vPrnr,„nL,  nl.JrhlJr!,  !J  f„r  demokra- 
der  Terrorprozesse  und  zwaT  nicht  nur  jener 
allerfurchtbarsten,  von  denen  die  Weltöffent¬ 
lichkeit  wieder  und  wieder  erfährt,  sondern 
auch  .kleine“  Prozesse,  die  mit  ein  paar  Mona¬ 
ten  Gefängnis  enden,  zum  Beispiel  weil  der 
a;;n  irgendeine  der  schikanösen 
Wirtschaftsverordnungen  verstoßen  hat. 

Noch  immer  sind  weit  über  zehntausend  poli¬ 
tische  Häftlinge  beim  Untersuchungsausschuß 
registriert.  Ein  ihm  angegliedertes  Hilfskomitee 
betreut  Tausende  von  ihnen  durch  juristische 
und  in  gewissem  Umfang  auch  materielle  Hilfe¬ 
leistungen  an  ihre  Angehörigen.  Den  Eingeker¬ 
kerten  unmittelbar  zu  helfen,  ist  schwer;  man 
zeigt  den  Angehörigen  alle  legalen  Wege  auf, 
die  beschriften  werden  können,  um  Begnadi¬ 
gung  oder  Strafmilderung  zu  erreichen,  man 
alarmiert  immer  wieder  die  Weltöffentlichkeit 
durch  Presse-  und  Rundfunkmeldungen. 

Archiv  der  verlorenen  Gewissen 

Die  Kehrseite  ist  die  Belastetenkartei  des  Un¬ 
tersuchungsausschusses.  Sie  umfaßt  zur  Zeit 
53  000  Namen,  und  es  sei  an  dieser  Stelle  be¬ 
tont,  daß  bei  der  Aufnahme  in  diese  von  der 
SED  gefürchtete  KaTtei  die  politische  Gesinnung 
an  sich  keine  Rolle  spielt.  Hier  geht  es  aber 
um  Recht  oder  Unrecht,  und  das  ist  es.  was  die 
Überlegenheit  des  Ausschusses  den  politischen 
Widerstandsorganisationen  gegenüber  ausmacht. 

Den  Bolschewismus  als  Weltanschauung  zu  be¬ 
kämpfen  ist  nicht  seine  Aufgabe  —  er  verzeich¬ 
net  nur  nackte  Tatsachen,  die  auf  Grund  der 
Rechtsprechung  der  freien  Welt  als  Straftaten 
anzusehen  sind.  Da  stehen  sie  in  der  endlosen 
Reihe  der  Leitzordner,  die  Rechtsbrecher  in  An¬ 
walts-  und  Richterrobe,  auf  dem  Schöffen¬ 
stand,  die  Spitzel,  Denunzianten,  die  Erpresser 
auf  Behördensesseln,  .Minister“  und  .Staats- 

Fortsetzung  nächste  Seite 
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der  erhabene  und  unbesi^jte  König  der  Preu-  ^  Freihy,ten  ,u  kajnpfen.  Nur  die  Arbeiter- 
ßen  dieses  Zeughaus  zur  Bergung  aller  Kriegs-  k,  h  durdl  ^  revolulionare  Parlcii 

Werkzeuge  sowie  kriegerischer  Beute  und  fallj  d  Verpreußung  Deutschlands  Ein- 

Trophaen  unwahre  1706  von  Grund  auf  er-  ha[t  zu  yebieten.  MHarx  UIldy  EngeIs,  Bebel  und 
öauen  assen.  Liebknecht  entlarvten  den  Charakter  des  deut- 

Schon  während  der  Renovierungszeit  hatte  sehen  Kaiserreiches.  ,Der  Säbel  stand  als  Ge- 
die  SED  hier  einige  Ausstellungen  veranstal-  burtshelfer  dem  Reich  zur  Seite,  der  Säbel 
tet,  die  bolschewistischer  Propaganda  dienten,  wird  es  ins  Grab  begleiten',  so  urteilte  August 
Mit  der  derzeitigen  Ausstellung  jedoch  schien  Bebel.“ 

man  das  Zeughaus  seiner  ursprünglichen  Be-  .  •,  , 

Stimmung  zuruckgeben  zu  wollen,  denn  ihr  Und  so  wundert  es  uns  auch  nicht,  wenn  wir 
Thema  lautet:  .Waffen  und  Uniformen  in  der  Aufnahmen  aus  dem  alten  Zeughaus  sehen  mit 
Geschichte.“  den  Unterschriften  .Das  alte  Zeughaus  —  eine 

...  ,  .  ,  ...  .  .  Stätte  zur  Verherrlichung  des  Krieges“  oder 

Ein  Irrtum;  denn  was  für  eine  Ausstellung  >Schaufenster  des  preußisch-deutschen  Milita- 
die  SED  auch  immer  veranstaltet,  seien  es  rjsmus- 
Briefmarken,  Tauben  oder  Kaninchen,  immer 

wird  es  eine  bolschewistische  Propagandaschau  Diese  neue  Ausstellung  aber,  darauf  wird 
sein.  So  auch  hier.  der  Besucher  hingewiesen,  diene  dem  Zweck, 

gegen  den  Krieg  und  für  einen  dauerhaften 
Die  bösen  und  die  guten  Waffen  Frieden  einzutreten.  Gegen  den  Krieg?  Schon 

haben  wir  den  Pferdefuß,  denn  zugleich  wird 
Wir  erleben  im  Berliner  Zeughaus  an  Hand  uns  verkündet,  daß  es  auch  gerechte  Kriege 
von  Waffen  und  Uniformen  einen  Gang  durch  gäbe  und  gegeben  habe.  Die  Bauernkriege  zum 
die  Geschichte,  so  wie  sie  der  Bolschewismus  Beispiel,  denen  ein  großer  Raum  gewidmet  ist, 
sieht.  Die  gezeigten  Gegenstände  selbst  sind  die  Kriege  d  >r  französischen  Revolutions¬ 
sachlich  bezeichnet.  Etwa;  .Fuß-Streithammer  armeen.  allerdn  gs  auch  die  Befreiungskriege, 
(Luzerner  Hammer),  15  Jahrh.“,  .Halbharnisch  dann  aber  wieder  Arbeiteraufstände  und  als 
des  Markgrafen  Johann  von  Brandenburg-  Krönung  die  blutig?  Oktoberrevolution  in  Ruß- 
Küstrin,  1553,  vermutlich  von  Peter  von  Speyer,  land  Kurzum,  die  friedliebende  Ausstellungs- 
Annaberg“,  .Regimentsstandarte  des  Regiments  leitung  erklärt  dem  Besucher  im  selben  Atem, 
zu  Pferde  Henniges  von  Treffenfeld;  Branden-  in  dem  sie  den  Krieg  verdammt:  .Möge  die 
burg-Preußen  1677“,  (Dieser  tüchtige  Reiter-  Ausstellung  die  Erkenntnis  der  Notwendigkeit 
general  schlug  mit  der  Vorhut  des  Heeres  die  des  Kampfes  gegen  die  imperialistische  Aggres- 
in  das  Land  eingefallenen  Schweden  in  dem  sion  vermitteln  und  die  Bereitschaft  zur  Ver- 
Gefecht  bei  Splitter,  unweit  von  Tilsit,  am  teidigung  der  Deutschen  Demokratischen  Repu- 
30.  Januar  1679),  oder  .Infanteriehelm  für  blik  erhöhen.“  Allein  schon  die  Gliederung  der 
Mannschaften,  Bayern  1848  bis  1864“  und  Ausstellung  sagt  alles: 
so  weiter.  Aber  weil  diese  Gegenstände  an 

sich  keine  Propaganda  machen,  weder  für  Waffen  in  der  Urgesellschaft  —  Das  Kriegs- 
noch  gegen  den  Krieg,  weder  für  noch  gegen  wesen  in  der  Feudalgesellschaft  —  Das  Heer- 
die  jeweils  herrschenden  Fürsten  und  Könige,  wesen  im  Kapitalismus  —  Imperialismus  und 
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Krieg  —  Di«  Große  Sozialistische  Oktoberrevo¬ 
lution. 

Parolen  interessieren  nicht 

Die  Ausstellung  wurde  am  14.  September 
eröffnet  und  fand,  bei  kostenlosem  Eintritt, 
schon  in  diesen  ersten  Tagen  zahlreiche  Be¬ 
sucher,  darunter  auch  viele  Ausländer  aus  Ost 
und  West.  Diese  Besucher  aber  schenken  den 
Spruchtafeln  wenig  oder  überhaupt  keine  Be¬ 
achtung.  Sie  bestaunen  riesige  Bronze-Geschütz¬ 
rohre,  künstlerisch  verzierte  Ritterrüstungen, 
Dolche,  Morgensterne,  lassen  sich  gern  die 
Technik  einer  alten  Steinschloßflinte  erklären, 
haben  ihre  Freude  an  bunten  Unitormen,  Orden 
und  Ehrenzeichen,  beugen  sich  interessiert  über 
einmalige  kriegerische  Dokumente  wie  eine 
zweihundert  Jahre  alte  Aufstellung  über  Be¬ 
satzungsschäden,  die  in  ihrer  Pedanterie  (jedes 
requirierte  Pfund  Hafer  wird  aufgeführt)  an 
heutige  Wiedergutmachungsfragebogen  erin¬ 
nert,  Aufrufe,  Ordenspatente,  alte  Schlacht- 
pläne,  alte  Reglements  und  Instruktionen.  Dazu 
zeitgenössische  Sehlachtenbilder  und  Zinn¬ 
figurenaufstellung,  die  die  jeweilige  Kampf¬ 
taktik  der  Zeit  veranschaulichen. 

Es  gibt  ein  Wiedersehen  mit  so  manchem 
wertvollen  Stück  aus  dem  allen  Zeughaus¬ 
bestand,  Rüstungen,  alte  Prunkgeschütze,  histo¬ 
rische  Uniformen.  Vieles  fehlt  natürlich.  Auf 
dem  Bahnhof  in  Graudenz  brannten  sechs 
Güterwagen  mit  Stücken  aus  dem  Zeughaus 
aus.  Das  ausgestopfte  Lieblingspferd  Friedrichs 
des  Großen,  der  Schimmel  Condö,  soll  in 
Magdeburg  verbrannt  worden  sein.  Doch  nicht 
Bomben  und  Plünderung  allein  waren  die  Ur¬ 
sachen  des  Schwundes.  Die  Alliierten  holten 
sich  1945  alle  Trophäen  aus  vergangenen  Krie¬ 
gen  zurück  und  befahlen  für  den  Rest  rück¬ 
sichtslose  Liquidierung,  der  besonders  alle  noch 
gebrauchsfähigen  Waffen  des  letzten  Jahrhun¬ 
derts  zum  Opfer  fielen.  In  der  Sowjetunion  be¬ 
findet  sich  zur  Zeit  ein  großer  Teil  der  mittel¬ 
alterlichen  Prunkwaffen  des  Zeughauses,  seine 
Ordenssammlunq  konnte  einigermaßen  voll¬ 
ständig  gerettet  werden  und  befindet  sich  jetzt 
in  Wiesbaden.  Vieles  aber  ist  einfach  verschol¬ 
len,  zum  Beispiel  die  persönlichen  Waffen, 
Ehrenzeichen  und  Uniformen  von  Derfflinger, 
Blücher  und  Zielen. 

Hier  wäre  zu  bemerken,  daß  man  sich  um  die 
Befreiungskriege  1813  bis  1815  große  Mühe  ge¬ 
geben  hat.  Alle  ihre  Heroen  sind  vertreten,  in 
Büsten,  Bildern,  Erstdrucken,  eigenhändigen 
Briefen,  Scharnhorst,  Gneisenau,  Blücher,  Kör¬ 
ner  sowie  der  Nachlaß  des  1771  in  Kreuzburg 
(Kreis  Pr.-Eylau)  geborenen  Feldmarschalls  von 
Boyen  —  aber  auch  nur,  weil  die  SED  heute 
für  ihre  Wehrertüchtigung  und  Verteidigungs¬ 
bereitschaft  gegen  den  bösen  Westen  ihre  Na¬ 
men  mißbraucht. 

Peinliches  Königsberg 

Wie  steht  es  um  den  deutschen  Osten  —  als 
Schlachtfeldbezeichnung,  als.  Herkunftsbezeich¬ 
nung  für  Waffen?  Ein  peinliches  Kapitel  für  die 
Ausstellungsleitung.  Man  schweigt,'  man  ver¬ 
schweigt,  dreht  und  wendet  sich,  denn  keines¬ 
falls  durfte  der  Eindruck  entstehen,  daß  Schle¬ 
sien,  Pommern,  Ostpreußen  deutsches  Land 
waren  und  sind.  Bei  den  meisten  in  Frage  kom¬ 
menden  Stücken  wählte  man  daher  die  Be¬ 
zeichnung  „deutsch"  oder  „preußisch",  auch 
v/enn  sich  in  ähnlichen  Fällen  genaue  Orts¬ 
angaben  finden  wie  Augsburg,  Dresden  usw. 
Ausnahmen  machen  die  Sache  nur  noch  pein¬ 
licher.  Zum  Beispiel:  „Mütze  der  pommerschen 
Landwehr,  Preußen,  Befreiungskriege"  oder 
das  große  Gemälde  „Schlesische  Landwehr". 

Auf  zwei  Schautafeln  aber  finden  wir  Ost¬ 
preußen  in  alter  Gestalt  und  mit  den  echten 
deutschen  Städtenamen  —  wieviel  Kopfzerbre¬ 
chen  müssen  diese  beiden  Tafeln  der  Ausstel¬ 
lungsleitung  verursacht  haben!  Aber  es  ging 
einfach  nicht  anders.  Denn  die  Schautafeln 
haben  die  überschritt:  „Die  deutsche  Rüstungs¬ 
industrie  in  der  Vorkriegszeit*  und  „Die  Stand¬ 
ortverteilung  der  deutschen  Armee  im  Jahre 
1909".  Da  konnte  man  eben  nicht  an  der  Oder- 
Neiße  aufhören.  Oder  etwa  als  kaiserliche  Gar¬ 
nisonstadt  Kaliningrad  nennen,  oder  Gdansk 
als  kaiserliches  Marinearsenal  ...  Und  da  lesen 
wir  sie  also,  die  Namen  Königsberg,  Insterburg, 
Tilsit,  und  dazu  Danzig,  Elbing,  —  Namen,  die 
es  für  die  SED  sonst  nicht  mehr  gibt  und  nie 
gegeben  haben  darf. 

Trotz  allem  bleibt  die  Ausstellung  sehens¬ 
wert,  wenn  wir  sie  auch  mit  ganz  anderen  Ge¬ 
danken  verlassen,  als  ihre  Veranstalter  es  sich 
wünschen.  -er 


Veranstaltungskalender 
der  Weltstadt  Berlin 

Am  Sonntag  schließen  die  beiden  großen  Aus¬ 
stellungen  des  Jahres  ihre  Pforten,  die  Interbau  im 
Hansaviertel  und  die  lnterbau-lndustrieausstellung 
am  Funkturm.  Sie  waren  große  und  schöne  Erfolge. 
Das  Hansaviertel  wird  weiterhin  eine  Art  Ausstellung 
bleiben:  an  Stelle  der  Musterwohnungen,  in  die  nun 
die  Mieter  einzichen,  werden  andere  in  den  zur  Zeit 
noch  im  Bau  befindlichen  Objekten  eingerichtet,  und 
das  wird  so  bleiben  bis  Ende  nächsten  Jahres.  Doch 
auch  später  noch  wird  dies  von  den  fähigsten  Archi¬ 
tekten  aus  zahlreichen  Nationen  der  freien  Welt 
erbaute  Wohnviertel  immer  wieder  Brsucher  der 
Stadt  anlocken,  und  noch  für  Jahrz  ernte  vielleicht 
wird  es  Diskussionsstoff  bilden  für  <  te,  die  sich  mit 
dem  Problem  der  idealen  „Stadt  von  morgen"  her¬ 
umschlagen. 

Am  vergangenen  Sonntag  erklang  mit  einem  Fest¬ 
konzert  der  Berliner  Philharmoniker  unter  Karl  Böhm 
der  Auftakt  zu  den  diesjährigen  Berliner  Festwochen, 
die  bis  zum  8  Oktober  dauern  werden.  Mit  Aus¬ 
nahme  zweier  großer  Ballette  wird  es  keine  Urauf¬ 
führungen,  sondern  nur  einige  deutsche  Erstauffüh¬ 
rungen  geben.  Dafür  aber  werden  die  besten  deutsch¬ 
sprachigen  Bühnen  sich  der  Kritik  mü  ihren  besten 
Aufführungen  stellen:  das  Wienei  Burglheator  mit 
„Maria  Stuart",  das  Düsseldorfer  Schauspielhaus  mit 
dem  „Kaufmann  von  Venedig*  d'e  Münchener  Kam¬ 
merspiele  mit  Kästners  „Schule  der  Diktatoren", 
ferner  präsentieren  sieh  die  Bühnen  der  Stadt  Köln 
und  das  Theater  in  der  Josefsladt  Wien. 


Gleichberechtigt  an 
West-Beriiner  Theaterkassen 

Der  Senat  startet  ein  Kulturprogramm  für  Ostbewohner 


Eine  kleine  Notiz  nur  war  es  in  den  west¬ 
deutschen  Tageszeitungen,  und  mancher  hat 
achtlos  darüber  hinweggelesen:  „Mit  2,5  Millio¬ 
nen  DM  aus  Bundesmitteln  läuft  das  Kulturpro¬ 
gramm  des  West-Berliner  Senats  für  die  Be¬ 
völkerung  des  Sowjetsektors  und  der  Sowjet¬ 
zone  an."  Eine  wichtige  Meldung  jedoch,  denn 
sie  bedeutet  die  Einbeziehung  der  Ost-Berliner 
in  das  kulturelle  Leben  West-Berlins.  Und  das 
heißt,  daß  sie  nicht  wie  bisher  schon  da  und 
dort  Vergünstigungen  und  Ermäßigungen  er¬ 
halten,  sondern  nunmehr  gleichberechtigt  an  die 
Theater-  und  Konzertkassenschalter  treten  kön¬ 
nen,  den  gewünschten  Platz  fordern  und  ln 
ihrer  Währung  bezahlen.  Diese  Währung  Ist 
viereinhalb  mal  so  schlecht  als  die  unsere; 
doch  die  Verluste,  die  die  Veranstalter  durch 
diesen  Unterschied  erleiden  würden,  tragen 
Bund  und  Senat,  praktisch  helfen  wir  alle,  als 
Steuerzahler,  diese  kulturelle  Brücke  zu  schla¬ 
gen. 

Bisher  war  es  so,  daß  Ostbewohner  lediglich 
bei  den  großen  Ausstellungen  wie  Grüne 
Woche,  Industrieausstellung,  Interbau  u.  a.  den 
Eintrittspreis  1:1  in  Ostmark  bezahlen  konn¬ 
ten.  hinzu  kamen  noch  einige  große  Unter¬ 
haltungsveranstaltungen  etwa  in  der  Wald¬ 
bühne,  im  Olympiastadion.  Viele  Theater  und 
Kinos  gewährten  Ermäßigungen,  die  nicht 
den  Kursunterschied  ausglichen,  oder  Er¬ 
leichterungen  nur  auf  bestimmten  Plät¬ 
zen,  zu  bestimmten  Aufführungstagen  oder 
-Zeiten.  Und  das  hatte  schließlich  auch  etwas 
Herabsetzendes  an  sich,  wie  vielleicht  auch  die 
dritte  Variante,  die  es  bisher  gab,  daß  näm¬ 
lich  etwa  bei  den  Festwochen,  bei  Sportgroß¬ 
veranstaltungen,  ein  bestimmter  kleiner  Be¬ 
stand  an  Karten  für  die  Ost-Berliner  reserviert 
wurde.  War  dieser  Bestand  erschöpft,  dann 
mußte  man  eben  den  vollen  Westpreis  zahlen. 
Eine  Eintrittskarte  aber  für  drei  DM-West 
sind  heute  für  den  Ost-Berliner  fast  vierzehn 
Mark! 


Nunmehr  stehen  den  Ost-Berlinern  wie  auch 
nach  Berlin  gereisten  Sowjetzonenbewohnern 
folgende  Veranstaltungen  uneingeschränkt 
offen: 

Alle  städtischen  und  privaten  West-Berliner 
Theater,  alle  größeren  Konzerte,  Waldbühnen- 
veranstaltungen,  Operetten,  Bunte  Abende.  Der 
Zoo,  die  Berliner  Schlösser  und  Ausstellungen. 
Sportveranstaltungen,  ja  auch  Sporteinrichtun¬ 
gen  wie  Eis-  und  Rollschuhbahnen  können  für 
Östgeld  benützt  werden. 

Die  Freie  Volksbühne,  die  schon  bisher  vier¬ 
zehntausend  Ost-Berliner  als  Mitglieder  zählte, 
kann  nunmehr  6000  weitere  Platze  (ür  sie 
abgeben,  —  so  viele  Voranmeldungen  liegen 
nämlich  schon  seit  langer  Zeit  vor. 

Die  West-Berliner  Volksbüchereien,  die 
schon  immer  kostenlos  auch  an  Ost-Berliner 
Bücher  ausliehen,  werden  diesen  ihren  eifrig¬ 
sten  Lesern  durch  besondere  Öffnungszeiten  in 
dep  Abendstunden  noch  mehr  entgegenkom- 
men. 

Was  die  Filmtheater  anbetrifft,  so  gibt  es 
schon  seit  Jahren  längs  der  Sektorengrenze 
eine  Anzahl  sogenannter  Grenzkinos  für  Ost¬ 
bewohner.  Alle  übrigen  Kinos  aber  sind  nicht 
in  das  neue  Kulturprogramm  einbezogen,  we¬ 
niger  aus  Sparsamkeit,  sondern  weil  die  Frak¬ 
tionen  des  Bundestages  einmütig  der  Ansicht 
waren,  daß  die  Mehrzahl  der  gegenwärtig  lau¬ 
fenden  und  zu  erwartenden  Filme  nicht  als  Kul¬ 
turgut  anzusprechen  seien.  Das  mag  zu  treffen, 
aber  es  ließe  sich  doch  eine  Ausnahme  für 
künstlerisch  Wertvolles  denken.  Vielleicht  wird 
eine  solche  Regelung  noch  getroffen. 

Sicher  jedoch  werden  die  jetzt  bewilligten 
2,5  Millionen  DM  nicht  reichen.  Denn  der  Hun¬ 
ger  der  Ost-Berliner  nach  westlicher  Kultur 
ist  grenzenlos.  Sowohl  nach  dem  Großen,  dem 
Schweren  und  Ernsten,  nach  aufwühlender  Pro¬ 
blematik  und  tiefer  Erschütterung  als  auch  nach 
dem  Leichten,  dem  unbelastet  Heiteren,  nach 
Entspannung,  nach  Vergessen  des  grauen  All¬ 
tags  daheim.  M.  Pf. 
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Sekretäre",  die  beschlagnahmtes  Eigentum  wie 
gewöhnliche  Diebe  unterschlugen,  Parteifunk¬ 
tionäre,  die  ihre  Position  zu  Willkürmaßnah¬ 
men  ausnutzen.  Fast  pedantisch  sind  die  Perso¬ 
nalien,  sind  die  Tatbestände  verzeichnet,  eides¬ 
stattliche  Zeugenerklärungen  sind  beigefügt, 
Original-  öder  fotokopierte;  Dokumente.  ‘ 

Aber  das  alles  Tuht  nun  nicht  etwa  ln  Akten¬ 
regalen.  Der  Untersuchungsausschuß  registriert 
nicht  nur,  er  klagt  an,  er  warnt  .  . 

Denn  die  Freien  Juristen  sehen  ihre  Aufgabe 
nicht  darin,  möglichst  viele  SED-Genossen  der¬ 
einst  ins  Zuchthaus  zu  bringen,  wichtiger  ist 
ihm,  sie  vor  strafbaren  Handlungen  schon  jetzt 
zurüdczuhalten.  Dem  dienen  Rundtunkaufrufe, 
Flugblätter  und  die  besonders  wirksamen  per¬ 
sönlichen  Briefe  an  Fanatiker,  Übereifrige,  Op¬ 
portunisten.  Wie  viele  Bürgermeister  Mittel¬ 
deutschlands  sind  vom  Untersuchungsausschuß 
schon  brieflich  gewarnt  worden,  diese  oder  jene 
rechtswidrige  Verordnung  des  SED-Staates  zu 
befolgen,  in  die  Tat  umzusetzen. 

Folgendes  ist  geschehen.  Gegen  einen  Pots¬ 
damer  Bürger,  den  man  um  seine  Existenz 
bringen  wollte,  erging  eine  Anklage  auf  Grund 
des  berühmt  berüchtigten  Boykotthetzeparagra¬ 
phen  der  Sowjetzonen-.Verfassung".  Der  Ter¬ 
min  für  die  Hauptverhandlung  und  die  Namen 
der  Richter  und  Schöffen  waren  dem  Untersu¬ 
chungsausschuß  bekannt,  aber  es  war  schon  zu 
spät,  sie  brieflich  zu  erreichen.  Da  sprang  der 
Rundfunk  ein;  am  Vorabend  der  Hauptverhand¬ 
lung  nannte  der  Untersuchungsausschuß  alle 
Namen  durchs  Mikrophon  und  warnte  vor  einem 
rechtswidrigen  Urteil.  Die  Folge:  die  Mehrzahl 
der  Schöffen  —  erkrankte  plötzlich,  die  Ver¬ 
handlung  mußte  vertagt  werden! 

Vor  Verbrechern  gewarnt 

Die  Bevölkerung  Mitteldeutschlands  arbeitet 
freiwillig  mit.  Hier  nur  ein  Beispiel.  In  eineT 
seiner  zahllosen  Druckschriften  hatte  der  Unter¬ 
suchungsausschuß  um  Angaben  über  die  SSD- 
Dienststelle  Cottbus  gebeten.  Vier  Wochen 
später  konnte  er  bereits,  in  einer  neuen  Folge 
jener  Druckschrift,  folgende  Warnung  veröffent¬ 
lichen:  „Frau  ingeborg  Klingmüller,  Inhaberin 
der  Leihbücherei  „Für  dich“  in  Cottbus.  Berliner 
Straße  158,  ist  wiederholt  beobachtet  worden, 
wie  sie  im  Gebäude  des  SSD  aus-  und  einging. 
Eine  Frau  Wally  Boskau.  Mutter  vor  vier  Kin¬ 
dern,  die  Kundin  be:  Frau  Klingmüller  war.  ist 
Mitte  März  verhaftet  worden.  Weitere  Be¬ 
richte  folgen  ." 

ln  Hunderten  von  Fällen  ist  das  in  Berlin  be¬ 
kannte  belastende  Material  bereits  zu  einer 
Anklageschrift  zusammengestellt.  Taucht  eineT 
dieser  Rechtsbrecher  im  Westen  auf.  wird  die 
Anklageschrift  sofort  der  Staatsanwaltschaft  zu¬ 
geleitet  So  wurde  zum  Beispiel  der  ehemalige 
Volksrichter  Bosteimann  wegen  fortgesetzter 
Rechtsbeugung  und  Häftlfngsmißhandlung  auf 
Grund  der  Anklageerhebung  durch  den  Unter¬ 
suchungsausschuß  von  einem  Westberliner  Ge¬ 
richt  zo  drei  Jahren  Zuchthaus  verurteilt!  Ur¬ 
teile  wie  dieses  und  überhaupt  die  Tatsache, 
daß  es  im  Westen  eine  Stelle  gibt,  die  jegliches 
UnTecht  registriert,  haben  nachweislich  Unsicher¬ 
heit  ln  die  Reihen  der  SED-Staatsfunktionäre 
getragen  Was  wird  aus  mir,  fragt  man  sich, 
wenn  auch  ich  eines  Tages  fliehen  muß  oder  am 
Tage  der  Wiedervereinigung? 


Für  die  Bevölkerung  Mitteldeutschlands  aber, 
die  die  SED  ablehnt  und  haßt,  ist  das  Bestehen 
einer  solchen  Unrechtskartei,  wie  sie  der  Unter¬ 
suchungsausschuß  laufend  weiterführt,  schon  an 
sich  eine  wesentliche  seelische  Hilfe.  Sie  darf 
sich  sagen,  daß  ihre  Peiniger  ihrer  gerechten 
Strafe  nicht  entgehen  werden. 

Daher  die  grenzenlose  Wut  der  SED;  sie  haßt 
die  Freien  Juristen  stärker  als  jede  politische 
antibolschewistische  Organisation  des  Westens. 
Denn  im  politischen  Kampf,  mit  welchen  Mitteln 
auch  immer,  fühlt  sich  der  Osten  dem  Westen 
gewachsen,  aber  wo  es  um  das  reine,  sachliche 
Recht  geht,  spürt  auch  der  überzeugteste  Bol¬ 
schewist  eine  innere,  peinliche  Unsicherheit,  um 
so  mehr,  als  alle  bolschewistisch  regierten  Län¬ 
der  dem  Wortlaut  ihrer  Verfassungen  nach  all¬ 
zugern  als  Rechtsstaaten  erscheinen  möchten. 

Archiv  der  geretteten  Gewissen 

Zum  Archiv  der  verlorenen  Gewissen  gesellt 
sich  das  der  geretteten  Gewissen.  Es  befindet 
sich  im  Panzerschrank  des  Begründers  und  Lei¬ 
ters  des  Untersuchungsausschusses,  Dr.  Theo 
Friedenau,  ein  heute  in  der  ganzen  Welt  be¬ 
kannter  Mann. 

Hier  häufen  sich  die  Protokolle  von  Bewoh¬ 
nern  Ostberlins  und  der  Sowjetzone,  die  die 
Villa  in  Berlin-Zehlendorf  aufgesucht  haben, 
um  zu  melden,  daß  sie  drüben  zu  Spitzeldien¬ 
sten  verpflichtet  worden  sind.  Es  sind  nicht  die¬ 
jenigen.  die  nun,  weil  sie  dem  seelischen  Druck 
nicht  standzuhalten  vermögen,  in  den  Westen 
fliehen  —  sondern  die,  die  nach  ihrem  Geständ¬ 
nis  wieder  in  den  Osten  zurückkehren,  ent¬ 
schlossen,  dem  Druck  zu  begegnen,  entschlossen, 
ihre  Auftraggeber,  sei  es  der  SSD,  sei  es  eine 
Vorgesetzte  Behörde,  hinzuhalten  und  irrezu¬ 
führen. 

Der  Entschluß,  sich  zu  olfenbaren,  Ut  nicht 
leicht  ln  Dr.  Friedenaus  Panzerschrank  regi¬ 
striert  zu  sein,  das  ist  nicht  gleichbedeutend 
mit  einem  Freispruch,  mit  einem  billigen  Ab¬ 
laßbrief.  Mit  seinem  Namen,  seiner  Adresse  hat 
man  sich  in  die  Hand  einer  Organisation  be¬ 
geben,  die  allmonatlich  von  über  dreitausend 
(und  seit  ihrem  Bestehen  von  340  000)  Deut¬ 
schen  aus  allen  Teilen  der  Sowjetzone  aufge¬ 
sucht  wird,  Flüchtlinge,  die  auf  nichts  und  nie¬ 
mandem  mehr  Rücksicht  zu  nehmen  brauchen 
und  solche,  die  wieder  zurückkehren,  und  da 
kann  es  sehr  wohl  sein,  und  es  ist  auch  häufig 
der  Fall  gewesen,  daß  sich  unter  den  Besuchern 
Personen  befinden,  auf  die  der  Spitzel,  der  sich 
offenbarte,  gerade  angesetzt  ist  . 

Andererseits  aber  bedeutet  das  Bekenntnis 
vor  dem  Untersuchungsausschuß  moralischen 
Halt  und  seelische  Erleichterung  in  einem  An¬ 
maß,  wie  wir  Bewohner  der  freien  Welt  es  uns 
gar  nicht  vorstellen  können. 

Ausblick 

Als  der  Untersuchungsausschuß  freiheitlicher 
Juristen  sich  Ende  1949  zunächst  als  beschei¬ 
dene  Auffangstelle  für  aus  Mitteldeutschland 
fliehende  Richter  und  Anwälte  etablierte,  ja,  da 
waT  er  nur  als  Provisorium  gedacht.  Mit  der 
Wiedervereinigung  würde  seine  Aufgabe  ja 
gelöst  sein.  Aber  unser  Vaterland  blieb,  nach 
dem  bösen  Willen  Moskaus,  immer  noch  ge¬ 
spalten,  der  Untersuchungsausschuß  ist  zum 


Vom  Waffenarsenal 
zur  Gedenkhalle 


Wandgemälde 

aus  der  ostpreußischen  Geschichte  Im  Zeughau. 
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unter  der  Regierung  König  Fri«*"ch  c'rüZd. 
28  Mai  1695  erfolgte  die  feierliche  Grund 
steinlegung.  Nach  dem  Tode  Nerings  führt® 
Grünberg  den  Bau  weiter.  Ein  Jahr  lang  über¬ 
wachte  der  berühmte  Baumeister  und  Bild¬ 
hauer  Andreas  Schlüter  seinen  Fortschritt.  Er 
legte  dann  die  Bauleitung  nieder  und  be¬ 
schränkte  sich  auf  die  Dekorierung  des  Zeug¬ 
hauses  mit  Skulpturen.  Hierzu  gehörten  die 
griechischen  Helme  über  den  Fenstern,  Tro¬ 
phäen  und  allegorische  Gruppen  über  dein 
und  vor  allem  die  leidgezeichne- 


Vollendet  wurde  der  großartige  Barockbau 
durch  Jean  de  Bodt,  der  den  ursprünglichen 
Plan  Nerings  abänderte  und  erheblich  verein¬ 
fachte,  wodurch  die  Geschlossenheit  und  der 
ernste  Charakter  dieses  kraftvollen  Baukörpers 
verstärkt  wurden.  Auch  in  Ostpreußen  entstan¬ 
den  mehrere  kunstgeschichtliche  bedeutsame 
Bauten  und  Umbauten  nach  Plänen  von  Jean 
de  Bodt:  die  Schlösser  in  Schlodien,  Döhnhoff- 
städt,  Friedrichstein,  Quittainen  und  Karwin- 


den. 

1706  wurden  an  der  Stirnseite  des  Zeug¬ 
hauses  die  lateinische  Inschrift  und  das  Me¬ 
daillon-Bildnis  König  Friedrich  I.  angebracht. 
Der  Bildhauer  Hulot  schuf  vier  kolossale  Sand¬ 
stein-Figuren,  die  die  Rechenkunst,  die  Geome¬ 
trie,  die  Mechanik  und  die  Feuerwerkkunst 
verkörpern  sollen.  Sie  wurden  vor  dem  Haupt¬ 
portal  aufgestellt,  und  dort  stehen  sie  auch 
heute  noch. 


Auf  dem  Giebel  über  dem  Porlal  thronen 
Mars  und  Minerva  auf  Siegeszeichen,  umgeben 
von  Gefangenen.  Solche  Sinnbilder  waren  ein 
zeitgenössisch  bedingter  Tribut  an  den  Wunsch 
des  fürstlichen  Auftraggebers,  die  Macht  seiner 
Waffen  zu  verkünden.  Entscheidend  blieb  für 
die  Nachwelt  die  hohe  Qualität  der  künstle¬ 
rischen  Ausführung.  Auch  die  tragische  Seite 
des  Waffenruhmes  kam  zur  Geltung,  vor  allem 
in  den  schon  erwähnten  Masken  der  sterben¬ 
den  Krieger. 


Im  vorigen  Jahrhundert  verlor  das  Zeughaus 
seine  Bestimmung  als  Waffenarsenali  es  wurde 
in  ein  Waffenmuseum  umgewandelt.  Ira  Ober¬ 
geschoß  wurde  eine  Gedenkhalle  für  die  Waf¬ 
fentaten  der  preußischen  Armee  geschaffen  i 
eine  ähnliche  Stätte  besaßen  die  meisten  euro¬ 
päischen  Nationen  schon  seit  geraumer  Zeit. 
Die  Wände  dieser  Ruhmeshalle  waren  mit  gro¬ 
ßen  Fresken  geschmückt.  Sie  stellten  auf  den 
Schlachtfeldern  in  zweihundert  Jahren  errun¬ 
gene  Siege  wie  Fehrbellin  (1675),  Turin  (1706) 
bis  zu  Sedan  (1870)  dar.  Aus  der  ostpreu¬ 
ßischen  Geschichte  waren  als  Themen  die 
Schlittenfahrt  des  Großen  Kurfürsten  über  das 
Kurische  Haff  am  19.  Januar  1679  bei  der  Ab¬ 
wehr  des  letzten  Schwedeneinfalis  und  die 
Königskrönung  seines  Sohnes  Friedrich  T.  in 
der  Schloßkirche  zu  Königsberg  am  18.  Januar 
1701  —  gemalt  von  Anton  von  Werner  —  ge¬ 
wählt. 

Das  Zeughaus  wurde  früher  von  vielen 
Landsleuten  besichtigt,  das  gehörte  geradezu 
zum  Programm  eines  Besuches  der  Reidishaupt- 
stadt.  Einige  erinnerungsreiche  Stücke  aus  dem 
Zeughaus  waren  den  Sammlungen  der  Prussia- 
C.esellschaft  in  Königsberg  überlassen  worden; 
sie  hatten  im  Moskowitersaal  ihren  Platz  ge¬ 
funden. 


Anwaltsbüro  Mitteldeutschlands  geworden,  und 
dies  Anwaltsbüro  muß  weiterbestehen. 

Es  ist  wichtig,  es  ist  unentbehrlich.  Dr.  Frie¬ 
denau  hat  sein  Programm  in  drei  Punkten  zu¬ 
sammengefaßt,  die  wir  uns  einprägen  sollten. 
Sie  lauten: 


Erstens:  Erweiterung  des  Freiheitsraumes  der 
SowjetzonenbeviVkerung  durch  Aus¬ 
schöpfen  aller  Möglichkeiten,  Verfassung 
und  Gesetze  der  „DDR"  zu  ihren  Gunsten 
auszulegen. 

Zweitens:  Beweissichenrngsverfahren:  Fort- 
setzung  der  Registratur  des  Unrechts  im 
Hinblick  auf  den  Tag  der  Wiederver¬ 
einigung. 


«n«.  .  ,q  der  Warnungen  an  die 

SED-Staatsfunktionäre  und  heißt  allqe- 
mem  einer  Entwicklung  entgegenarbei¬ 
ten.  die  dahin  führen  könnte,  daß  beson- 
ders  der  jungen  Generation  in  Mittel- 
deutschland  die  Maßstäbe  für  Recht  und 
und  Unrecht  verloren  gehen. 


zwischen  pu»  ,  eJe"  Fnidern  und  Schwestern 
zwischen  Elbe  und  Oder.  Schon  allein  dadurch 

helfen  sie  auch  uns.  Sie  sind  aber  auch  für  den 

r^eÜenAUT.1,lelbar  immer  wichtiger  qeworden. 

Cut^hten  hlaran9,  Adufrch  Appe,le'  durch  ihre 

rnic^tml^hJen  der  Aufnahme  von  Flüchtlingen 
d"dbe‘ deren  Eingliederung  in  das  gesellschaft- 
liehe  und  dds  Arbeitsleben  der  Bundesrepublik. 

Was  die  Berliner  Freien  Juristen  für  den 
Westen  unmittelbar  leisten,  darüber  wollen 

Mona!"  berich.ePn  'Be“age  deS  kümmt‘"den 


Ende  dieser  Beilage 
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Löwe  im  Sprung 

Der  junge  ostpreußische  Dompteur  und  Tierlehrer  Gerd  Siemoneit  mit  einem  seiner  Somali¬ 
löwen  bei  der  Arbeit.  Bei  diesem  Sprung  kommt  es  oul  Zentimeter  an.  Für  den  Dompteur  ge¬ 
hören  Mul  und  unablässige  geduldige  Arbeit  mit  den  getährlichen  Raubkatzen  dazu,  um  eine 

solche  Meisterleistung  zu  vollbringen. 

•«mi»  .  •  -j — 

s—fßzd  Siemoneit 
dies  siezt  jZ,öiven  und  fDanthez 

Besuch  bei  einem  jungen  ostpreußischen  Tierlehrer  und  Dompteur 


Eben  haben  die  Clowns  unter  der  Zirkus¬ 
kuppel  noch  ihre  Späße  getrieben,  während  die 
Arbeiter  in  der  Manege  bereits  das  hohe  Git¬ 
ter  mit  dem  Netz  darüber  aufgestellt  haben. 
Erwartungsvolle  Stille  im  Publikum.  Ein  jun¬ 
ger  Mann  mit  einem  freundlichen,  offenen  Ge¬ 
sicht  unter  einem  blonden  Haarschopf  steht, 
die  Peitsche  in  der  Hand,  ganz  allein  zwischen 
den  Stäben.  Fauchend  und  geduckt  sdileichen 
sieben  prächtige  junge  Somalilöwen  durch  den 
vergitterten  Laufgang  in  die  Manege.  Kurze 
Zurufe  ihres  Dompteurs,  ein  Peitschenknall  da¬ 
zwischen,  die  Tiere  fauchen,  ducken  sich  wie 
zum  Sprung  und  gehorchen  dann  doch  den 
leisen,  aber  bestimmten  Befehlen  ihres  jungen 
Meisters. 

Dann  rollt  die  Nummer.  Geschmeidig  sprin¬ 
gen  die  großen  Katzen  durch  den  vorgehalte¬ 
nen  papierbespannten  Reifen  über  den  Kopf 
des  Dompteurs  hinweg  von  einem  Podest  zum 
anderen.  Alles  ist  bis  auf  Sekunden  und 
Zentimeter  genau  ausgearbeitet.  Diese  Dres¬ 
surnummer  wirkt  verspielt  und  leicht;  aber 
beim  näheren  Hinsehen  merkt  man,  daß  wäh¬ 
rend  dieser  10  oder  15  Minuten  der  Körper 
des  Dompteurs  bis  in  den  letzten  Muskel  ge¬ 
scannt  ist.  daß  seine  wachen  Augen  jedes  der 
T  ere  verfolgen  und  wählend  der  ganzen  Zeit 
n  'hl  loslassen.  Er  arbeitet  nur  mit  der  Peit- 
s  he  und  einem  kurzen,  stumpfen  Dreizack  lur 
Augenblicke  der  Gelahr.  Die  Tiere  ordnen  sich 
s  mein  Willen  untei,  nicht  ohne  dazwischen 
immer  wieder  aulzubegehren.  Gewiß,  sie  sind 
gezähmt,  aber  das  bedeutet  nicht,  daß  Gerd 
S  emoneit  hier  mit  zahmen  Tieren  arbeitet.  Die 
ursprüngliche  Wildheit  dieset  dreijährigen  Lö¬ 
wen  ist  immer  wieder  zu  spüren.  Jede  latsche 
Bewegung,  jedes  Nachlassen  der  Spannkraft 
kann  unmittelbare  Gefahr  für  den  jungen 
Mann  bedeuten,  der  diesen  herrlichen  Tieren 
allein  gegenubersteht.  Immer  wieder  braust 
der  Beifall  auf,  als  die  letzte  der  Wildkatzen 
mit  geschmeidigem  Gang  den  Käfig  verlassen 
hat  und  das  Publikum  minutenlang  Beifall 
klatscht,  strahlt  der  junge  Dompteur  über  sein 
ganzes  Gesicht.  Er  wirkt  wie  ein  großer  Junge 
nach  einem  gelungenen  Streich.  Und  so  sieht 
man  ihn  jetzt  auch  in  einer  großen  Wochen¬ 
schau,  die  Aufnahmen  von  ihm  und  seinei 
Nummer  bringt. 

Als  ich  nach  der  Vorstellung  die  Tür  zum 
Wohnwagen  des  jungen  Ostpreußen  öffne, 
sagt  seine  Frau:  „Kommen  Sie  rein,  machen 
Sie  aber  schnell  die  Tür  hinter  sich  zu."  Auf 
der  gemütlichen  Sitzbank  neben  der  Koch- 
nische  liegt  die  „Hauskatze"  der  Familie  Sie- 
ntoneit,  ein  einjähriger  Gepard,  der  erst  vor 


wenigen  Tagen  aus  Zentralafrika  nach  dem 
Norden  gekommen  ist.  Ein  prachtvolles,  jun¬ 
ges  Tier,  das  beim  ersten  Hinsehen  wie  eine 
große  Katze  wirkt.  Die  gefährlichen  Krallen 
sind  eingezogen,  und  schläfrig  blinzeln  die 
Augen  in  dem  schöngeformten  Kopf. 

Liebe  zu  den  Tieren 

Der  Umgang  mit  Raubtieren  ist  für  Gerd 
Siemoneit  und  seine  Frau  etwas  Alltägliches. 
Aber  auch  wenn  man  diese  Tiere  einzeln  beim 
Namen  kennt  und  weiß,  daß  sie  sich  dem  stär¬ 
keren  Willen  des  Menschen  fügen,  so  ist  doch 
der  Umgang  mit  ihnen  niemals  ohne  Gefahr. 

Wir  sitzen  um  den  kleinen  Eßtisch  in  dem 
freundlich  eingerichteten  Wohnwagen,  zwi¬ 
schen  uns  der  Gepard,  der  friedlich  schläft  und 


der  doch  bei  jedem  Tierlaut,  der  aus  den  nahen 
Ställen  und  Kaligen  herüberklingt,  sofort  den 
Kopt  hebt  und  die  großen,  grünlich  schimmern¬ 
den  Augen  weit  öflnet.  Gerd  Siemoneit  spricht 
ungern  von  sich  selbst  Sem  gefährliches  Leben 
tut  er  mit  einer  Handbewegung  ab  Wir  erfah¬ 
ren,  daß  er  —  er  ist  jetzt  26  Jahre  alt  —  in 
Gumbinnen  als  Sohn  des  Kantinenpächters  der 
Infanteriekaserne  Fichtenwaldc  geboren  wurde. 
Schon  als  Kind  liebte  er  die  Tiere.  Einmal  als 
kleiner  Junge,  als  Dreijährigei,  saß  er  —  das 
erzählt  jetzt  seine  Frau  —  bei  einer  Schlitten¬ 
fahrt  zu  einem  Ausflugslokal  wie  immer  neben 
seinem  Vater  auf  dem  Kutschbock.  Als  die  Fa¬ 
milie  am  Ziel  des  Ausfluges  zum  Kaffeetrinken 
ausstieg,  blieb  der  kleine  Knirps  dickköpfig 
auf  dem  Bock  sitzen,  trotz  der  strengen  Kälte, 
um,  wie  er  sagte,  auf  die  Pferde  aufzupassen. 
Und  als  die  Familienangehörigen  wieder  zu¬ 
rückkamen,  fanden  sie  den  kleinen  Gerd  auf 
dem  Kutschbock  vor,  die  Leine  fest  in  seinen 
steifgefrorenen  Händchen  und  die  Augen  auf 
die  beiden  Pferde  gerichtet. 

Diese  Liebe  zu  den  Tieren  ist  dem  Junqen 
geblieben.  Mit  vierzehn  Jahren  mußte  er  mit 
seiner  Mutter  von  Goldap  aus  auf  den  großen 
Treck  gehen.  Sein  Vater  ist  in  Rußland  gefal¬ 
len.  In  Norddeutschland  fanden  Mutter  Siemo¬ 
neit  und  ihre  beiden  Söhne  bei  einer  Tante 
Unterkunft.  Als  die  Mutter  auf  der  Suche 
nach  einer  passenden  Wohnung  nach  Süd¬ 
deutschland  abgereist  war,  machte  sich  der 
fünfzehnjährige  Gerd  eines  Tages  heimlich 
nach  Hamburg  auf.  Er  hatte  gelesen,  daß  dort 
ein  Zirkus  gastiert.  „So  wie  andere  junge  Men¬ 
schen  in  meinem  Alter  sich  Bilder  von  Film¬ 
stars  ausschneiden,  so  hatte  ich  mir  immer 
Fotos  von  Raubtiernummern  aus  den  Zeitun¬ 
gen  ausgeschnitten",  berichtet  er.  So  landete 
er  beim  Zirkus  Barum,  dem  gleichen,  bei  dem 
er  heute  seine  Löwennummer  vorführt.  Die 
Chefin  des  Zirkus,  Frau  Kreiser-Barum,  wurde 
bald  auf  den  jungen  Stallburschen  aufmerksam, 
der  sich  durch  seine  Tierliebe  und  durch  sein 
Geschick  im  Umgang  mit  Tieren  auszeichnete. 
Sie  durchschaute  bald,  daß  er  heimlich  von  zu 
Hause  ausgerissen  war  und  telegrafierte  seiner 
Mutter.  Auf  sein  inständiges  Bitten  durfte  er 
schließlich  weiter  mit  dem  Zirkus  durchs  Land 
ziehen.  Er  bekam  einen  Lehrvertrag  als  Be¬ 
reiter  und  wurde  bald  Kunstreiter.  Aber  es  zog 
ihn  zu  den  Raubtieren.  So  arbeitete  er  neben¬ 
bei  als  Tierbetreuer  (bei  den  Zirkusleuten  Kut¬ 
scher  genannt)  bei  dem  Raubtierdompteur, 
machte  sich  mit  den  Eigenarten  dieser  Tiere 
vertraut,  und  es  dauerte  nicht  lange,  bis  er 
den  Löwen  allein  im  Käfig  gegenüberstehen 
durfte.  Frau  Kreiser-Barum,  die  seine  Be¬ 
gabung  als  erste  erkannt  hatte,  gab  ihm  die 
Möglichkeit  zur  Arbeit  mit  diesen  gefährlichen 
Spielkameraden. 

Aber  die  Dressur  dieser  Tiere  genügte  dem 
jungen  Ostpreußen  bald  nicht  mehr.  Er  wurde 
nebenbei  Tierlehrer.  Inzwischen  hat  er  35  Lö¬ 
wen,  vierzehn  Tiger  und  zahlreiche  Bären  mit 
viel  Geduld  und  in  langwieriger,  mühseliger 
Arbeit  dressiert. 

Der  Kampf  im  Tunnel 

Bald  standen  dem  jungen  Dompteur  und 
Tierlehrer  die  Manegen  in  aller  Welt  offen, 
ln  Griechenland  lernte  er  auf  einer  Gastspiel¬ 
reise  seine  jetziqe  Frau  kennen,  die  Ostpreußin 
ist  wie  er;  sie  wurde  in  Lyck  geboren  Frau 
Siemoneit  ist  die  beste  Helferin  ihres  Mannes. 
Während  der  Arbeit  in  der  Manege  steht  sie 
draußen  neben  den  Gittern  und  läßt  kein  Auge 
von  ihrem  Mann  und  von  den  gefährlichen 
Wildkatzen,  mit  denen  er  arbeitet 

Es  gab  viele  Erfolge,  aber  auch  Pannen,  die 
bei  dieser  Arbeit  niemals  ausbleiben  können. 
Vor  drei  Jahren,  in  Ankara,  griff  eine  junge 
Löwin  den  Dompteur  bei  der  Arbeit  in  der 
Manege  an;  die  anderen  Löwen  stürzten  sich 
ebenfalls  über  ihn  und  brachten  ihm  mehr  als 
ein  Dutzend  lebensgefährlicher  Wunden  bei. 
Die  Kollegen  hatten  ihn  schon  aufgegeben. 
Seine  zähe  Natur  ließ  die  Verletzungen  bald 
ausheilen.  Als  später  in  einem  Eisenbahntunnel 
auf  Sizilien  der  Zirkus-Sonderzug  verunglückte, 
brachen  vier  Löwen  aus  ihrem  beschädigten 
Käfig  aus.  Es  kam  zu  einem  nächtlichen  Kampf 
im  Tunnel,  bei  dem  Gerd  Siemoneit  wiederum 


Trakehner  in  der  Manege 

Trakehner  bei  der  großen  Dressurnummer  mil  Margarete  Kreiser-Barum  Deutlich  ist  aut  un¬ 
serer  Aulnahme  das  Brandzeichen  mit  der  Elchschaulel  zu  erkennen.  Seit  dem  Bestehen  des 
Unternehmens  gehörten  unsere  Trakehner  dank  ihrer  Intelligenz  und  ihrer  Gelehrigkeit  zu  den 
bevorzugten  Plerden  tür  diese  Dressurnummer  und  lür  die  Hohe  Schule. 


schwer  verletzt  wurde.  Bei  einer  Vorstellung 
in  der  Grubenstadt  Charleroi  in  Belgien  ret¬ 
tete  ihn  der  Löwe  Sultan  vor  den  Angriffen 
der  übrigen  sechs  Wildkatzen  Neun  schwere 
Wunden  mußten  genäht  werden,  aber  bereits 
am  nächsten  Abend  stand  der  junge  Ostpreußa 
wieder  in  der  Manege  und  arbeitete  weiter, 
wenn  auch  mit  schmerzverzerrtem  Gesicht.  Er 
ist  gut  Freund  mit  den  anderen  Artisten,  di« 
ihn  als  prächtigen  Kameraden  und  als  einen 
Menschen  kennen,  der  überall  zupackt,  wo  es 
nötig  ist. 

Der  schwarze  Panther  Onyx 

Im  Augenblick  arbeitet  Gerd  Siemoneit 
neben  seinem  abendlichen  Auftritt  in  der  Ma¬ 
nege  jeden  Vormittag  an  einer  neuen  Raub¬ 
tiernummer.  Etwa  ein  Jahr  wird  es  dauern,  bis 
er  in  zäher  und  mühseliger  Arbeit  drei  junge 
Berberlöwen,  drei  sibirische  Tiger,  drei  Leopar¬ 
den  und  zwei  Pumas  so  weit  gebracht  hat,  daß 
sie  zusammen  in  der  Manege  auftreten  können. 
Das  Glanzstück  dieser  Nummer  ist  ein  schwar¬ 
zer  Panther.  Onyx  genannt.  Dieses  erst  sieben 
Monate  alte  Tier  wurde  vor  einigen  Wochen 
in  Rotchina  gefangen.  Ich  war  dabei,  als  Gerd 
Siemoneit  mit  Onyx  am  Vormittag  hinter  Git¬ 
tern  arbeitete.  Das  herrliche  schwarze  Tier,  in 
dessen  Fell  nur  bei  Scheinwerferlicht  die 
bräunliche  Zeichnung  aufleuchtet,  ist,  wie  schon 
Kipling  in  seinen  Büchern  sagt,  der  König  des 
Dschungels.  In  der  Freiheit  ist  er  eines  der 
gefürditetsten  Raubtiere,  blitzschnell  im  Zu¬ 
schlägen  und  von  gewaltiger  Sprungkraft.  Er 
ist  ein  Einzelgänger,  der  jedes  Tier  in  freier 
Wildbahn  angreift.  Erst  einmal  ist  in  der  Zir¬ 
kusgeschichte  der  Versuch  gelungen,  ein  sol¬ 
ches  Tier  zu  zähmen,  und  die  Legenden,  die 
über  mißglückte  Versuche  mit  schwarzen  Pan¬ 
thern  bei  den  Zirkusleuten  umgehen,  sind  ohne 
Zahl.  „Hätte  ich  nur  nicht  so  viel  über  den 
schwarzen  Panther  gelesen',  sagte  Gerd  Sie¬ 
moneit,  „es  reizt  mich  einfach,  es  selbst  einmal 
zu  versuchen.  Und  das  Tier  ist  wirklich  nicht 
bösartig.  Man  muß  nur  geduldig  sein!' 

Man  muß  nur  geduldig  sein.  Mit  diesen 
Worten  hat  Gerd  Siemoneit  selbst  die  Auf¬ 
gabe  Umrissen,  die  er  sich  gestellt  bat.  Aus 
unseren  Gesprächen  geht  hervor,  daß  dieser 
junge  Mensch,  der  von  seinem  Beruf  begeistert 
ist,  nicht  versucht,  den  Tieren  brutal  seinen 
Willen  aufzuzwingen.  Er  hat  sich  mit  dem 
Wesen  und  der  Eigenart  jedes  seiner  Tiere 
eingehend  beschäftigt  So  wie  er  jedes  Tier 
beim  Namen  nennt,  so  weiß  er  auch,  wann  es 
unzufrieden  ist  oder  gereizt,  und  er  stellt  sich 
darauf  ein.  Er  weiß,  daß  der  Erfolg  nur  dann 
sicher  ist,  wenn  er  viele  Monate  lang  jeden 
Tag  in  zäher,  geduldiger  Arbeit  mit  den  Tieren 
zugebracht  hat. 

Wenn  der  Beifall  unter  der  hohen  Kuppel 
aufbraust  und  Gerd  Siemoneit  sich  mit  glück¬ 
lichem,  schweißnassen  Gesicht  verbeugt,  dann 
ahnt  keiner  der  begeisterten  Zuschauer  etwas 
davon,  daß  dieser  Erfolg  nur  durch  Monate 
harter  Arbeit  und  unendlicher  Geduld  erreicht 
wurde.  Wir  fragten  ihn,  ob  auch  er,  wie  die 
meisten  seiner  Kollegen,  einen  Talismann  be¬ 
sitzt.  Sein  Gesicht  leuchtete  auf,  und  er  deutete 
hinüber  zu  seiner  Frau.  „Dort  sitzt  mein  Talis¬ 
mann',  sagte  er,  „einen  anderen  brauche  ich 
nicht.  Und  im  übrigen,  —  von  diesem  Beruf 
habe  ich  immer  geträumt,  schon  als  Junge.  Es 
ist  der  schönste,  den  ich  mir  denken  kann.' 

Trakehner  in  der  Manege 

Bei  der  Vorstellung  ist  mir  aufgefallen,  daß 
unter  den  prachtvollen  Pferden,  die  der  Zirkus 
Barum  täglich  in  einer  Dressurnummer  lind  in 
der  Hohen  Schule  unter  dem  Beifall  der  Zu¬ 
schauer  vorführt,  einige  Pferde  die  Elchschau¬ 
fel  tragen.  Die  Chefin  des  Zirkus,  Margareta 
Kreiser-Barum,  erzählt  mir.  daß  ihr  Unterneh¬ 
men  seit  seinem  Bestehen  immer  Trakehner 
Pferde  gehabt  hat.  Auch  hier  gilt  unser  ost¬ 
preußisches  Pferd  als  das  intelligenteste  und 
gelehrigste  von  allen.  Während  der  Gastspiel¬ 
reisen  des  Unternehmens  in  Ostpreußen  hat 
der  Vater  der  jetzigen  Besitzerin  jedesmat 
eine  Reihe  von  Trakehnern  auf  den  großen 
ostpreußischen  Gestüten  erworben,  einmal  so¬ 
gar  fünfunddreißig  auf  einen  Schlag. 

Vielfältig  sind  die  Erinnerungen  an  Ost¬ 
preußen.  Der  Großvater  von  Frau  Kreiser- 
Barum  gründete  1889  den  ersten  zoologischen 
Garten  in  Königsberg,  einen  Vorläufer  des 
späteren  Tiergartens.  Dann  ging  er  mit  seiner 
„Wandermenagerie"  auf  Reisen,  bis  sein 
Schwiegersohn,  Arthur  Kreiser,  1911  den  jet¬ 
zigen  Zirkus  Barum  begründete.  Der  andera 
Großvater  wurde  1878  in  Friedland  geboren; 
seine  Eltern  zogen  mit  einer  Kasparbühne  von 
Ort  zu  Ort.  So  steckt  auch  der  jetzigen  Inhabe¬ 
rin  des  Unternehmens,  die  selbst  im  Zirkus 
zur  Welt  kam,  das  Wandern  im  Blut.  „In  Ost¬ 
preußen  sind  wir  immer  besonders  gern  ge¬ 
wesen',  erinnert  sie  sich.  „Die  Menschen  dort, 
denen  die  Liebe  zum  Tier  ja  im  Blut  steckt, 
waren  unser  bestes  Publikum,  und  da  bei  uns 
die  Tierliebe  und  die  Tierpflege  im  Vorder¬ 
grund  stehen,  haben  wir  uns  auch  immer  gut 
mit  den  Ostpreußen  verstanden.  Die  schönsten 
Erinnerungen  habe  ich  an  Sensburg,-  die  ganze 
Stadt  und  die  ganze  Umgebung  waren  bei  uns 
zu  Gast,  wenn  wir  auf  unseren  Fahrten  dort¬ 
hin  kamen.' 

Auch  der  Betriebsinspektor  des  Zirkus,  Erich 
Sylla,  ist  Ostpreuße.  Er  stammt  aus  Neumal- 
ken  im  Kreise  Lyck.  Ihm  unterstehen  etwa 
sechzig  Arbeiter,  die  auf  den  Gastspielreisen 
die  Zeltstadt  an  jedem  neuen  Ort  in  etwa 
sieben  Stunden  auibauen  Auch  einige  Zelt¬ 
arbeiter  und  Stallburschen  sind  Ostpreußen. 

Ich  war  ausgegangen,  um  den  jungen  ost¬ 
preußischen  Dompteur  und  Tierlehrer  Gerd 
Siemoneit  aufzusuchen.  Bei  dem  Besuch  habe 
ich  mehr  über  Ostpreußen  gehört,  als  ich  ver¬ 
mutet  hatte  Auch  hier  beim  Zirkus,  in  einer 
Welt,  die  auch  heute  noch  von  Abenteuer  und 
Geheimnis  durchwebt  ist,  haben  sich  die  Ost¬ 
preußen  mit  ihrem  zähen  Arbeitswillen  und 
mit  ihrer  Liebe  zum  Tier  durcbgeseUt,  BMW. 


var  ok  darbi  sönd.* 
renn  er  nhdi  ver- 
die  Gänse  hüten.  Mut- 
über  das  Haar,  und  Idt 
ich  sollte  schlafen 
Schwester  lag  schon  im 

- 1  Zimmer  mit 

Großmutter  ging  früh  schia- 
nmer  um  vier  Uhr  aulstand. 
Himmelbett!  sie  wachte  noch, 
noch  moal  dem  Spruch  turnra 
bat  ich,  und  Großmutter  sagte 
illeten  Händen, 
der  Nachmittag  da.  Id»  hatte 
verteidigt  und  hatte  mir  noch 
i  aus  dem  Insthaus  geholh 
lie  lange  Weidenrute  in  der 
scharten  sich  die  Gänse,  auch 

1 - r.  Grubers  Ann- 

und  "flocht  Katzenlöffel  aus  Binsen. 

Komsädcen  kam  den  Feld- 


Bruder  und  sagte:  .On  oc 
~  — ‘1  meine  Mutter, 

spotte,  solle  er  morgen 
ler  lächelte,  strich  mir 
sagte  .Gute  Nacht",  denn 
gehen.  Meine  kleine 
Bett:  ich  schlief  in  Großmutter# 
ihr  zusammen, 
fen,  weil  sie 
Ich  trat  an  ihi 


sein  altes  Ostpreußen  erinnere,  und  welchen 
Reiz  gerade  dieses  Stück  märkischer  Heimat  Da  J*a9lP 
auf  sein  Schaffen  ausübe.  Wer  seine  Werke 
genauer  lese,  werde  das  sicherlich  empfinden. 

Br  hätte  sich  Ja  auch  anderswo  ansiedeLn  kön¬ 
nen,  etwa  in  Oberbayem  oder  gar  in  Italien 
oder  an  der  Riviera.  Aber  gerade  dies  noch  ur¬ 
tümliche  karge  Land  mit  seinen  einsamen  Seen 
und  Wäldern  hätte  ihn  geradezu  magisch  an¬ 
gezogen;  er  sei  ein  Mensch,  der  die  Kräfte  sei¬ 
nes  Schaffens  buchstäblich  aus  der  Verbindung 
mit  dem  Mutterboden  dieser  seiner  neuen  Hei¬ 
mat  bezogen  habe  und  ziehen  werde. 

Er  schwieg  wieder  eine  Weile,  dann  fragte 
er:  .Wissen  Sie,  wer  meine  Bücher  am  besten 
versteht  und  beurteilen  kann?" 

Was  konnte  ich  darauf  antworten? 

.Das  ist  neben  meiner  Frau  meine  Mutter."  Hand;  hinter  mir 

Dann  nach  einer  Pause:  „Es  ist  schon  seit-  sie  waren  neugierig  wie  immer 

sam,  wie  diese  schlichte,  doch  ganz  unliterari-  chen  saß  i — - 

sehe  Frau,  der  ich  fast  mit  einem  gewissen  per  Wagen  mit  den 
Bangen  jedes  meiner  Bücher  schicke,  immer 
den  Kern  herausfindet,  auf  den  es  mir  ankam. 

Was  ich  sonst  an  Kritiken  lese,  geht  prompt  an 
der  Hauptsache  vorbei.  Sie  jedoch  ahnt,  woher 
mein  Schaffen  strömt,  und  wenn  sie  es  auch 
nicht  in  sogenannter  logischer  Form  zu  be¬ 
gründen  versteht,  sie  trifft  immer  das  Richtige. 

Hs  mögen  da  uralte  Weistümer  eine  Rolle  spie¬ 
len  —  ich  erlebe  es  täglich  und  kann  und  mag 
es  nicht  in  Worte  fassen." 

„Neulich",  so  fügte  er  dann  mit  einem  ver¬ 
schmitzten  Lächeln  hinzu,  .hat  sie  mich  ganz 
schön  abgekanzelt." 


ermann 

.  Diente 


„Zu  mager? 

Keine  Sorge!  Ergänzung  der  tägl.  Nahrung 
durch  die  fehlenden  Auxon-Wirkstoffe  stärkt 
das  Blut  und  hilft  zu  vollen,  runden  Körper- 
Formen.  Fordern  Sie  gleich  die  erste  Packung 
für  DM  8,80  auf  Probe-  Und  schicken  Sie  kein 
Geld,  sondern  machen  Sie  erst  einen  Versuch. 
Wenn  Sie  dann  zufrieden  sind,  können  Sie 
sich  mit  der  Bezahlung  ruhig  30  Tage  Zeit  las¬ 
sen.  ROSAN,  Abt.  311  MB,  Hamburg  I,  Postfach. 


,  lur  das  Wochenende  von  Die  Mutter  sah  ihm  eine  Weile  nach,  dann 
ee,  dem  alten  märkischen  blickte  sje  zu  mjr_  der  jjj,  Zeuge  dieser  Szene 
“udermann  erwor-  geWesen  war,  und  sagte  fast  demütig:  „Sehen 
ich  begleitet  von  meinem  sj6i  ^  mejn  Hermann." 

Sudermann,  der  einer  der  fleißigsten  Men¬ 
schen  war  und  absolute  Regelmäßigkeit  liebte, 
begann  seinen  Tag,  wo  er  auch  sein  mochte, 

^  früh  So  auch  an  diesem  Sonntagmorgen,  der 

dem  angeregten  Samstagabend  in  der  Diele  des 
Schlosses  gefolgt  war.  Teils  aus  Neugier,  teils 
&  aus  Gewohnheit  war  auch  ich  früh  schon  aufge- 

v  standen,  um  in  einsamer  Morgenfrische  die  Auf  meine  fragende  Miene  erzählte  er:  „Sie 

Denkmäler  des  Parks  von  neuem  zu  betrachten,  kennen  meinen  letzten  Roman.  Da  verlangt  die 
r  .  J  Plötzlich  hörte  ich  Hundegebell:  Friedo  sprang  Handlung  die  Schilderung  einer  etwas  extra- 

'J  mir  freudig  entgegen.  Nun  gab’s  kein  Entrin-  vaganten,  weiblichen  Persönlichkeit  und  Ihrer 

-  ift  nen.  Sudermann  faßte  midi  unter  den  Arm:  Reize.  Aber  da  kam  ich  bei  meiner  Mutter 

m  Ob  ich  mit  ihm  auf  den  Blankensee  wolle?  Ge-  schön  an'  .Hermann,  so  darfst  Du  nicht  mehr 

sagt,  getan.  Wir  stiegen  in  ein  hübsches  Boot,  schreiben!  Wir  haben  in  unserer  Familie  immer 
j  und  er  ruderte  mit  kräftigem  Ausholen  die  auf  Anstand  und  Sitte  geachtet,  und  nun  so 

Nieplitz  —  so  nennt  sich  das  Flüßchen,  das  den  etwas!  Ich  muß  mich  ja  vor  meinen  Heydekru- 
Park  durchsdineidet  —  hinunter  auf  den  von  ger  Damen  schämen!"  Auf  meinen  Einwand,  es 
zartem  Morgenlicht  überglänzten  See.  Hier  gäbe  bestimmte  künstlerische  Gesetze,  die  bis¬ 
schien  der  Dichter  in  seinem  Element:  er  weilen  auch  die  Darstellung  solcher  Charaktere 
wurde  nidit  miide,  all  das  Getier  zu  benennen,  und  Handlungen  verlangten,  ging  sie  gar  nicht 
das  dies  Seegebiet  bewohnt,  und  von  den  Le-  weiter  ein.  .Was  gut  ist,  ist  gut,  und  was 
bensgewohnheiten  zu  erzählen.  Und  was  gab  es  schlecht  ist,  ist  schlecht,  und  damit  Punktum."  — 
da  alles  auf  diesem,  von  der  „Kultur"  noch  Und  hat  sie  im  Grunde  nicht  recht?“,  fuhr  er 
nicht  erschlossenen  Gewässer  zu  sehen:  Reiher,  sehr  emst  fort.  „Hat  das  scheinbar  nichts- 
Wildenten,  Taucher,  Wasserhühner;  Fische  sagende  Wort  meiner  Mutter  nicht  einen  sehr 
.  sprangen  aus  der  Silberflut;  Bussarde  zogen  in  tiefen  Sinn?" 

.  Sudermann  der  klaren  Luft  majestätisch  ihre  Kreise.  Außer  £f  ergriff  die  Ruder.  >wir  mQssen 

er,  dem  Stiefsohn  Suder-  Bern  gleichmäßigen  Schlag  der  Ruder  herrschte  beim,  Doktor,  das  Frühstück  wartet."  Schwei¬ 
hon  um  die  „ersten  Spo-  dle  völlige  Stille  einer  unberührten  Natur.  gend  ruderle  er  ZUrück.  Am  Ufer  begrüßte  uns 
rtums  rang.  Sudermann  zog  die  Ruder  ein  und  blickte,  Friedo  mit  stürmischem  Jubelgeheul,  er  hatte 

lte  Schloß,  umgeben  von  in  Sinnen  versunken,  vor  sich  hin.  Und  dann  seinen  Herrn  wieder.  Und  auf  der  Terrasse  er¬ 
halte  der  ' Dichter  in  ein  begann  er  mit  leiser  Stimme,  wie  um  das  warteten  uns  in  fröhlicher  Sonntagsinorgen- 
srwandelt.  Marmorbilder  Schweigen  der  Natur  nicht  zu  stören,  von  die-  Stimmung  die  Familie,  die  Gäste  und  seine 
Hecken  und  auf  den  Ra-  ser  Landschaft  zu  sprechen,  die  ihn  so  sehr  an  Mutter.  W.  K. 


weg  hinab.  Der  Gruber  fuhr,  und  Vater  saß 
neben  ihm.  Die  Gänse  kreischten,  wie  sie 
sonntags  zu  kreischen  pflegten,  wenn  ein  Wa¬ 
gen  voll  mit  Verwandten  aus  Insterburg  zum 
Hoftor  hineinfuhr.  Ich  berief  die  Gänse  und 
sagte:  „Ju  örre  sick,  dat  sönd  nich  de  önster- 
borger.  On  Waffel  göffts  hiede  ok  nich.“  Mein 
Vater  stieg  vom  Wagen,  Gruber  lud  die  Säcke 
ab  und  Vater  band  sich  das  Säelaken  um,  das 
ihm  Gruber  auf  der  Schulter  zuknotete.  Vater 
ging  zum  Komsack,  den  Gruber  eben  auf¬ 
machte  und  füllte  sich  das  Laken  voll.  Nun 
trat  er  zu  dem  Acker,  nahm  seine  Mütze  ab, 
stand  ein  Weilchen  schweigend  und  sagte 
dann:  „Mott  Gott."  Dann  fing  er  an  zu  säen. 
Ich  weinte  leise.  Vater  sah  sich  um,  Gruber 
kam  zu  mir.  Was  mir  wäre,  fragte  er.  „Dem 
Spruch,  dem  Spruch",  sagte  ich.  Da  winkte  Va¬ 
ter  mir  zu  und  rief:  „Wenn  dat  Komke  tooge- 
seegt  ös,  denn  seggst  dem  Spruch."  Nun  säte 
Vater  weiter.  Seine  Hand  warf  das  Korn  ge¬ 
schickt  über  den  Acker,  keine  Stelle  durfte 
freibleiben.  Gruber  eggte  hinter  ihm.  Da  kam 
der  alte  Nachbar  und  rief:  „Goot  Glöck,  solch 
Kornke  wie  öck."  Der  Nachbar  bot  Vater  eine 
Priese  Schniefke  an,  aber  Vater  dankte.  Als  der 
Alte  dann  selbst  Schniefke  nahm  und  aus  einem 
fort  niesen  mußte,  da  sagte  ich  „Gesundheit!“, 
wohl  fünfmal  hintereinander.  Grubers  Annchen 
brachte  mir  einen  Katzenlöffel,  sie  hatte  auch 
eine  Heuschrecke  gefangen,  und  von  weitem 
kam  Lippkes  Albert  angeschlichen.  Ich  knallte 
nur  so  mit  meiner  Weidenrute. 

Wilde  Gänse  flogen  über  uns,  und  meine 
Gänseherde  kreischte  wieder.  Die  Sonne  schien 
so  warm,  und  dort  kam  Mütterchen  mit  Ves¬ 
per;  sie  hatte  doch  Krapfen  gebacken  zur  Feier 
des  Tages,  und  sie  brachte  heute  selber  das 
Vesperbrot  raus.  Ich  durfte  mich  neben  unse¬ 
ren  Vater  setzen,  Grubers  Annchen  setzte  sich 
neben  ihren  Vater,  und  dann  aßen  wir  Vesper. 
Mutter  freute  sich,  daß  es  uns  allen  so  gut 
schmeckte. 

Dann  sagte  ich  den  Spruch: 

„Dat  Korn  ös  önne  Erd  gestreit, 

De  leewo  GotLke  dräwer  steiht. 

He  deit  et  segne, 
regne, 

Lält  et  geroadc  goot 

Ons  leewet  täglich  Brot." 

Mutter  hatte  die  Hände  gefaltet.  Langsam 
Lei  ein  gelbes  Blatt  vom  Lindenbaum  mitten 
in  Mutters  Schoß. 


Es  war  im  September.  Auf  dem  Speicher  blanke  Soldatenknöpfe,  versprochen,  natürlich 
wurde  jeden  Tag  der  große  Kornhaufen,  in  für  Röschen.  Die  würde  ich  ihm  auch  geben,  aber 
dem  das  Saatkorn  lag,  umgestochen,  denn  in  den  Platz  morgen  beim  Kornsäen,  den  würde 
einigen  Tagen  sollte  Korn  gesät  werden.  Es  ich  selbst  für  zehn  blanke  Anschlager  nidit 
waren  ja  auch  schon  die  Haselnüsse  am  Gar-  räumen. 

tenzaun  reif.  Mit  den  Haselnüssen  war  es  wie  Als  wir  Abendbrot  gegessen  hatten  —  es 
mit  den  Augustäpfeln;  waren  die  Augustäpfel  gab  Zwiebeln  mit  Schmant,  Pellkartoffeln  mit 
reif,  dann  war  Komaust,  waren  die  Haselnüsse  Hering  und  dicke  Milch  —  und  noch  den  Tisdi 
reif,  dann  wurde  Korn  gesät.  Ich  hatte  mir  abräumen  halfen,  sagte  Vater,  Mutter  solle  doch 
beides  gemerkt.  das  Säelaken  vorholen,  denn  morgen  würden 

Als  ich  aber  heute  verheult  auf  dem  Lang-  sie  anfangen  mit  dem  Kornsäen.  Ich  hielt  die 
holz  am  Speicher  saß  und  zu  meinem  Trost  Ha-  Kartoffelschüssel,  die  ich  abtragen  sollte,  noch 
selnüsse  knackte  —  denn  ich  war  vom  Gänse-  in  der  Hand,  warf  mich  aber  in  die  Brust  und  Lätt  dräwer 

hüten  fortgelaufen,  weil  Lippkes  Albert  mich  fiel  meinem  Vater  trotz  Verbots  ins  Wort: 

„Hirtsmarjell*  geschimpft  hatte  — ,  da  sdiallte  „On  öck  war  darbi  sönd."  Dabei  sah  ich  mei- 
aus  den  Speicherfenstern  ein  Lied  zu  mir  her-  nen  Bruder  triumphierend  an.  Der  aber  lachte 
über.  Unsere  Mahle  sang  beim  Kornumschau-  schallend  und  alle  fielen  in  das  Lachen  ein, 
fein  das  sdiöne  Lied  „Es  stand  ein  Schloß  in  denn  zu  drollig  muß  es  ausgesehen  haben,  als 
Österreich".  Heidi  war  ich  die  Speichertreppe  ich  mich  so  wichtig  machte.  Ich  schlich  beschämt 
hoch;  dort  schaufelte  unsere  Mahle  und  sang,  nach  dem  OfenwinJce)  und  hörte,  wie  Großmut¬ 
ein  rotes  Kattuntuch  mit  gelben  Rosen  um  ihre  ter  sagte:  „Dat  Korn  ös  önne  Erd  gestreit,  de 
dicken,  gelben  Zöpfe  geschlungen.  Nein,  sah  die  leewe  Gottke  dräwer  steiht.  He  deit  et  segne,  Der  Schriftsteller  Otto  Boris  f 

Mahle  schön  aus.  Unser  Knecht,  Pauluns  Franz,  lätt  dräwer  regne,  lätt  et  geroade  goot,  ons  Atn  n  .  .  ,, 

wollte  sie  ja  heiraten,  und  im  Oktober  sollte  leewet  täglich  Brot."  Der  Vater  hatte  sie  wohl  Jahre  der^Jagd  ui^d  ^o*“.** 

Hochzeit  sein.  Verwundert  schaute  Mahle  mich  nach  dem  allen  Spruch  gefragt.  Er  wuchs  in  der  Johannisbmq*  Heide  auf°  n  meine 

an,  als  ich  plötzlich  vor  ihr  stand  und  sagte:  Ich  schlich  Mutter  nach,  als  sie,  die  Laterne  Jugendträume  ruusdile  der  Wald  ■  erzählte  er 

„Moahlke,  sing  doch  noch  moal.  Ock  geew  di  ln  der  Hand,  die  Treppe  zur  Lucht  hochstieg.  d'u  Eindrücke  der  Kindheit  waren  'auch  mitbestim- 
ok  Hoaselneet",  und  schon  kehrte  ich  meine  Dort  oben  stand  eine  uralte  Truhe,  Kuffer  Jne,"d  'dr  seln  Scbaflcn  Er  erwählte  zunächst  den 
Fupp  aus  und  schüttete  alle  Haselnüsse  in  Mah-  wurde  sie  von  uns  genannt.  Diese  Truhe  hatte  '«'beruf.  Nad\  dora  Ersten  Weltkriege,  ln  dem 
lens  Schürz enfupp.  „Sing  doch",  bat  ich.  Aber  einst  ein  Urahn  aus  Salzburg  mitgebracht.  Sie  akademte  in  crhlelt-  buchte  er  die  Kunst- 

Mahle  fragte,  warum  ich  denn  nicht  die  Gänse  sah  fast  so  aus  wie  der  Rittersarg  des  alten  Plllau.  Otto  BorH  v^rließ  danTdon  *“ 

hüte.  Da  heulte  ich  wieder  und  sagte,  daß  Lipp-  Generals  de  la  Cave,  dessen  Mumie  ln  der  ungehindert  „Is  freier  Maler ^und^SrhHnli  iw 

kes  Albert  mich  Hirtsmarjell  geschimpft  hätte,  kleinen  Didlacker  Kapelle  aufgebahrt  lag  Wun-  arbeiten  zu  können  !m  Thienemann  Vertag  Stutt 
Die  Mahle  lachte  nur  und  sagte,  ich  solle  nur  derbare  Beschläge  aus  Eisen  zierten  die  Truhe.  °aM'  «'schien  »ein  erstes  Buch  .Addl",  die  Gmnhidito 
die  Gänse  hüten  gehen,  dann  würde  sie  auch  Es  waTen  Efeublätter,  dazwischen  Schlangen-  ''lnes.  Jüngster  dies  in  Ostpreußen.  'Beobachtungen 
wieder  singen.  Schon  beim  letzten  Vers  „Reiße  köpfe,  und  um  das  Schlüsselloch  bestand  die  !!U5  der  Tierwel1  unserer  Heimat  und  auch  die  Le- 
ab,  reiße  ab  den  Galgenstrang,  die  Stadt,  sie  Verzierunq  aus  Täubchen,  deren  Schnäbel  alle  Jsrtlilder,e  er  ln  zahl* 

muß  verbrennen"  stieg  ich  gewissenhaft  die  zum  Schlüsselloch  wiesen.  Der  Schlüssel  aber  Jugend  bestimmt  wmtn'o,^ otln°rWn<’3?Vd .  J?ie 
Speichertreppe  hinab,  lief  barfuß  über  die  Stop-  sah  aus  wie  eine  Pistole,  so  groß  war  er.  Wii  mehrere  Natursdiilder^ngen  ?u»  »etee"  m3  * 
peln  im  Schweinsgalopp,  denn  das  haUe  ich  benutzten  ihn  immer  Silvester  zum  Blei-  Heimat  Etwa  sechzig  Romane  Erzäh^naen* 
ausprobiert,  daß  man  über  Stoppeln  nicht  lang-  durchgießen,  weil  es  doch  ein  Erbschlüssel  war.  Jierbüther  hat  Otto  Boris  geschrieben;  einige  davon 
sam  gehen  durfte.  Die  Truhe  hatte  1512  mit  Saat-  und  Brotae-  habcn  Ostpreußen  zum  Schauplatz. 

Beinahe  wäre  ich  in  Vaters  Arme  gelaufen,  treide,  Speck  und  Wertsachen  viele  Monate  in 
der  gerade  von  dem  Adcet  kam,  der  zum  Korn-  der  Erde  gelegen.  .  ,  Küustlergilde  wird  in  Eßlingen  in  der  Zeit  vom 

säen  geeggt  wurde.  Ganz  dicht  an  den  Haler-  A]s  Mutter  nun  die  Truhe  öffnete  schlun  anstatten  c?„k'£be,f  'l'ro  dicsiab'ige  Begegnung  ver- 

e,  w.  »  Gänse  hüten  ;,t  Dult 

1  "  kr«ut  entgegen.  Neben  der  Beilade  waren  die  gesehon  sind  ...  a  eine  gesprochene  Anlhöloole  der 

„Wat  moake  de  Gäns",  sagte  Vater  und  Buchslaben  C.  S.  und  eine  Jahreszahl,  1693,  °8,europ.mchon  Emigrantendichtung  in  deutscher 
sah  midi  strafend  an.  Da  weinte  ich  und  sagte,  eingesdinitten  und  mit  schwarzer  Farbe  ausqe-  'fber,ra9u“!l'  Kulturßlmvoiführungen,  die  Verkün- 
Lippkes  Albert  hätte  mich  Hirtsmarjell  ge-  malt.  (Christiane  Scheiderreiter,  einer  Urahne  sor”  Dr  Alk  ,dc"aCbe,‘  .U,eralu'prcrses  durch  Protes- 
schimpft,  da  wäre  ich  nach  Hause  gelaufen.  Va-  aus  Salzburg,  hatte  einst  diese  Truhe  gehört  1  rikem  '  v„r.e/i  unc  e  „  .  tra9  dieses  Uteraturhisto- 
ter  schmunzelte,  doch  dann  fragte  ei,  ob  denn  In  der  Beilade  lag  das  aus  Hede  gesponnene,  und  General, ntendant  n  tT Osk«!"' wP,‘1rc!llln"  Wi£n" 
die  Gänse  die  Schuld  hätten,  daß  Lippkes  Al-  weißgebleidite  Säelaken,  das  nur  zum  Korn-  diesterkonzert  Arno  Knapp  zmm  God^w**’  'IT  ?r‘ 
bert  mich  geschimpft  habe.  Und  übrigens  sei  säen  benutzt  wurde.  Wilder  Thymian  und  Jo-  Fabrt  na<b  Ottobeuren  lo  Professor ^nten^nwl0 
das  doch  gar  nicht  so  ein  schlechtes  Wort,  hanniskraut  waren  über  das  Laken  gestreut.  ko'"'slu  au<  <>en  Orgeln  ein  Sonderkonzert  geben 
Vater  strich  mir  über  den  Kopf  und  sagte,  daß  Der  wilde  Thymian  sollte  ja  das  Bett  der  Korn-  S.;  -  Auskünfte  erteilt  t>r.  Ernst  Sduemmor. 
morgen  doch  an  den  Haferstoppeln  Korn  ge-  mutter  sein,  aus  diesem  Thymian  flocht  sie  sich  3en"  Augu»tiner»traße  22. 
sät  würde,  ob  ich  Zusehen  wolle,  beim  Gänse-  Im  Sommer  Kränzlein.  Darum  sollte  er  dem  -Baukun.t  im  deutschen  n.t„„  , 

hüten  natürlich.  Ei,  da  fiel  ich  meinem  guten  Korn  Segen  bringen.  Auch  ein  Donnerkeil  lact  ln  Berlm  gezeigt-  Ao55".|?Uno  ah?,  T°  djf,n 
Valer  um  den  Hals.  Die  Ganse  empfingen  mich  neben  dem  Säelaken,  der  sollte  das  Korn  vor  P'eußenblatt  in  Folg.  35  berUhtete  da'1, -P®1* 
kreischend.  Wie  stolz  war  ich  doch,  daß  ich  Unwetter  bewahren.  West.teutsdüand  zu  sehen  sein  Es  ist  bent  hhii  i" 

dabei  sein  durfte,  wo  nicht  einmal  mein  Bru-  Mutter  nahm  das  Säelaken  und  ging  die  Treppe  dus  Arrhivmaterial  auch  aui  weltbekannte  aus  doni 

der  dabei  war.  Er  hatte  mir  ja  Anschlager,  hinab.  Ich  ging  hinter  ihr.  Unten  stand  mein  meisternd  -P  N*'"  '",a""ne"d''  Ardntikten  und  Bau- 


Stobbes  Machandel 


Do«  Dorniger  Spoxmlgolrunk 

Heinr.  Stobbe  KG. 

OM«nl»arf/  Oldb.,  Kanonicr- 
itrofU  12.  S3  21 


Jahrgang  8  /  Folge  39 
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rfppiot* 


In  2  Tagen 


bringt  Ihnen  der  Postbote  untere 
Musterkollektion  int  Haut! 

700  Proben  u.forbigo  Abbitdun- 
gen  von  Teppichen.  Bettumran¬ 
dungen.  Läufern,  Kokos,  Sital  u. 
Strogula.  Ratenzahlg.  bis  zu  18 
Monaten,  auch  ohne  Anzahlung. 
3<>Jb  Bar-Rabatt  ouf  fast  alle  Arti¬ 
kel.  Anker-.  Betmer-.  Kronen-, 
Vorwerk-Teppiche  zu  Mindest-  / 
preisen.  Lieferung  fracht-  und 
vorpackungsfrei.  Rücknahme.  / 
gorantie.  Kein  Vertreterbetuch 
Sonderangebot :  Schwere  Teppi-  / 
cheOANÜFLOR- EXTRA.  Ein 
Preiswunder.  Stets  Geleg 
heitskÖufe.  Auch  Lagerverkauf 
in  Elmshorn,  Osterfeld  16-20 
Verlangen  Sie  5  Togo 
zur  Ansicht  die  groß« 

K I B  EK- Kollektion. 

Postkarte  genügt 


SPIZIAIHAUS  PCR  Will 

TeppicO-Kibek 


ELMSHORN  •  POSTFACH  759 


Denken  Sie  Jetzt  daran, 

ROSEN 

zu  pflanzen;  sie  wachsen  kräf¬ 
tiger  an  und  zeigen  Im  nächsten 
Jahr  »Inen  prächtigeren  Blllten- 
flor!  Bitte  bestellen  Sie  beim 
helmatvertriebenen  Fachmann; 

Ilekl.-Sorl.  Kdelrusen  10  stück 

6.50;  ImmerblOhendc  Polyantha 
10  Stück  9.50;  Japanische  Park¬ 
rosen  19  stück  10.—;  Tulpcnsor- 
tlment  „Orchideen blick"  19  Stück 
2,29  DM.  —  Nadln.  Vern.  Ire!! 
Alle  weiteren  Angebote  für 
Ihren  Garten  entnehmen  Sie 
bitte  meinem  HerbstkataJog 
ERWIN  KRÜGER 
Baum-  und  Rosenschulen 
(21  b)  Tornesch.  Holstein 


Suchanzeigen 


Kohleuhandiung 

Albert  Bfinigk 

Hamburg-Altona.  Gaußstr.  198 
Ruf  42  90  37 

früher  Guttstadt.  Ostpreußen 
Ihr  Lieferant 
für  Hausbrandkohle 


Gefr.  Karl-Heinz  Trampenau, 
geb.  2.  12.  1926  ln  Königsberg 
Pr.,  zuletzt  wohnhaft  Harden- 
bergstr.  23.  letzte  FPNr.  14  920  A. 
soll  am  23.  1.  1945  ln  Lleben- 
fclde,  Ostpreußen,  verwundet 
und  zum  Hauptverbandsplatz 
gebracht  worden  sein.  Wer  kann 
weitere  Auskunft  geben?  Gün¬ 
ter  Trampenau.  Bochum,  Eu¬ 
genstraße  1. 


•  la  Preißelbeeren  • 

m.  KrtstaUzuek.  eingek..  ungefärbt, 
tafelfertig,  haltbar,  sind  soo  ge- 
aundl  Eimer  ca.  5  kg  br.  11.50  DM, 
la  Heidelbeeren  (Blaubeeren  Kon- 
fit.)  12,50  DM  ab  hier,  bei  3  Eimern 
portofrei  Nachn  Reimers,  Abt.  4 
Quickborn,  Holstein. 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr  Lichtbildner  und  Vor- 
Lrassredner  berät  seine.*  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  ln  allen 
Photofrasen 

Preiswerte  mustereOltlse 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

Ostpreußenbl'dcr 

Fraßen  Sie  unverbindlich  an 
bet 

Photofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-8  10 
Sonnenbersstraße  8 


Profil  »oHI«,  m.*-  ur‘ 

kingvonchraubt.  WaiaildlctlC  SpMiiftlfuttar.  FwBba- 
M«9»\Jnoft»49f>-H*clt«»V  Bail«  Bodbovargr. 
b«rtur»g.  Umlautch  od.  Ga'd  surOok.  Nachnahm«. 

Stnuh  Sjailil-Vsrtind  Ulm«r,  72  Fürtti/8«,  3 

Vom  neuen  Fangt  Dauerware! 
Salzfett-  gyy?  i. 

,  .  Kartoffeln  •  1 

beringe  i.*.,,  1^,1 

Probc-Bahnelmer  br.  ca.  12*/.  kg 
12,40  DM  '/•  Tonne  br.  ca.  1?  kg 
ca  135  Stück  13.95  DM.  •/•  Tonne 
br.  ca.  35  kg  ca.  270  Stück  27.33 
DM.  Postd09e  ca.  4'/,  kg  5,45  DM 
Verpack,  frei,  ab  Matjes  Napp. 
Abteilung  58.  Hamburg  39 

Kaffec-Werbepaket:  la  Nebenverd. 

3xl25-g-Slchtdose  nur  7.04  postfrei. 
Seit  19231  Kehrwieder  608,  Hambg.  1 

^  Nachsaisonpreise 

Mflrrtnr.  kompl.  sb  79,- 
Tooraa-Sportr.  ,,  98,- 

MKindtrfohnfUflt  ,,  35,- 
Buntkatalog  gratis. 
Mooad  -  Luxusmodell 
Nähmouh.  ob  290,- 
Prospekt  kostenlos. 

•  Audi  Teilzahlung. 
IGrößter  Fahrradversand  Deutschlands 

1VATE  R  LAN  D.  *bM«>  NEUENRAOEW. 


Hempfir 

Siegfried 


wohiüiaft  Im  Raum  Postleitzahl 
(21  b)  Bochum?,  verheiratet  mit 
Marianne  Kaiser.  Wer  kann 

Ich  best;  eilte  die  Maschinenbau¬ 
er  dle  Adresse  von  schule  (Nähe  der  Unlongleßcrel) 

Jungen  angeben?  Unkosten  Königsberg  Pr.  ln  den  Jahren  1914 
werden  erstattet.  Fritz  Hemp-  bis  1917.  Wer  kann  mir  eine  drlng- 
fing.  Wiesbaden.  Seerabenstr.  4.  1,ch  ««»»rauchte  Bescheinigung  über 

meine  damalige  Ausbildung  ertel- 
len.  Kosten  werden  vergütet  M.  A. 

Wer  kann  mir  Auskunft  geben  Uber  Andreaasen.  Schiffsingenieur.  11 
den  Verbleib  meines  Onkels  Au-  Breidelstraat.  Antwerpen.  Belgien. 

gust  Rcddlg.  geb.  5.  5.  1880?  Er  ; — .  .... - .  „  ,  . 

war  von  Beruf  Bäcker-  u.  Kon-  *Vcr  kann  mir  bestätigen,  daß  Ich 
dltormelster.  wohnh.  b.  z.  Jahre  t*elm  Urenadier-Ersatz-Bat.  312 
1944  in  Liebemühl .  Marktplatz  44.  »n  Tll‘l1  von  1943—1944  und  bla 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen.  Zu-1  *».  1  1945  ln  Pr.-Eyl®u  als  Näherin 


Gesucht  wird;  Schneidermeister  Al¬ 
bert  Will  und  Ehefrau  Frida,  geb. 
Friese  aus  Roggenhausen.  Kreta 
Hellsberg.  Ostpreußen,  von  Frau 
Maria  Glomm  aus  Heilsberg.  Ost¬ 
preußen.  Zuschr.  erb.  an  Bruno 
Engälng.  (23)  Visselhövede.  Tilsi¬ 
ter  Straße  5. 

Suche  meine  Tochter  Gisela  Gott¬ 
schalk,  geb.  5.  3.  1923  ln  Lasdeh- 
nen.  Kr.  Tilsit.  Ostpr.  Sic  Ist  am 
18.  4.  1945  auf  der  Frischen  Neh¬ 
rung  verschwunden.  Wer  weiß 
etwas  über  sie?  Unkosten  werden 
erstattet.  Nachr.  erb.  Frau  Maria 
Gottschalk.  (14  b)  Stetten  an  der 
Donau.  Kreis  Tuttlingen. 

Suche  meine  Mutter  Therese  Maak, 
geb.  Rockel,  aus  Schönwiese.  Kr. 
Pr.-Eytau.  Ausk.  erb.  Frau  Ger¬ 
trud  Thamm.  Münster.  Westf.. 
Hohenzollemrlng  2. 


Gesucht  wird  Elisabeth  Kuhran, 
geb.  16.  6.  1917,  wohnhaft  gewesen 
ln  Königsberg  Pr.,  bei  1.  Stief- 
I  Vater  Albert  Fellnick.  Manteuf- 
felstraße  9.  Dine  alte,  ln  der  sowj. 
I  bes.  Zone  lebende  Mutter,  wartet 
!  voll  Sehnsucht.  Zuschr.  üb.  Käthe 
Schroeder.  geb.  Feltnick,  Ingol¬ 
stadt  (Donau),  Samborger  Str.  17. 

(  • Bestätigungen 


Achtung 

Schiffsmaschinenbauer 


r .  1 

Millionen  kaufen  bei  der  ^Quelle ”  I 
Millionen  können  sich  nicht  irren 

Hgule  isl  bereits  jeder  zehnte  Haushall  im 
Bundesgebiet  .Quelle-Kunde*.  Das  isl  gar 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon 
seil  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen  Sie  sich  den  großen  illustrierten 
Quelle-Katalog  mil  über  2000  interessanten 
Warenangeboten  kostenlos  zuschicken  und 
Sie  werden  feslslellen: 

es  ist  klug,  bei  der  „Quelle"  zu  kaufen. 

E  12 

Eine  Postkarte  an  unsere  Abteilung  genüg!. 


GROSSVERSANDHAUS 


L, 


Quelle 


F0RTH/ BAY. 


J 


Oberbetten-Sonderangebot 

Lieferung  direkt  vom  Hersteller  unter  Ausschaltung  des  Zwi¬ 
schenhandels. 

Füllung  reiner  dauniger  Handschleiß  von  Gänsefedern.  Das 
ideale  Aussteuerbett. 

Größe  80X80  130x200  140x200  160x200 

Füllung  2  Pfund  5  Pfund  6  Pfund  7  Pfund 

Preis  24,50  74.50  83.50  93.50 

Keine  Volldaune,  FUllune  4.  5,  6.  Pfund,  nro  Bett  17  DM  mehr. 
Alle  Oberbetten  aus  feinstem  Mako-Inlett  garantiert  daunen¬ 
dicht  und  farbecht.  Kein  Risiko,  da  uneingeschränktes  RUck- 
gabe recht  besteht.  Bitte  Farbe  des  eewli rechten  Inlettes  an¬ 
geben.  Lieferung:  Nachnahme  oder  Teilzahlung-  F*ür  Daunen¬ 
decken  und  Dauneneinziehdecken  bitte  Preisliste  anfordem. 
Robert  Battel.  Delmenhorst  ln  Oldenburg.  Srhollondanim  53 
Handelsvertr.  für  Fedemimport  und  Bettenmanufaktur.  Cham. 


Schriften  erb.  Karl  Liech ti.  An-,  - - — -  - - - -  i 

rath.  Kr.  Kempen-Krefeld  (Rhld.).l  £°n  emattet.  Zuschr.  erb.  Ida 


ln  Tilsit  von  1943—1944  und  bis 
31.  1.  1945  ln  Pr.-Bytau  als  Näherin 
beschäftigt  war?  Unkosten  wer- 


Graue  Haare 

ölfir  ouitshin ?  NEIHI 


Verschiedenes 


Lerchen  feldstrnße  68.  Unkosten 
bin  ich  gerne  bereit  zu  erstatten. 


Ussart.  Düsseldorf,  Kopenukusstr. 
Nr.  83. 


|Wer  kann  Auskunft  geben  über  "er  l4311"  mir  ^"tätigen,  daß  Ich 
Fr.  Marlea  Basmer.  geb.  Pänkert,  ***  der  ^edt  von  Februar  1945  bis 
die  noch  1945  In  Königsberg  Pr.,  iuU  »y8  lm  Arbeitslager  Powun- 
Stern wartstraße  66.  wohnh.  war?  den.  Kr.  Königsberg  Pr.,  für  d. 
Mitteilungen  erb.  Oskar  Berger.  sowi<  Armee  gearb.  habe?  Unk. 
Berlin  sw  29.  FroUtgrathstr.  8.  't'cr<iIn  erstattet  Zuschr-  „erb 

Martha  Strauhs.  Hagenau.  Kreis 
Mohrungen.  jetzt  (17  b)  Rieslaatn- 
gen-Hegau.  Waldstraße  5. 


Suche  Otto  Tobles,  1936  Sanitäts- 
dienstgr.  L  d.  RAD.  Abt,  10/10  Al- 


HAAI-ECHT  -  wcmarhtll  -  gibt  j»tit  ohne  zu  .  . . 

Ffirbin  di«  fugindlidia  Moturforb«  garonlitrf  VÄrlrailfA  aw 

■•Ibrtlätlg  zurück.  Uaohwoidibcr,  IldilKhl  tn*  in  piUST 

forbtrtu.  Vollk.  unauffällig  blüht  Ihr  Hoor  oul  |K™**»Udt  Schl.-Holst.  a  d.  Eider 
Unschädlich.  •  VOtLXÜR  forbwt|ür,9un,  DM  Wl"*1®**1“?  ?? 

n.  Coronli..  •  Orl,.  Fl.  J,30  Frojp.  GRATIS  n  ,on  *}  ' R™1  Hausgr.  6x7.  Vorderfront  2- 
t  ...  U  410  stückig,  sehr  reparaturbedürftig. 

\frhC4tf‘C<>lhietlC  Abt  H  4...  .  d  Nähe  v.  Hafen,  z.  Z.  unbe- 


OftptmAeo  erhalten  l  HALUW-  _ _ ......  ^  _  .  L .  -  _ _ .  .  .  .  , 

Füllhalter  m.  echt,  gold-platt.  Fe-  »enburg.  Kr.  Wchlau.  Zuschr.  erb.  Liebe  Landsleute:  Wer  kann  mü¬ 


der!  Kugelschreiber  +  1  Etui  zus.,  Horst  Kastka.  Dülken.  Bodel-I  bestätigen,  daß  Ich  von  1925— 1929 
f.  nur  2.50  M.  keine  Nachnahme  ,chwlnghslr.Oe  53  i  £g* 

o  rrn„„  .  hat  i T w  urirK-  ^  (cUie.  Kr.  InsleTburg.  bei  meinen, 

!  «ADLW.  Wies - — - Vater  Gustav  Berner  In  der  Stell- 

s.  t-acn  Mioi. - Arhtung  Rußlandhelmkehrer!  Ger-  macherel  gearbeitet  habe,  und  v. 

i.Soiina.Ouoliiaif».,;„.|,|i__*_  rotaa«  hard  Weiß,  geb.  21.  5.  1919,  Ober-  da  aus  bei  der  Ostdeutsch  Zeltm.J 

roui.nd. No*b  KoilClNIiniJcn AS.oh.  gefr..  groß  und  schlank.  Letzte  als  Diakon  tätig  war?  Vom  1  1. 

...  CiKJ,  0,08  mm  2,90,  5,70  4,90  Nachricht  Juni  1944.  Nach  Mlttei-1  1930  bis  Dez.  1932  bei  SteVImacher- 

1 UU  MUCK  o,06  mm  4,10,  4.9S,  5.40  lung  eines  Heimkehrers  soll  er  meister  Franz  Clemez  ln  Drutsch- 


<  Ch^e*tr-ufpmeno  »bta  ijn  cjor  Nähe  v.  Hafen,  z.  Z.  unbe- 

Wupponal- Vohwinkel,  PoiHodi  50?  wohnt.  Wasser,  Licht  u.  Gasanschl. 

- ;im  Haus,  für  den  Gesamtwert  von 

Allen  Frounden  3000.  Einheitswert  von  1935  1500  DM. 

naturreinen  Bienenhonigs  p£^wa«,u'  AÄi.7-  Abt.f%?ml 

1  Prob.-Pockcnen  (3  Sorten)  für  nur  DM  bürg  13. 

SPfd  Blütenhonig  DM  12,75«  AA - — 

5  Pfd.  Akozionhomg  DM13,95  I  #11  Paul  Seronelt  bittet  Freunde  und 
5Pfd.  Lindenhonig  DM15,25  Rg£M\ß  Bekannte  mit  Ihm  in  Briefwech¬ 
sel  Ham  gegen  Nachnahme.  I  -**1  ^  treten.  Dortantmd-Dors^- 

L  .  B  leid.  Lohätraße  33.  früher  Gr> 

Jon.  Ingmann,  Köln-Oithoim9/20  Steindorf. 


IUU  HULK  0.06  mm  4.10,  4,95,  5.40 
Kein  Risiko,  Rüdegaborecht,  30  Tage  Ziel 

Abi.  ia  KONNEX. V*r»andh..  Oldenburg  I.  O. 

PacLa*  Haustuch  Stck.  b.  250  cm. 
ACliv.  |  7.50.  Biber  (f.  warme 

Unterbettüch.)  1  kg.  8.50.  Streif-  u  | 
Blumendamast,  weiß  und  farbig 
Stck.  b.  6  m  lg..  1  kg  14.50  DM 
Affeldt.  Reutlingen.  Tübinger  Str  . 
Nr.  82.  1 


lung  eines  Heimkehrer«  soll  er  meister  Franz  Clemez  ln  D  rutsch - 


im  April  1946  in  Maschciks.  La¬ 
ger  244,  gewesen  sein.  Im  Nov.  1948 
lm  Laxer  134  Simmesköje.  das 
liegt  80  km  von  Moskau.  Die  bei-: 
den  Lagerführer  waren  Kugel  u. 
Otto.  Wer  war  mit  Weiß  zusam¬ 
men?  Au&k  erb.  Frau  Olga  Weiß. 
Riepholm  14.  Uber  Visselhövede, 
Kr.  Rotenburg,  früh.  Wulfshöfen  I 
üb  Nautzken  Kr.  Labiau.  Ostpr. 


lauken.  Kr  Insterburg,  vom  Jan., 
1933  bis  April  1934  bei  Schmiede¬ 
meister  Herrn  Franz  Barde k  ln' 
Milizen  Kr  Wehlau  als  Stell-! 
machergehl lfe.  von  1934  b.  Kriegs¬ 
besinn  bei  Frau  Anna  von  Zitze- 1 
witz  in  Wedem  Kr.  Angerapp.l 
als  Meister  tätig  war  Kosten  w. 
erstattet.  Berner,  Walter.  Selbi 
(Obfr.).  Ludwlgstraße  43. 


8  Tage  unverbindlich  zur  Probe 

(keine  Nachnahme)  erhalten  Sie 
unsere  Perlon-Arbeitssocke»  mit 
6  Monate  Garantie  für  nur  4.50  DM. 
Art.  2192  Herren- Jacquardsodeen, 
aus  Perlon-Faserzwlrn.  Elegante 
Ausführung.  2farbig  mit  Elastik¬ 
rand  4.95  DM.  Art.  24  Original  Pin- 
Point  60/15  maschenfeste  Damen- 
Perlonstrümpfe.  Garantiert  lauf¬ 
maschenfest.  hauchdünn,  alle  Far¬ 
ben.  5,95  DM.  sowie  alle  anderen 
Perlon-Damen-  u.  Herrenstrümpfe. 
Bitte  Schuhgr.  angeben.  P.  Gilcher.i 
Wiesbaden  6.  Postfach  CO  49. 


niete  einer  alleinstehenden  Flücht¬ 
lingsfrau  in  einem  Einfamilien¬ 
haus  Wohnmögl-ichkedt  gegen  Mit¬ 
hilfe  lm  Haushalt.  Bin  alleinst,  tt- 
berufs tätig.  Da  Kurort,  w.  reicht. 
Nebenverdienst  als  Stundenfrau 
geboten.  Monaitl.  Vergütung  nach 
Vereinbarung.  Angebote  unter 
Nr.  76  762  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Welcher  Landsmann  ln  Wanne- 
Eickel  nimmt  meinen  16J.  Sohn« 
Bb.-Ass.-Anw..  auf?  Kurt  Grlgull, 
Diepholz.  Schlesierstraße  41. 


Heute  lat  unsere  Hebe  Mutter.  Großmutter.  Schwiegermutter. 
Schwester,  Schwägerin,  Tante.  Großtante  und  liebe  Freundin, 

Frau  Clara  Wittwer 

geb.  Jusclikewilz 

nach  langer  Krankheit  heimseRansen. 

Im  Namen  der  Trauernden 

Anna  Luise  Wittwer 

Dorothea  und  Heinrich  Wlldermuth-Wittwer 
Ulrich  und  Ruth  wittwcr-WaldburRer 
Gerhard  Wittwer 
Erika  Wittwer 
Friedrich  Wittwer 

St.  Gallen,  den  16.  September  1957 
Varnbüelstraüe  17  b 

Die  Kremation  fand  Mittwoch,  den  18.  September,  um  15.30  Uhr. 
statt.  Trauerhaus:  Kremattonsxebäude. 


Am  6.  September  1957  entschlief  sanft  nach  lanaer  schwerer 
Krankheit  meine  liebe  Frau,  unsere  Rute  Schwester.  Tante  und 
Schwägerin 


Martha  Plötz 


lm  68.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


geb.  Gulleben 


Emil  Plötz 

Neuhaus 'SotUnK,  über  Holzminden 
früher  Rcsehnen.  Samland 

Marearelhe  Gutleben 

Simbaeh  a.  Inn.  Kreiskrankenhaus 

CeorR  Gutleben  und  Frau 

Hannover.  Weddlken-Ufer  5 
und  Anverwandte 


Am  11.  September  1957  haben  wir  unsere  liebe  Entschlafene 
auf  dem  Friedhof  In  Neuhaus  zur  letzten  Ruhe  EebetteL 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegersohn.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Gotthold  Pyko 


Ingenieur 

ist  heute  lm  48.  Lebensjahre  völlig  unerwartet  von  uns  ge¬ 
gangen . 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen  Marilese  Pyko.  geb.  Kohn 

Frank  Burkhard 


Hamburg  13.  den  21.  September  1957 
Rothenbaum-Chaussee  191 

Die  Beerdigung  hat  bereits  stattgefunden. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  29.  August  1957  nach 
langem  schwerem,  mH  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  ge¬ 
stärkt  durch  die  Gnadenmittel  der  Kirche,  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin.  Tante  und  Kusine 

Hildegard  Krüger 

Stationsschwester  am  St. -Johannes-Krankenhaus 
Homberg  (Ndrhn) 

früher  am  städt.  Krankenhaus  Königsberg  Pr. 
lm  Alter  von  50  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Dülken  (Ndrhn).  Bistard  40 


Familie  Hugo  Krüger 


Am  19.  September  1957  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  meine 
Hebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter.  Sch  wiege  rmu  1 1  e  r , 
Großmutter.  Schwester  und  Tante 

Emilie  Grochowski 

geb.  Bartikowski 

kurz  vor  Vollendung  ihres  79.  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Bünde.  Westfalen.  Schlllerstraße  14 
früher  Soldau.  Ostpreußen 


Paul  Grochowski 


Mein  Lieber  Mann,  unser  guter  Vater 


Willy  Gutzeit 


Tcchn.  Oberinspektor 

früher  Rauinspektor  beim  Landesbauamt  Rastenburg,  Ostpr. 

ist  am  Sonntag,  dem  23.  Juni  1957.  plötzlich  und  unerwartet  lm 
54.  Lebensjahre  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 


Emma  Gulzcit.  Rcb.  Czerllnskl 
Helml  und  Reiner 


Hamburg  39.  Jarrcstraße  72  a 

früher  Rastenbur«.  Ostpreußen.  Hochmeisterweg  2 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten  waa  man  hat, 
muß  scheiden. 

Am  18.  August  1957.  23  Uhr.  nahm  Gott  der  Herr  nach  langer, 
ln  «roßer  Geduld  ertragener  Krankheit  meine  liebe  Frau  und 
treue  Lebenskamerodin.  unsere  Rute  Schwester  und  Schwägerin 


Auguste  Faust 


geb.  Duda 


zu  sich  ln  Sein  Reich. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Llnnlch.  den  21.  September  1957 


Hermann  Faust 


Familien- Anzeigen 

linden  im  Ostpieußenblatl 
die  weiteste  Verbreitung! 
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Das  Ostpreußenblatt 
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HJic  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

^  Landsmann  Johann  Skonietzki  aus  Scharnau,  Kreit 
Neidenburg.  jetzt  in  Berün-Charlottenburq  5,  Heb- 
belstraße  10  Die  Landesgruppe  Berlin  gratulicit 
herzlich.  , 

zum  93.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Landsmann  Karl  Strogies  aus  Schaa¬ 
ken,  Samland,  jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter  Anna 
Feige  in  Knopp  bei  Kiel-Holtenau. 

zum  92.  Geburtstag 

am  11.  September  Landsmann  Martin  Anu^dicwski 
aus  Ulleschcn,  Kreis  Neidenburg,  letzt  mi»  seiner 
Ehefrau,  die  am  1.  Oktober  85  Jahre  alt  wird  und 
mit  der  er  am  10.  Februar  1955  die  Eiserne  Hoch¬ 
zeit  feiern  konnte,  in  Gelsenkirdieu  Breilslraße  3. 
Der  Ehe  entsprossen  elf  Kinder 
zum  90.  Geburtstag 

am  25.  September  Fräulein  Minna  Sulz  aus  Duden, 
Kreis  Pillkallen,  jetzt  bei  ihrer  Schwester  Auguste 
Kolbe  in  Wuppertal-Elberfeld.  Platz  der  Republik  4. 

am  t.  Oktober  Frau  Marie  Schaumann,  geb.  Jos- 
wig.  aus  Gumbinnen,  Goldaper  Straße,  jetzt  in 
Ritterhude  bet  Bremen,  Lesumstodlcr  Straße  31. 

zum  89.  Geburtstag 

am  20  September  Frau  Maria  Plenus  aus  Tilsit, 
Garnisonstraße  20.  Sie  lebt  jetzt  mit  drei  Töchtern 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  über  ihre 
jüngste  Tochter  Elsa-Maria  Weigele,  Frankfurt  Main, 
Mendelssohnstraße  41,  zu  erreichen 
am  4.  Oktober  Frau  Auguste  Gutt.  geb.  Sduandt, 
aus  Grtinhagen,  Kreis  Pr.-Holland,  Witwe  des  Post¬ 
schaffners  Adolf  Gutt.  Sie  lebt  jetzt  bei  einer  ihrer 
Schwestern  in  Berlin-Spandau,  Marwitzer  Straße  42. 

zum  88.  Geburtstag 

am  29.  September  Frau  Marie  Korndorf  aus  Königs- 
berg-Ponarth.  vorher  Insterburg  und  Trakehnen. 
Sie  lebt  jetzt  im  Altersheim  v  -d. -Becke-Stiftung, 
Hemer,  Westfalen 

zum  87.  Geburtstag 

am  4.  Oktober  Frau  Frieda  Hinz  aus  Tilsit,  Nord¬ 
straße  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ida  Sdimidtke  in 
Essen-Kray,  Dortmunder  Straße  233. 

zum  86.  Geburtstag 

am  25.  September  Frau  Olga  Sperling  aus  Mar¬ 
tinshöhe.  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihren  Kindern  in 
Gruissen  bei  Kapellen  a  d.  Erft.  Bezirk  Düsseldorf. 

am  29.  September  Rentner  Friedrich  Stich  aus 
Kruglankcn,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn  Max  Kreutz  in  Celle-Vorwerk,  Am 
Poggenteich.  25. 

zum  85.  Geburtstag 

am  25.  September  Frau  Emma-  Gawehn,  geb  Borr- 
mann.  aus  Gr. -Marienwalde,  jetzt  in  Cadenberge, 
Klaus-Meyn-Straße  2. 

am  1.  Oktober  Müllcrmeister  Carl  Lindenau  aus 
Warweiden,  Kreis  Osterode.  Er  leitete  52  Jahre 
seine  Mühle  in  Warweiden.  Im  Marz  1956  wurde 
er  zu  seiner  Tochter  nach  Uelzen,  Siburgstraße  5, 
umgesiedelt. 

am  1  Oktober  Brunhild  Lietzau.  Sie  wurde  in 
Gumbinnen  geboren  und  ist  die  Tochter  des  Sanitäls- 
rats  Dr.  Lietzau  und  seiner  Ehefrau  Käthe,  geb.  von 
Pletrwr:'  Dwarischenken  Sie  wohnt  zusammen  mit 
ihrer  Schwester  in  Berlin-Steglitz.  Wflsederstraße  17. 

am  2.  Oktober  Gutsbesitzer  Richard  Büchler  aus 
Königsberg,  Gut  Amalienhof,  Jetzt  in  Villingen,  vom- 
Stein-Slraße  76,  Schwarzwald, 
zum  84.  Geburtstag 

am  26.  September  Landsmann  Hermann  Haar¬ 
brücker  aus  Königsberg.  Eythstr.  31,  jetzt  mit  seinen 
Töchtern  in  Dirtkelsbühl,  Dr -Martin-Luther-Straße  1, 
bei  Fräulein  Meta  Haarbrücker. 

am  29.  September  Bauer  Friedrich  Buchmann  aus 
Königs,  Kreis  Barlenstein,  jetzt  in  Rendsburg, 
Boelckestraße  36,  bei  Saß. 
zum  83.  Geburtstag 

am  27.  September  Frau  Berta  Teschner,  geb 
Rohde,  aus  Konigsberg-Ponarth.  Hirschgasse  19,  ge¬ 
genwärtig  bei  ihrer  Tochter  Marta  Czepat  in  Heist, 
Uetersen. 

am  2.  Oktober  Frau  Anna  Borchardt,  geb.  Pockart, 
aus  Stallupönen,  vorher  Insterburg  und  Königsberg. 
Sie  lebt  jetzt  in  Hildesheim,  Bismarckplatz  21. 

zum  82.  Geburtstag 

am  29.  September  Kaufmann  Hugo  Struwe  aus 
Heiligenbeil,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Lisbcth  Jensen 
in  Friedrichsgabe,  Bezirk  Hamburg,  Bahnholstr.  95  !. 

am  3.  Oktober  Frau  Anna  Hinzert  aus  Brauns¬ 
berg  (Landgestüt).  Sie  ist  über  Frau  Anna  Bro¬ 
schinski,  Waldorf  über  Remagen,  zu  erreichen, 
zum  81.  Geburtstag 

am  27.  September  Landsmann  Karl  Bieberneit  aus 
Rochenfeldc,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  (24a)  Nord¬ 
leda  NE  über  Otterndorf. 

am  28.  September  Lehrerwitwe  Helene  Döring 
aus  Osterode,  jetzt  in  Mainz.  Altersheim,  Altenauer 
Gasse  209 

am  4.  Oktober  Landwirt  Friedrich  Nieszak  aus 
Großwald.  Kreis  Neidenburg.  Jetzt  mit  seiner  zwei¬ 
ten  Ehefrau  Wilhelmine,  verw.  Kwiatkowski,  in 
Uetersen,  Kreis  Pinneberg.  Alter  Sportplatz  3. 

zum  80.  Geburtstag 

am  23.  September  Bäckermeister  Otto  Paplowski 
aus  Johannisburg,  jetzt  in  Münchingen,  Kreis  Leon¬ 
berg,  Hauptstraße  4. 

am  29.  September  Frau  Berta  Geromin  aus  Allen¬ 
stein,  Cafö  Imperial,  jetzt  in  Erichshagen  bei  Nien¬ 
burg,  Weser. 

am  30.  September  Witwe  Elisabeth  Reisenberger, 
geb.  Flakowski,  aus  Bergenthal,  Kreis  Roßel,  jetzt 
bei  Frau  Klara  Weißner  in  Großherrischwand,  Kreis 
Säckingen,  Baden 

am  30.  September  Gutsbesitzer  Gustav  Zerrath 
aus  Sergehnen.  Kreis  Elchniederung,  letzt  in  Eden- 
dorf  über  Itzehoe.  Holstein. 

am  l  Oktober  Eisenbahnsekretärwitwe  Anna 
Lochow  aus  Tilsit,  jetzt  in  Hamburg  -  Altona. 
Schmarjestraße  45 

am  1.  Oktober  Frau  Anna  Albutat  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  im  Altersheim  Mülheim,  Ruhr,  Am  Flug¬ 
hafen.  in  der  Nahe  ihrer  Söhne 
am  2.  Oktober  Witwe  Marie  Rogowski  aus  Lyck. 
Falkstraße  2,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Emil  Rogowski 
in  Northeim.  Hannover,  Fliederstraße  9 

am  4.  Oktober  Reichshahnbeamter  i.  R  August 
Tonk  aus  Allenstein.  Jungingenstraße  8.  seit  Februar 
1957  bei  seinen  Kindern  in  Wuppertal-Barmen,  Wit¬ 
tensteinstraße  61 

am  4.  Oktober  Landwirt  und  Landbriefträger  i.  R. 
August  Herrmann  aus  Finkenhaqen  bei  Altenkirch, 


jetzt  bei  seinem  Sohn  Fritz  in  Neuenho!  Nr.  7,  Post 
Radevormwald,  Rheinland 
am  5.  Oktober  Postbetriebswarl  i.  R  Eduard  Her¬ 
ford!  Ei  versah  seinen  Dienst  in  Grabowen,  Kreis 
Goldap.  und  in  Darkohmen.  Jetzt  wohnt  er  in  (16) 
Ihringshausen,  Kassel-Land,  Augustinstraße  9 
am  5  Oktober  Schuhmachermeister  Hermann  May 
aus  Rudau,  Samland,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Heinrich 
in  Lörrach,  Baden,  Schultze-Delitzsch-Straße  11. 
zum  75.  Geburtstag 

am  22  September  Frau  Johanna  Minna  Schenk, 
geb.  Heß,  Witwe  des  Reichsbahn-Rottenführers 
Friedrich  Schenk  aus  Perwilten  Kreis  Heiligenbeil. 
Sie  wohnt  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Kurt  in  Frankfurt, 
Main,  Fuchstanzstraße  145. 

am  24.  September  K'aufniannswitwe  Berta  Hill, 
geh  Bohin,  aus  Hanswalde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
in  Mnnrregc.  Post  Uetersen,  Kreis  Pinneberg. 

am  26.  September  Lehrer  L  R.  Ernst  rederau.  Er 
stammt  aus  Neuleid,  Kreis  Braunsberg  und  wirkte 
als  Lehrer  In  Graudenz.  Paderborn  und  Munster, 
letzt  wohnt  er  in  Warendorf,  Westfalen,  Oststr.  39. 

am  28  September  Landwirt  Johann  Gers  aus 
Misken.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  seiner  Torh- 
ter  Herta  in  Hamburg-Wandsbek,  An  der  “Wer- 
beck  16. 

am  29.  September  Frau  Wilhelmine  Reinhardt, 
geb.  Reinhardt,  aus  Lindenhaus,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sic  ist  durch 
ihren  Sohn  Dr.  Erich  Reinhardt  in  Frankfurt,  Main, 
Allendorfer  Straße  20.  zu  erreichen. 

am  29.  September  Frau  Amalie  Grünheidt,  geb. 
Pohl,  aus  Sensburg,  Konigsbeiger  Straße  24,  jetzt  in 
Ehringhausen,  Kreis  Alsfeld.  Oberhessen,  Bahnhof¬ 
straße  55.  Ihr  Ehemann  Fritz  Griinheidt  war  !n 
Sensburg  Masseur  und  Krankenpfleger. 

am  30.  September  Frau  Anna  Albien  aus  Königs¬ 
berg,  Weidendamm  8,  jetzt  in  ßerlin-Sfeglitz,  Birk¬ 
buschstraße  36. 

am  30.  September  Reichsbahn-Obersekretär  a.  D. 
Karl  Bohn.  zuletzt  Oberbahnhofsvorsteher  am  Bahn¬ 
hof  Ragnit.  Er  versah  seinen  Dienst  bis  Oktober 
1948;  nach  41  Dienstjahren  trat  er  in  den  Ruhestand. 
Der  Jubilar,  der  erst  seit  einem  Jahr  in  Westdeutsch¬ 
land  lebt,  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  ehe¬ 
maligen  Mitarbeitern  und  Bekannten  freuen.  An¬ 
schrift:  Köln,  Unter  Kahlenhausen  50. 

am  1.  Oktober  Frau  Maria  Kromat,  geb  Jagst, 
aus  Tilsit,  Memelgang,  jetzt  in  Elmshorn,  Goethe- 
straßc  3.  Ihr  Ehemann  Christoph  war  beim  Wasser- 
straßenamt  Tilsit  tätig. 

am  2.  Oktober  Frau  Marie  Neufang,  geh.  Mertsch. 
aus  Taplau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Hanna  Mey  an  Holzheim  bei  Neuß,  Kapellener 
Straße  35. 

am  1  Oktober  Frau  Anna  Matzkeit,  geb.  Knapp, 
aus  Königsberg.  Knochenstraße  56,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  in  Duisburg,  Kantstraße  21. 

am  3.  Oktober  Frau  Reginc  Syska,  geb.  Lukas, 
verw.  Grabosch,  aus  Markshöfen.  Kreis  Orfelsburg, 
gegenwärtig  bei  ihrem  Sohn  Paul  Grabosch,  Bonn, 
Sandstraße  43d. 

am  5  Oktober  Frau  Maria  H'rsch,  geb  Schulz, 
aus  Rastenhurg,  Stiftsstraße  I.  Sie  lebte  nach  ihrer 
Ausweisung  1946  einige  Jahre  in  der  sowjetisch 
beseiten  Zone.  Jetzige  Anschrift  Vaihingen,  Enz 
fWürtternberg),  Grabenstraße  27 

Goldene  Hochzeilen 

Die  Eheleute  Gustav  Schulz  und  Frau  Anna,  geb. 
Weinsdvöder.  aus  Schulzenwalde  (Buyllen).  seit 
1937  in  Frankenthat.  Kreis  Gumbinnen  feierten  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Bereits  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  mußte  die  Familie  Schulz  ihr  zerstörtes  Heimat¬ 
dorf  verlassen,  konnte  aber  schon  nach  einem  Jahr 
wieder  zuriiekkehren.  Heutige  Anschrift:  Neu-Schon- 
ningstedt.  Lindenallee  8. 

Die  Eheleute  Hermann  Wiediert  und  Frau  Ella, 
geb.  Mix,  aus  Königsberg,  Tiergartenstiaße  48,  jetzt 
In  Hahn,  Taunus,  leierten  am  25.  September  Ihre 
Goldene  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Albert  Matthe  und  Frau  Johanna, 
geb.  Lau.  aus  Sporwienen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt 
in  Wilhelmshaven,  Lahnsliaße  fi,  feiern  am  27. 
September  ihre  Goldene  Hochzeit  Am  gleichen  Tage 
wird  Landsmann  Matthe  75  Jahre  alt. 

Bauer  Wilhelm  Paul  und  seine  Ehefrau  Minna, 
geb.  Werner,  aus  Hanswalde.  Kreis  Heiligenbeil, 
feiern  am  27.  September  im  Beisein  ihrer  Kinder 
und  zwei  Enkelkinder  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Der  84jährige  Jubilar  erinnert  sich  gerne  seiner 
Dienstzeit  bei  der  Feldartillerie  in  Insterburg.  Jetzige 
Anschritt:  Peffekoven,  Post  Tbier  über  Wipperfürth, 
Bezirk  Köln. 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober  .  . 

.  .  .  Oberwachtmeister  Ernst  Thonke  aus  Ost¬ 
preußen.  gefallen  am  21.  5.  1940  vermutlich  Frank¬ 
reich.  Es  liegt  ein  Foto  des  Grabes  vor.  welches  in 
Kriegsgefangenschaft  einem  Ostpreußen  bei  seiner 
Entlassung  übergeben  wurde. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  .  .  . 

.  .  .  Waltraut  D  o  m  n  i  c  k  .  Reb.  21.  5.  28.  aus 
Eisenberg,  Kreis  Heiligenbeil.  letzter  bekannter  Auf¬ 
enthalt  Graudenz  im  April  1945. 

.  .  .  Kreismedizinalrat  Dr.  J  a  n  z  aus  Braunsberg 
und  ehemaliger  Landrat  S  c  h  m  i  d  t  k  c  aus  Heili- 
gcnbell.  Wer  war  1942  in  Braunsberg  Kreismedizl- 
nalrat? 

.  .  .  Willi  Umlauf.  Parkettgeschäft  in  Königs- 
bcrg-Qucdnau.  Ringstraße,  und  Arbeitskollegen  Paul 
Schumann.  Franz  Radkc,  Richard  Hoff- 
mann  und  Walter  Schildhauer,  sämtlich 
aus  Königsberg 

.  .  Waller  Schlack,  etwa  40  Jahre,  geboren 
In  Glogowko.  Kreis  Schwetz,  wohnhaft  gewesen  in 
Königsbcrg-Quednau  soll  später  unbekannt  ver¬ 
zogen  sein. 

.  .  August  Müller,  geb.  13.  7.  1865,  und  Ehe¬ 
frau  Wllhelmine,  geb  Bachler.  geb.  2.  5  1869.  aus 
Insterburg.  Altersheim  und  Sohn  Arthur,  geb. 
1907/1911,  aus  Tilsit.  Waldstraße,  zuletzt  beschäftigt 
gewesen  bei  der  Arbeitsfront  ln  Tilsit. 

.  .  .  Helene  Oppermann,  wohnhaft  bei  Bauer 
Lasset  in  Garbseiden  Kreis  Samland.  und  Helene 
Cremser,  geb.  Krutschtnski.  aus  Korschen.  Krs. 


Weichenwärter  i.R.Gottlieb  Kindermann  und  seine 
Ehefrau  Maria,  geb.  Molzkus,  aus  Insterburg,  Nor¬ 
denburger  Straße  7.  zuletzt  Cecihenslraße  13,  feiern 
am  29.  September  ihre  Goldene  Hochzeit.  Sie  leben 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  hei  ihrer  Tochter 
Anni  Seidemann  und  sind  über  Frau  Eifriede  Kuth- 
ning,  Berlin-Charlottenburg,  Hessenallee  1 1 .  zu  er¬ 
reichen.  Das  Ehepaar  ist  79  und  74  Jahre  all. 

Die  Eheleute  Hermann  Milt  und  Frau  Johanna, 
geb.  Zacharias,  aus  Königsberg  -  Maraunenhof, 
Johanniterstraße  10  a.  Jetzt  in  Loope-Perdt.  Bezirk 
Köln,  feiern  am  29.  September  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit. 

Landwirt  Eduard  Hinz  und  seine  Ehefrau  Emma, 
geb.  Achenbach  aus  Pillkallen,  feiern  am  30  Sep¬ 
tember  ihre  Goldene  Hochzeit.  Anschrift:  Traben- 
Trarbach.  Mosel,  Schottstraße  32 

Die  Eheleute  Leo  Gutfmann  und  Frau  Clara  geb. 
Zimmer,  jetzt  in  Bochum  Oskar-Hoffmann-Str  41, 
feiern  am  4  Oktober  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Der  Jubilar  war  Lehrer  in  Giige.  Kreis  Labiau. 

Landsmann  Karl  Bergien  und  seine  Ehefrau  Maria, 
geh.  Klinger.  aus  Bredauen.  Kreis  Ehemode,  bege¬ 
hen  am  4  Oktober  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar  lebt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  ist  über  Familie  Franz  Wolff,  Hattingen, 
Ruhr.  Holthauser  Slraße  16,  zu  erreichen 

Die  Eheleute  Friedrich  Girod  und  Frau  Wilhelmine. 
jeb  Baldszuhn,  aus  Alt-Ragaischen.  Kreis  Darkehmen, 
jetzt  bei  Ihrem  Schwiegersohn  Otto  Ennigkeit  in 
Stade.  Elbe,  Kl.  Archivstraße  5,  feiern  am  6.  Oktober 
ihre  Goldene  Hochzeit. 

iubiläen 

Sein  öOjähriges  Scrufsjubiläum  w'ird  Frisourmeisler 
Franz  Saager  am  1  Oktober  begehen.  1918  eröffnete 
*r  **in  Friseurgeschäft  in  Cranz.  1924  qründete  **r 
♦ine  Filiale  in  Königsberg;  dieses  Geschäft  bestand 
zuletzt  Unterhaberberg  30.  Er  gehörte  viele  Jahre 
fern  Vorstand  der  Friseur-Innung  und  dem  Ost¬ 
preußischen  Friseurverband  ap.  Auß°rdem  war  er 
Mitglied  des  Ausschusses  für  Gehilfenprüfung  Seit 
1950  ist  Landsmann  Saager  in  Hülsenbusch  über 
Gummersbach  Inhaber  eines  eigenen  Damen-  und 
Herren-Frisiersalons. 

Kreisobersekretär  Paul  Roddeck  aus  Braunsberg 
(Landratsamt),  jetzt  in  Karlsruhe-West,  Weinbren¬ 
nerstraße  72,  begeht  am  1.  Oktober  sein  40jähriges 
Dienst  jubiläum 

Krankenschwester  Marta  Bednasdhewsky  aus 
Königsberg,  jetzt  Im  Evangelischen  Krankenhaus 
Duisburg-Beeck,  Flottenstraße  55.  wird  am  2.  Okto¬ 
ber  ihr  25jähriqes  Dienst  jubiläum  begehen.  Sie  war 
bis  zur  Vertreibung  Stationsschwester  in  der  Städ¬ 
tischen  Krankenanstalt  zu  Königsberg. 

Seltene  Treue 

Ain  1.  Oktober  kann  Fräulein  Wilhelmine  Petri 
ein  sehr  seltenes  Jubiläum  begehen.  Seit  fünfzig 
Jahren  gehört  sie  zum  Hause  von  Frau  Elisabeth 
Gailmeister,  früher  Insterburq.  Fräulein  Petri  wurde 
am  18.  Juli  1886  in  Kauschen.  Kreis  Insterburg,  ge¬ 
boren,  Frau  Elisabeth  Gallmeister.  geb.  Thiel,  wird 
am  22.  Oktober  ihr  77.  Lebensjahr  vollenden.  Die 
beiden  Frauen,  die  gute  und  schlechte  Zeiten  mit¬ 
einander  erlebt  haben,  wohnen  jetzt  in  Rendsburg, 
Schloßplatz  t2.  Wir  beglückwünschen  die  zu  innigen 
Freundinnen  gewordenen  Schicksalsgefährtinncn  zu 
diesem  Ehrentag  von  ganzen  Herzen. 

Ehrung 

Dem  Kriminalsekretat  a.  D  Eugen  Kühn  aus  Tilsit, 
jetzt  in  Fnedland  bei  Göttingen,  wurde  das  Ver¬ 
dienstkreuz  am  Bande  verliehen  Landsmann  Kühn 
erhielt  diese  Auszeichnung  für  seine  aufopferungs¬ 
volle  Tätigkeit  beim  evangelischen  Hilfswerk  im 
Grenzdurchgangslager  Friedland.  Seit  1946  hat  er 
mitqeholfen,  die  erste  Not  vielei  Heimkehrer  und 
Flüchtlinge  zu  lindern  Er  wurde  am  13.  März  1893 
in  Schustern,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  geboren. 

Prüfungen 

Klaus  Lange,  Sohn  des  Landwirts  Emil  Lange  aus 
Rimlack  über  Zinten,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  (21a) 
Brackwede,  Westfalen.  Eggeweg  51,  hat  an  der 
Ingenieurschule  zu  Flamburg  seine  Ingenieurprüfung, 
bestanden. 

Rosemarie  Mordas,  Tochter  des  Revierleutnants 
der  Schutzpolizei  a.  D.  Otto  Mordas,  ehemals  Brauns¬ 
berg  und  Wehlau,  jetzt  in  Lehrte,  Feldstraße  40, 
bestand  das  Staatsexamen  für  Große  Krankenpflege 
beim  Stadtkrankenhaus  zu  Lehrte  mit  .gut" 

Hannelore  Schuldt.  jüngste  Tochter  des  Elektro- 
meisters  und  Ingenieurs  Hermann  Schuldt  aus  Kor¬ 
schen,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in  Hamburg-Fuhls¬ 
büttel,  Buschkamp  4,  hat  das  Abitur  bestanden. 


Rastenburg,  ferner  Walter  Krutschtnski,  etwa 
51/53  Jahre,  aus  Warnikeim. 

.  .  Kurt  Merlins.  Lehrer  Im  Kreis  Schloßberg. 
Oberleutnant  beim  WUL  tn  Stablack,  zuletzt  Gefan¬ 
genenlager  Jelabuja  (Rußland),  und  Siegfried 
Ploetz,  Förster  ln  Ostpreußen.  Oberleutnant 
beim  WUL  in  Stablack,  verwundet  bei  der  Vertei¬ 
digung  von  Königsberg. 

.  .  .  Walter  Klein,  58  Jahre  alt.  Polsterer  und 
Dekorateur.  Königsberg.  Yorckstraße  53.  und  Otto 
Thlelsch,  etwa  68  Jahre  alt.  Klempnermeister, 
Könlgsbcrg-Haberberg.  Schafgassc. 

.  .  .  Major  G  1  I  t  z  a  ,  Oberleutnant  Papen- 
d  i  e  c  k  .  sowie  Oberfeldwebel  Ehrltt  vom  Wehr¬ 
bezirkskommando  Gumbinnen,  die  mit  Ernst  Weg- 
ner.  geb.  28.  9.  1889.  Gumbinnen.  Meelbcckstraße  30. 
zusammen  waren. 

.  .  .  Wilhelm  N  e  u  m  a  n  n  und  Ehefrau,  sowie 
Tochter  Edith  und  Sohn  Kurt,  aus  Königsberg,  Grol- 
mannstraße  5,  ferner  Martha  Sichert,  etwa 
50  Jahre,  aus  Insterburg.  Kornstraße.  F.cke  Albrccht- 
straßc. 

.  .  Fritz  Hart  wich,  geb.  9.  5.  1917  ln  Magaltcn. 
Gesucht  wird  der  Vater.  Franz  Hartwich,  Pobethen. 
Kreis  Samland.  oder  Angehörige. 

.  .  Reinhold  K  i  r  s  t  e  i  n  .  geb.  20.  9.  1893  in  La- 
buhnken.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Edith  Kirstein. 
geb.  Gauer.  aus  Königsberg.  Kneiphöfsche  Lang¬ 
gasse  19. 

.  .  .  Franziska  Laskowskt.  geb.  Baranowski. 
aus  Leissen.  Post  Schönfelde,  und  Valeria  H  e  m  - 
lieh  geb.  Laskowskl.  aus  Pengllttcn.  Post  Schön¬ 
felde.  K^is  Al  lenstein. 

.  .  .  Karl-Heinz  Schugs.  geb  am  16.  8.  1918, 
Gefreiter.  Funker  bet  der  FPNr  44  894  E  c.  Er  war 
Im  Februar  1945  in  Königsberg. 

.  Siegfried  Krause  aus  Willenborg.  Kreis 
Ortclsburg.  Panzer-Schütze  beim  Wachrociment  Gr  - 
Deutschland  ohne  FPNr..  vermißt  seit  April  1945  tm 
Raum  ostwärts  Berlin. 

.  .  .  Oberleutnant  Lorent7.cn  aus  Hambur» 
und  andere  Kameraden,  die  mit  Hauptmann  und 


Üecmi^t,  ücnfcfjkppt,  gefallen,  gefurijt . . . 


Gtofjes  Verdienstkr eui 
füi  Admital  Ancker 

r  Wieder  hat  ein  verdienter  ostpreußisdier 
i  inrKmann  die  hohe  Auszeichnung  des  Gro¬ 
ßen  Verdienslkreu/.es  der  Bundesrepublik  er¬ 
halten.  Bundespräsident  Heuss  verlieh 
Memelei  Landsmann,  Vizeadmiral  a^  D  Hein 
rieh  Ancker.  du-  hohe  Auszeichnung,  die  die¬ 
sem  in  einer  Feierstunde  vom  Bundesverkehni- 
minister  Dr.  Seebohrn  persönlich  überreicht 

wurde.  .  c 

Das  OstpreuBenblatt  hat  m  seiner  Folge  24 
vom  16.  Juni  1956  in  dem  Artikel  .Ein  Admiral 
aus  Memel'  Leben  und  Laufbahn  Heinrich 
Anckers  eingehend  gewürdigt.  Im  vori¬ 
gen  Jahre  konnte  der  Admiral  nicht 
nur  sein  Goldenes  Jubiläum  in  ununter- 
biochenem  fünfzigjährigem  Dienst  an  Reich 
und  Bundesrepublik,  sondern  auch  seinen 
siebzigsten  Geburtstag  in  großer  Frische 
in  Hamburg  feiern.  Heinrich  Ancker,  der  am 
7  Oktober  1H86  in  der  Memeler  Vorstadt 
Friedrichsrhede  als  Sohn  des  bekannten  Holz- 
kaultnanns  Fritz  Ancker  und  der  Toditer  des 
ebenso  bekannten  Memeler  Justizrats  Gessner 
geboren  wurde,  fiat  sich  seiner  Heimat  immer 
aufs  engste  verbunden  gefühlt.  Eine  glänzende 
Laufbahn  als  Seeoffizier  und  Flottenführer  lieqt 
hinter  ihm.  Schon  als  junger  Seekadett  hat  sich 
Ancker  durch  die  tapfere  Reifung  eines  Ka¬ 
meraden  im  tückischen  Mississippistrom  die 
Rettungsmedaille  am  Bande  erworben.  Hohe 
Auszeichnungen  wurden  ihm  in  beiden  Kriegen 
verliehen.  Als  Kapitän  und  später  als  Admiral 
leistete  Heinrich  Ancker  unter  anderem  als 
Kommandeur  in  Pillau,  als  Kommandant  des 
Kieler  Marinearsenals  und  des  bekannten  Li¬ 
nienschiffs  „Schlesien"  sowie  später  als  Wehr- 
wirtschaftsinspekteur  Bedeutendes.  Ab  1942 
bis  zum  August  dieses  Jahres  versah  er  dann 
das  verantwortungsvolle  Amt  eines  Reithskom¬ 
missars  und  später  Bundesbeauftragten  beim 
wichtigsten  der  deutschen  Seeämter  in  Ham¬ 
burg  und  auch  bei  der  Berufungsinstanz,  näm¬ 
lich  beim  westdeutschen  Oberseeamt. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  fühlt  sich 
durch  die  Auszeichnung  Admiral  Anckers  mit 
geehrt.  Sie  weiß,  daß  er  die  ostpreußische  Tra¬ 
dition  stets  hoch  hält  und  in  wahrhaft  preußi¬ 
schem  Stil  lebt,  ln  seinen  knappen  Mußestun¬ 
den  stellt  er  sich  eine  heimatliche  Sammlung 
zusammen,  und  auch  dann,  wenn  ihn  sein 
Dienst  auf  alle  Meere  der  Welt  führte,  fühlte 
und  handelte  er  als  Ostpreuße.  Daß  er  dem 
Kantschen  Denken  und  den  sittlichen  Forde¬ 
rungen  des  großen  Philosophen  unserer  Hei¬ 
mat  nachlebt,  ist  nur  verständlich.  Er  selber 
ist  ja  mit  Immanuel  Kant  unmittelbar  ver¬ 
wandt:  eine  seiner  Vorfahrinnen  war  die 
Schwester  Kants. 


Staffelkapitän  Friedrich  im  Offlzlerstager  Ifdvo 
Slrbsk.  Neu-Sibirien,  zusammen  waren. 

.  .  .  Kompanieführer  Marowka.  Im  Zlvltbenii 
vermutlich  Vertreter  einer  Firma,  und  Feldwebel 
Wurst,  von  Beruf  Lehrer,  beide  aus  Rastenburg. 

.  .  .  Willy  Streich,  geb.  6  lt.  1919  ln  Freudem- 
bers.  Unteroffizier.  Heimatanschrift  des  Vaters.  Ju¬ 
lius  Streich:  Eisermilhle.  Kreis  Lötzen 
.  .  .  Georg  S  k  w  i  r  b  I  i  e  s  aus  Memel,  Mahlen¬ 
torstraße  34.  Gefreiter,  FPNr.  24  957  C.  Letzte  Post 
am  12.  3.  45  aus  Kurland,  seitdem  vermißt. 

.  .  .  Gustav  Scharnowski.  geb.  II  9.  1*98. 
Landwirt,  wohnhaft  In  Kornau.  Kreis  Ortelkbur*. 
Volkssturmmann.  Soll  angeblich  1946  tm  Entlassungs¬ 
lager  Dvaskten  bei  Saßnitz,  Insel  RUgen.  gewesen 
sein. 

...  August  Schanowskl,  und  Fried« 
Schanowskl.  geb.  Damin.  sowie  die  Kinder 
E\vaid.  geb.  25.  5.  1922.  Helene,  geb.  17.  9.  1923.  Gerda 
und  Hildegard  Schanowskl  aus  Meschen,  früher 
Meschkrupchcn.  Kreis  Goldap. 

K  -  •  J>t*°  ”  j  n  t  z  k  e  .  geb.  13.  11.  1902  in  Roeen- 
tx*rg.  Kreis  Heiligenbeil,  Soldat  bei  der  FPNr.  19  163, 
zuletzt  in  Wirballen  gesehen. 

*. LV  £  0  1  '  e  '•  ■  «eb-  10.  5.  1928.  aus  Birkenried. 

1  „  nnen-  S:e  war  mit  ihrer  Mutter.  Frau 

,£ei!cr-  nach  s,b|P  evakuiert  und  wurde 
tm  März  194.1  verschleppt,  und  soll  am  30.  4.  1945  aus 
,  Gefängnis  ln  Graudenz  entlassen  worden  sein, 
^erC£freiter  °tto  aus  Birkenried. 

Kreis  Gumbinnen,  von  der  2.  Kompanie  619  in  Fal¬ 
kenburg.  Kreis  Dramburg.  Pommern. 

e  * 1  s  c  h  .  geb.  am  5.  12.  1922  ln  Kö- 
nicsberiL  Letzler-  Wohnort:  Königsberg.  Steindamm 
Nr.  35.  Seil  Januar  1943  vermißt. 

Un'tero«r,StaV  £  a  S  e  w  k  a  .  geb.  4.  9.  1915  ln  Talten. 
Unteroffizier  beim  Gienadler- Ersatz- Bat.  44  Bar- 

Kr'i'eS.n^^v?SU.n‘^korn',anle-  Letzter  Wohnort: 
friteaenborg.  Kreis  Gcrdauen. 

s»  •  •  *  *  °  u"d  Tochter,  aus  Wehlau.  sowie 

SnÄ  ReSChl<e-  aus  Kaltenborn, 
.  .  •  Herrn  Pzytulla.  Geschäftsführer  einer 

cenTr  ru‘lie‘inemmRSe/'SbUra'  kam  8i5  Kriegsacfan- 
Fara  k  P  .  n  ,  Bruder  nach  Westdeutschland,  und 
ramme  Pr  enget  aus  Rastenburg. 

watde  Krri^r  f„h  w  a  r  z  •  acb  7  *•  1888  in  Grün- 
waine.  Kreis  Goldap.  vom  19  Jl  1944  heim  Volks. 

Dante  ^"cmnol?  H^bvlh'1USCn  Ral  25  292  2  Kom- 

teaer  ‘  c™  k  o  w  ToTngsver- 

Sehneldermetster  M  ro"v  ka"  und  vÄefT."*: 

Anna  ÄÄÄÄÄ“*  "" 

wt.  (ZV^;»"s[?rnT,  X‘ 

,r>w*  S^wteVriohn  »."rt 

eewSen"  der  ÜmgebX"  v^K^z1nEg^n^hnh*ft 


Für  Todeserklärungen 


r~ 

_ 

Krtn/JTh""  W1,heIro  B  c  h  I  1 1  a  k  geb  3  7 
?eb  Wetef:  gUebd  ^  &"?„«■”  «chi 
Wohnort:  Königsberg  A  ter  r l.**b,*r«5 

•»•“V,  ”err  Schülak  BioU  am  ‘ij  mt'Vr 

Parkallce1 86Cbaf*  Ost0-'"*n.  CIS 


c25  <©c®<®<ScSJ®(©(23<55(&c$ 

Tag  für  Tag  Millionen  Tassen 
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